
ne“ J
Erfolg
belt über

nthe
rſtellung
ſtellungen

ter Gute.
t. Eißner.

Montag,
29. Oktober

5ball O
idet ein

Fr. Berger.

erden
DdJ

ng 1835
chsmark

z

)rgani-
tützung
Syſtem.

en an

T

Mitteldeutschland
merſeburger Tageblalf

Merſeburger Zeitung Kreisblatt Merſeburger Kurier
Schrtftleito Verlag u Druckeret: Merſeburg, Hälter

174. Jahrgang Kr. 253 gar e Geieſereſh tung belteht
kein Anſpru auf Lieferung d Rückvergütung

Merſeburg, Montag, den 29. Oktober 1934

Feierſtunden im Braunſchweiger Rathaus und auf der Burg Dankwarderode

Böllerſchüſſe und das Wecken der PO.-
Kapelle leiteten geſtern in Braunſchweig
den Tag des Deutſchen Handwerks
ein. Vor dem Gildehaus gegenüber der Burg
verſammelten ſich die Gruppen der verſchie-
denen Handwerkszweige in ihrer Berufs-
kleidung zur Spalierbildung vom Neuen
Rathaus zur Burg Dankwarderode. Das
Hauptintereſſe richtete ſich zunächſt auf das
Rathaus, wo im Feſtſaal die große Be-
grüßung ſtattfand. Weihevolle Stille lag über
der Feſtverſammlung, als Punkt 10.20 Uhr
die Ehrengäſte, an ihrer Spitze Dr. Ley,
Dr. Sch acht und Reichshandwerksmeiſter
Schmidt ſowie die Mitglieder der braun-
ſchweigiſchen Staatsregierung, den Feſtſaal
betraten. Oberbürgermeiſter Dr. Heſſe be-
grüßte die Anweſenden und überreichte dann
dem Stabsleiter der PO. eine künſtleriſch aus-
geſtattete Mappe, in der das Leben des ſchaf-
fenden deutſchen Menſchen aller Berufe Aus-
druck findet. Reichshandwerksmeiſter Schmidt
übergab er als Ehrenzeichen den älteſten Jn-
nungsbrief der Stadt. Sodann betrat Reichs-
handwerksmeiſter Schmidt, angetan mit
der Goldenen Kette des Handwerks, das
Rednerpodium. Er würdigte die Verdienſte
des Führers um die Einigung im deutſchen
Handwerk, für die ihm der Dank des geſam-
ten ſchaffenden Volkes gewiß ſei. Der Reichs-
handwerksmeiſter ehrte darauf den kommiſſari-
ſchen Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht
durch Ueberreichung des Goldenen Handwerks-
abzeichens.

In der Burg Dankwarderode
Den Höhepunkt der Tagung des Deutſchen

Handwerks brachte die Feierſtunde im Saale
der Burg Dankwarderode. Zu beiden
Seiten des Podiums hatten ſich die alten Jn
nungsfahnen des braunſchweigiſchen Hand-
werks und die Abordnungen des Handwerks
aus dem Reich poſtiert. Das Vorſpiel zu den
„Meiſterſingern“ leitete die Feier ein. Dann
trat Reichshandwerksmeiſter Schmidt vor
das Mikrophon zur Eröffnungs- und Begrü-
ßungsanſprache, die mit der Totenehrung
ſchloß. Altersergraute Meiſter ſchritten zur
Lade des Handwerks und entnahmen ihr das
Buch des Meiſters, entzündeten die Kerzen,
und während ſich die feſtliche Verſammlung
zu ernſten Gebeten erhob, intonierte das Or-
cheſter das Lied vom guten Kameraden. Die-
ſem feierlichen Akt folgte als Höhepunkt der
geſamten Tagung die Verkündung der
Botſchaft des Führers und Reichs-
kanzlers, und in feierlicher Weiſe legten
hier die Landeshandwerksmeiſter, 720 Kreis-
handwerksmeiſter, 14 635 Obermeiſter und
67 818 Jnnungswarte das Gelöbnis ab, an den
vom Reichshandwerksmeiſter Schmidt ver-
kündeten Aufgaben und Pflichten des deutſchen
Handwerks mitzuarbeiten.
Feierliche Verpflichtung der Gefolgſchaft

Jn ſeiner Rede hatte Reichshandwerks-
meiſter Schmidt ausgeführt: Eindreiviertel
Jahr iſt es her, ſeit unſer Führer und Volks-
kanzler die Geſchicke des deutſchen Volkes in
ſeine ſtarken Hände genommen hat. Nachdem
uns der Glaube an ein Auſwärts gegeben
wurde, iſt auch das Handwerk mit
neuem Leben erfüllt und zu großen
Aufgaben berufen und bereit. Jn dieſer Be-
reitſchaft vernehmt die Botſchaft unſeres
Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler:

„Dem Deutſchen Handwerk ſpreche ich
zum heutigen Tage meine herzlichſten Grüße
und meine beſten Wünſche aus. Der all
jährliche „Tag des Handwerks“ ſoll das
deutſche Volk an die Bedeutung und Auf-
gabe des Handwerks erinnern und dieſes
ſelbſt mit Meiſter, Geſellen und Lehrlingen
zur höchſten Pflichterfüllung für Volk und
Vaterland mahnen. Der Schutz und die
Förderung des Reiches werden hierbei dem
Deutſchen Handwerk nicht fehlen.“
Wir danken unſerem Führer für dieſe Bot-

ſchaft. Neue Kraft und neuen Glauben an
die Zukunft des deutſchen Handwerks hat ſie
uns gegeben, aber uns auch die großen Auf-
gaben erkennen laſſen, die uns geſtellt werden.

Sie ſind angetreten, auf daß ich Sie ge-
meinſam mit Jhren Kameraden im Reich auf
Jhr Amt verpflichte. So nehme ich Sie alle
hier und im Reich namens des deutſchen
Handwerks in treuer Hingebung zum Dienſt

am Handwerk in Pflicht: Sind Sie gewillt,
als deutſcher Handwerker Jhre ganze Kraft
in den Dienſt des Führers und des deut-
ſchen Vaterlandes zu ſtellen, ſo ant-
worten Sie mir mit den Worten: Ja, ich
gelobe es!

Antwort: „Ja, ich gelobe es!“
Sind Sie gewillt, in und durch Jhr Amt

für die Verwirklichung des hohen Ziels der
Gemeinſchaft zwiſchen Betriebsführer
und Betriebsgefolgſchaft zu wirken, wie es
dem Sinn des alten Dreiklangs im Hand-
werk „Meiſter, Geſelle und Lehrling “ent-
ſpricht, und darüber hinaus die Volks-
gemeinſchaft zu jeder Stunde zu fördern,
dann antworten Sie mit den Worten: Ja,
ich gelobe es!

Antwort: „Ja, ich gelobe es!“
Sind Sie gewillt, allen Berufsange-

Die Ausführun
Nach dem Reichshandwerksmeiſter nahm

der ſtellvertretende Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Schacht das Wort und führte u. a. aus:
Die Not unſerer Zeit iſt auch am Handwerk
nicht ſpurlos vorübergegangen. Das mar r i-
ſtiſche Syſtem hat freilich wenig dazu
getan, um gegenüber dem Vordringen einer
mechaniſierten Jnduſtrie Art und Arbeit des
Handwerks in ſeiner fachlichen und ſittlichen
Bedeutung zu erhalten. Der nationalſoziali-
ſtiſche Umbruch hat auch hier die Wege zu
einer beſſeren Entwicklung frei gemacht. Der
Nationalſozialismus hat den ſelbſtändig
ſchaffenden verantwortungsbe wußten Men-
ſchen wieder in den Mittelpunkt der Wirt-
ſchaft geſtellt. Auf keinem Gebiet des gewerb-
lichen Lebens aber iſt die Zahl ſelbſtändig
ſchaffender und darum vor Verantwortung
geſtellter Menſchen ſo groß wie im Handwerk
Auf Grund des Geſetzes über den vor-
läufigen Aufbau des deutſchen Handwerks
hat deshalb der Reichswirtſchaftsminiſter zu-
nächſt eine vorläufige Regelung für den
Aufbau des deutſchen Handwerks
auf der Grundlage allgemeiner Pflicht-
innungen und des Führergrunöſatzes ge-
troffen.
Die Reubildung von Sparkapikal

Aber außer dieſer organiſatoriſchen Neu
gliederung hat die nationalſozialiſtiſche Re-
gierung eine Reihe ſehr wichtiger Maß-
nahmen getroffen, die dem Handwerk zugute
gekommen ſind. Es gehört hierher insbeſon-
dere das Verbot zur Errichtung neuer Einzel-
handelsgeſchäfte, weiter auch die Maßnahmen
zur Bekämpfung der Schwarzarbeit.
Ferner iſt die Expanſionswirtſchaft von
Warenhäuſern und Filialbetrieben unter-
bunden worden. Zu den wichtigſten hand-
werkfördernden Maßnahmen aber muß die
unmittelbare und mittelbare Auswirkung des
national ſozialiſtiſchen Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms gezählt werden.

Dr. Ley wei
Miniſterialrat von Keudell überbrachte

dann die Grüße des Reichspropagandamini-
ſters Dr. Goebbels. „Zugleich mit der Er-
richtung des Propagandaminiſteriums“, fuhr
der Redner fort, „wurden auf Befehl von
Dr. Goebbels beſondere Haushaltsmittel zur
nachdrücklichen Förderung des deutſchen Hand-
werks bereitgeſtellt. Es iſt mir eine beſondere
Freude, Jhnen mitteilen zu können, daß Herr

r. Goebbels vor dem kommenden Winter eine
ſehr weſentliche Verſtärkung dieſer Geldmittel
angeordnet hat. Herr von Keudell erinnerte ſo-
dann an den richtunggebenden Erlaß des
Reichsminiſters Dr. Goebbels, laut welchem
bei allen Bauten der öffentlichen Hand grund-
ſätzlich ein angemeſſener Prozentſatz der Bau-
ſumme zur Erteilung von Aufträgen für das
deutſche Handwerk aufgewendet werden muß.
„Das Propagandaminiſterium wird mit aller
Deutlichkeit und Energie überall dort ein

hörigen ob Lehrling, Geſelle oder
Meiſter ein wahrer Arbeitskamerad und
treuer Helfer in allen Lebenslagen zu ſein,
ſo antworten Sie mir mit den Worten: Ja,
ich gelobe es!

Antwort: „Ja, ich gelobe es!“
Sind Sie gewillt, das Jhnen anvertraute

Amt in Gerechtigkeit und Selbſtloſigkeit zu
verwalten, dem Handwerk ehrlichen Herzens
zu dienen und den Anordnungen der Jhnen
Vorgeſetzten getreulich nachzukommen, dann
antworten Sie mir mit den Worten: Ja, ich
gelobe es!

Antwort: „Ja, ich gelobe es!“
Nach altem Brauch ſind Sie in Pflicht ge-

nommen. Tragen Sie die Worte unſeres
Führers im Herzen, ſeien Sie ſtets Jhres
Gelöbniſſes eingedenk und nun gehen Sie
„ans Werk!“

en Dr. Schachts
Ein ſo ſtarker Einſatz von Staatsgeldern,

wie ihn dieſe Maßnahme gebracht hat, kann
ſelbſtverſtändlich nicht alljährlich wiederholt
werden. Aber das wird auch nicht nötig
ſein, denn die Entwicklung, in der ſich unſer
induſtrieller und land wirtſchaftlicher Bin-
nenmarkt befindet, kann nicht ohne be-
lebende Rückwirkung auf das Handwerk
bleiben.
Nach dem unendlichen Kapitalverluſt

Deutſchlands durch Krieg und Tributleiſtun-
gen iſt die Neubildung von Spar-
kapital für unſere Zukunft wichtiger denn
je. Hierfür aber iſt unbedingtes Vertrauen,
rechtliche und vertragliche Sicherheit die un-
erläßliche Vorausſetzung. Zwangsmaßnah-
men auf dem Gebiete des Zinſes können
zwar eine Aenderung beſtehender Schuldver-
hältniſſe herbeiführen. unterbinden aber ein
Neuangebot von Sparkapital, und gerade das
letztere iſt auch für das Handwerk von großer
Bedeutung, denn nur durch beſtändige Neu-
inveſtition auf allen Gebieten des Bauens
und ſonſtigen Wirtſchaftens kann das Hand-
werk diejenigen Aufträge finden, die ihm
eine geſicherte Zukunft gewährleiſten.

Die Reichsregierung iſt deshalb darauf be
dacht, daß die Preisbildung nicht zu einer
untragbaren Belaſtung der breiten Maſſen der
Konſumenten führt. Die Reichsregierung hat
ſich gegen unberechtigte Preiserhöhungen wen-
den müſſen, und der Reichshandwerksmeiſter
hat auftragsgemäß entſprechende Weiſungen
an die Obermeiſter der Jnnungen ergehen
laſſen. Handwerk ebenſo wie Landwirtſchaft,
Handel und Gewerbe ſollen ſich vor Augen
halten, daß die Verhütung von Preisſteigerun-
gen eines der weſentlichſten Mittel iſt zur
Fortſetzung des Kampfes gegen die Arbeits-
loſigkeit. Nur ein Volk, das einen dauernden
zähen Arbeitswillen bekundet, wird die Stel-
lung wieder erringen, die ihm Krieg und
Kriegsverluſte genommen haben.

t 47 Fahnen
greifen, wo irgendein Bauherr oder Architekt
zum Schaden der Geſtaltung des Bauwerkes
ſich dieſer ſeiner Verpflichtung, das deutſche
Handwerk ausgiebig bei der Errichtung und
Einrichtung der Bauten zu beteiligen, etwa
entziehen ſollte.“

Zum Schluß ſprach der Stabsleiter der
PO. Dr Le y. Die vergangene Zeit, erklärte
Dr. Ley, habe eine Geſellſchaftsordnung ge-
bracht, in der die Bewertung der Leiſtung
einer Bewertung nach dem Geldſack habe wei-
chen müſſen. Das Handwerk habe in ſeinem
Dreiklang eine neue Begriffsauffaſſung einer
Geſellſchaftsordnung gelehrt, die auf Leiſtung
aufgebaut ſei. So ſei denn unſer Ziel, in un-
ſerem Volke die Leiſtungsordnung wiederum
in Geltung zu bringen, wie ſie im
z. T. noch erhalten ſei.

Kortſetzung auf Seite 2)

Handwerk
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Eine Verſammlungswelle
zum WhW wird die Volksgenoſſen mahnen

Zur Durchführung der Propaganda für
das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
1934/35, durch die auch der letzte Volksgenoſſe
erfaßt werden ſoll, iſt eine Reichswerbe-
ſtelle bei dem Reichsbeauftragten für das
Winterhilfswerk gebildet worden, die unter
der Leitung der Reichspropagandaleitung und
unter Aufſicht des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda ſteht. Wie
im vorigen, ſo wird auch in dieſem Winter
erneut und mit doppelter Kraft eine große
Verſammlungswelle in den kom-
Den Monaten über ganz Deutſchland
gehen.

Um einen Austauſch und eine wechſel-
ſeitige Betreuung der bedürftigen Volks-
genoſſen durch vermögendere Bevölkerungs-
kreiſe zu erzielen, werden nach Möglichkeit
alle Organiſationen, Verbände, Vereine und
Gliederungen der Partei zuſammengefaßt in
Straßen oder Wohnblocks zur Uebernahme
gemeinſamer Patenſchaften für be-
ſtimmte arme Häuſer. Hierbei ſoll nicht nur
auf Spenden, ſondern auch auf eine Be-
treuung von Menſch zu Menſch Wert gelegt
werden. Die Ausführung der mit der Schaf-
fung der Patenſchaften zuſammenhängenden
Arbeiten wird in erſter Linie den Frauen-
ſchaften und dem BDM. übertragen. Jhre
Organiſation liegt in den Händen der Amts-
walter der NSV., denen die politiſche Orga-
niſation jede Unterſtützung angedeihen läßt.

Herriot ſiegt in Rankes
Der Parteitag der Radikalſozialiſten beendet.

Der Parteitag der Radikalſozialiſten in
Nantes fand geſtern ſein Ende. Am
Sonnabendnachmittag hatte der Parteiführer
Herriot das Wort genommen. Er hatte
angekündigt, daß rechtliche Maßnahmen zur
Entwaffnung von Kampfbünden in Vor-
bereitung ſeien, und daß es auch notwendig
ſei, die in Frankreich lebenden Ausländer zu
entwaffnen. Durch Zuruf wurde dann
Herriot als Parteivorſitzender
aufs neue beſtätigt. Am Sonntag er-folgte ſchließlich die einſtimmige Annahme der
Parteierklärung, die hervorhebt, daß
der Radikalſozialismus trotz gehäſſiger An-
griffe ſeine Stellung ſiegreich zu behaupten
wiſſe. Gegen jede Währungsentwertung wird
eindeutig Stellung genommen. Zur Bekämp-
fung der Wirtſchaftsnot ſei eine großzügiges
Programm öffentlicher Arbeiten aufzuſtellen.
Die Partei befennt ſich zur Landesverteidi-
gung und will namentlich das franzöſiſche
Kolonialreich zur Erfüllung der Sicherheits-
aufgaben Frankreichs herangezogen wiſſen.

Die radikale Partei erklärt ſich bereit zur
Mitarbeit an jeder Verfaſſungsreform, die
die Feſtigkeit der Regierung und ein beſſeres
Arbeiten des Staates gewährleiſtet, will aber
keine Maßnahmen dulden, die perſönliche
Machtbeſtrebungen zum Schaden der republi-
kaniſchen Freiheiten fördern ſollten.
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Gerüchten zufolge ſoll der Ausgang des
radikal ſozialiſtiſchen Parteikongreſſes und der
Sieg Herriots beim Miniſterpräſidenten Dou-
mergue die Neigung aufkommen laſſen, auf
eine ſofortige Einberufung der Nationalver-
ſammlung in Verſailles zum Zwecke der Ver-
faſſungsreform zu verzichten.

Ab nach Anuſtralien
Fitzmaurice heute früh geſtartet.

Der iriſch- amerikaniſche Flieger Oberſt
Fitzmaurice iſt heute früh 8.14 Uhr
MEZ. vom Flugplatz Lympne geſtartet, um
den Rekord der Sieger im Auſtralienflug,
Scott und Black, auf der Strecke England--
Melbourne zu brechen. Fitzmaurice hatte
an den beiden letzten Tagen Startſchwierig-
keiten, die den Abflug bis auf den heutigen
Tag verzögerten.

Die Verlegung des 55-Amkes nach Berlin

Der Reichsführer-SS bittet um Ver-
öffentlichung folgender Notiz: „Die Dienſt-
ſtelle RFSS: Chef des SS- Amtes wird mit
dem 7. November 1934 nach Berlin, Prinz
Albrechtſtr. 9, verlegt.“ (Tel. A1 Jäger 610h).
Jnfolge Umzuges iſt der Dienſtverkehr des
SS- Amtes vom 31. Oktober bis 6. November
1034 geſchloſſen.
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Dr. Ley weiht 47 Fahnen
(Fortſetzung von Seite 1.)

Schon ehe die Kundgebung vor der Burg
Dankwardexode verklüngen war, bewegten ſich
die Maſſen zum Schloßplatz, wo Dr. Ley die
Weihe von 47 Fahnen der Deutſchen Arbeits-
front vornahm. Als die Ehrengäſte gegen
12.40 Uhr eintrafen, war der weite Platz bis
auf das letzte Plätzchen gefüllt. Nach kurzen
Begrüßungsworten des Kreisleiters der
DAF., Meyer, ergriff der kommiſſariſche
Reichswirlſchaftsminiſter Dr. Schacht das Wort
zu einer Anſprache, in der er den Gedanken
der Volksgemeinſchaft einer beſonderen Würdi-
gung unterzog, die eine der größten Errungen-
ſchaften des neuen Deutſchlands ſei. Seine
Worte klangen aus in das Gelöbnis, dem
Führer ſtets ein treuer Mitarbeiter ſein und
für die geſchloſſene Einheit des Staates und
Volkes kämpfen zu wollen.

Dann weihte Dr. Ley die Fahnen im Gedenken
an die Blutopfer des Weltkriegs und der na-
tionalſozialiſtiſchen Bewegung. Unter andäch-
tigem Schweigen der Zehntauſende ſenkten ſich
langſam die Fahnen, und die Kapelle der PO.
intonierte das Niederländiſche Dankgebet.

„Schule des deutſchen Handwerks“
Am Nachmittag fand dann die Weihe und

Eröffnung der Schule des deutſchen
Handwerks ſtatt. Oberbürgermeiſter Dr.
Heſſe übergab den Schlüſſel der Schule
Reichshandwerksmeiſter Schmidt, der in
ſeiner Weihe- und Eröffnungsrede ausführte,
daß dieſe Schule das Rüſtzeug geben ſolle, das
die Führer des Handwerks brauchten, um
ihr ſchweres Amt zu führen.

Auf einem Begrüßungsabend am
Sonnabend im Feſtſaal des Alten Rathauſes
hatte Reichshandwerksmeiſter Schmidt dem
Stabsleiter der PO., Dr. Le y, in Anerken-
nung ſeiner Verdienſte um die Schaffung des
neuen Staates den Ehrenmeiſterbrief des
Braunſchweigiſchen Handwerks überreicht.
Mit dem Goldenen Ehrenzeichen des
deutſchen Handwerks wurden Landeshand-
werksmeiſter Magunia-Königsberg, Schramm-
Altona, Bätzner- Stuttgart und Maurice-
München ausgezeichnet.

Der Sonnkag gehört der Familie
Keine Durchbrechung des Staatsjugendtages.

Jn einem Erlaß über den Staats
j u gen dtag hat Reichserziehungsminiſter
Ruſt ſeinerzeit ausdrücklich hervorgehoben,
daß der Sonntag der Familie vorbehalten
bleibt, daß alſo auch kein Jugendbund be-
rechtigt iſt, am Sonntag ſeine ſchulpflichtigen
Angehörigen für irgendwelche Veranſtaltun-
gen außer den rein kirchlichen in Anſpruch
zu nehmen. Dem Reichserziehungsminiſter
ſind jetzt Klagen zu Gehör gekommen, daß
dieſer Erlaß ſtellenweiſe durchbrochen
und die Jugend hier und dort auch nach Jn-
krafttreten des Staatsjugendtages an den
darauffolgenden Sonntagen von Jugend-
bünden beanſprucht worden iſt. Der Miniſter
verkennt nicht die Schwierigkeiten, die durch
die berufliche Jnanſpruchnahme zahlreicher
Jungvolkführer der reibungsloſen Durch-
führung des Staatsjugenötages entgegen-
ſtehen. Eine Regelung dieſer Frage wird an-
geſtrebt. Bis dahin haben aber die Bezirks-
jugendpfleger die Pflicht, ſchon jetzt dafür
Sorge zu tragen, daß die in Arbeit ſtehenden
Jungvolkführer für den Staatsjugendtag
Urlaub erhalten.

Deutſche Geſandiſchaf in Prekoria

Das Deutſche Reich hat das bisherige
Generalkonſulat in Pretoria (Union von
Südafrika) in eine Geſandtſchaft erſter
Klaſſe umgewandelt.

Mellakäu M u Tore
u

„Emden“Ehrenmal enthüllt
Hundert Kämpfer des ruhmreichen alken Kreuzers zugegen

Jn Emden fand die feierliche Enthüllung
einer Gedenktafel für die vor 20 Jahren
untergegangene „Emden“, dem berühmteſten
Kreuzer der deutſchen Marine, ſtatt. Neben
einer Ehrenkompagnie des Kreuzers „Emden“
waren auch hundert Kämpfer der erſten
„Emden“ angetreten, die der Einladung der
Stadt zur Enthüllungsfeier gefolgt waren.
Der Kreuzer „Emden“ wird. heute die Stadt
wieder verlaſſen und dabei die alten Kämpfer
der „Emden“ bis nach Wilhelmshaven mit-
nehmen. Der Gedenkfeier wohnte auch die
Gattin des erſten Kommandanten der alten
„Emden“, Frau von Müller, bei.

Die Wehrmacht bei Führer-Beſuchen

Der Führer und Reichskanzler
hat als Oberbefehlshaber der Wehrmacht
grundſätzliche Anweiſungen über das Ver-
halten der Wehrmacht bei ſeinen Beſuchen in
ſolchen Städten gegeben, die zugleich mili-
täriſche Standorte ſind. Danach ſind dem
Führer die zu Ehren des Staatsoberpauptes
und Oberbefehlshabers üblichen mitlitäri-
ſchen Ehrenerweiſungen zu bezeigen, wenn

der König von

es ſich um einen offiziellen Staats-
beſuch handelt. Trägt der Beſuch des Füh-
rers inoffiziellen oder privaten Charakter,
ſo iſt von den militäriſchen Dienſtſtellen der
Wehrmacht von der Anweſenheit des Füh-
rers amtlich keine Kenntnis zu nehmen. Jn
Ausnahmefällen wird Sonderregelung durch
Anweiſung des Führers an den örtlich zu
ſtändigen militäriſchen Befehlshaber er
folgen.

Grundfſteinlegung in Hannover
Die Paul von Hindenburg-Jugendherberge.

Reichsjugendführer Baldur von Schi-
rach legte geſtern in Hannover den
Grundſtein zur Paul von Hindenburg-
Jugendherberge, wobei er in einer An-
ſprache des großen Toten gedachte und u. a.
ausführte: Wenn Hie deutſchen Jungen die
Lettern an dieſem Bau betrachten, die den
Namen des entſchlafenen Reichspräſidenten
verkünden, dann werden ſie ſich deſſen bewußt
ſein, daß Paul von Hindenburg es war, der
unſerer national ſozialiſtiſchen Bewegung die
Tür zur Macht geöffnet hat. Jn dieſem
Manne ſieht die deutſche Jugend überzeugend
alles, was in Deutſchland groß war.

9igam dankt ab
Konflikt mit dem Parlament über die Vorrechte der Krone

Nach einer Reutermeldung aus Bangkok
hat der König von Siam den Wunſch zu
erkennen gegeben, abzudanken, falls die
ſiameſiſche Regierung und die Nationalver-
ſammlung nicht bereit ſein ſollten, die Vor
rechte des Königs in der Frage der Voll-
ſtreckung von Todesurteilen anzuer-
kennen. Die Abdankung des Königs iſt nun-
mehr von ſeinem Sekretär offiziell be-
ſtätigt worden, nachdem geſtern noch alle
Gerüchte über einen ſolchen Schritt dementiert
worden waren.

König Leopold von Belgien

und der Streit um die Landesverteidigung.
Auf einer Kriegsgedenkfeier in Brüſſel

griff König Leopold von Belgien in einer
Rede in den Streit über die Landesverteidi-
gung ein und mahnte vor einer Fortſetzung
der öffentlichen Diskuſſion. Er betonte, daß
das Militärprogramm König Alberts unver-
ändert und ganz durchgeführt werde. Die
ſozialiſtiſche belgiſche Arbeiterpartei beſchloß,
den ehemaligen Miniſter Anſeele wegen
korruptiven Handelns innerhalb der vom
Staat ſanierten Arbeiterbank zur Nieder-
legung ſeiner wirtſchaftlichen und finanziellen
Aemter aufzufordern. Eine Reihe von Partei-
genoſſen wurden wegen ähnlicher Vergehen
getadelt, weitere Mitglieder aus der Partei
ausgeſchloſſen.

Aus Anlaß der 12. Wiederkehr des Jahres
tages des faſchiſtiſchen Marſches auf
Rom wurden in Florenz in Anweſenheit
Muſſolinis die Särge von 37 alten Kämpfern
in die Krypta der Baſilika des heiligen Kreu
zes übergeführt, wo die großen Jtaliener
Machiavelli, Gallilei und Michelangelo ruhen.

Am Sonntag wurden die Feiern mit einer
Ehrung junger Militärflieger, die ſich im
letzten Jahr beſonders ausgezeichnet haben
und einer Anerkennung für alte Bauernfami-
lien durch Muſſolini beendet.

Gebührenfreie Päſſe
für Saarabſtimmungsberechtigte.

Amtlich wird folgendes bekanntgegeben:
Reichsangehörigen, die die Ausſtellung eines
Paſſes mit der Begründung beantragen, daß
ſie ſich zur Abſtimmung in das Saar-
gebiet begeben wollen, wird der Reiſepaß
von den zuſtändigen Paßbehörden vom
15. Oktober 1934 ab gebührenfrei mit
einer Geltungsdauer bis zum 15. Februar
1935 ausgeſtellt, wenn ſie glaubhaft nach-
weiſen, daß ſie abſtimmungsberech-
tig t ſind.

Die Glaubhaftmachung kann z. B. er-
folgen durch Vorlage einer Beſcheinigung:
a) der ſaarländiſchen Abſtimmungsbehörde,
daß der Antragſteller in die Abſtimmungs-
liſten eingetragen oder ſein Antrag auf Ein-
tragung in die Abſtimmungsliſte bei der
ſaarländiſchen Abſtimmungsbehörde ein
gegangen iſt; b) der Saarmeldeſtelle ſeines
jetzigen Wohnſitzes (Polizeirevier oder Ein
wohnermelöeamt), daß der Antragſteller in
die Saarkartei eingetragen iſt.

Brennſtofffarken in Sowjetrußland

Verſchiedene ſowjet ruſſiſche Städte
haben mit Eintritt der Kälte die Ausgabe
von Brennſtoffkarten wieder aufge-
nommen. Die Behörden ermahnen die Be-
völkerung zu allergrößter Sparſamkeit und
kündigen im anderen Fall Geld- und Haft-
ſtrafen an.

Verzicht auf Flottengleichheit!
London und Japans Flottenforderungen.
Der Marinemitarbeiter der „Morningpoſt“

ſchreibt, er höre, daß die Vereinigten Staaten
und Japan die Möglichkeit eines K o m-
promiſſes in Erwägung ziehen. Es ſei
denkbar, daß die Japaner auf ihre Forde-
rungen nach völliger Flottengleichheit ver-
zichten und ſich mit einer geringeren Erhöhung
ihrer Geſamttonnage begnügen würden.

Zu den Flottenbeſprechungen ſchreibt der
Marineberichterſtatter der „Times“ einen
Auffatz, der aus einem Vergleich der Groß-
kampfſchiffe Englands, Frankreichs, Italiens
und Deutſchlands Schlüſſe auf die Rü ſck-
ſtändigkeitder britiſchen Schla ch t-
flotte zieht.

Aus Anlaß des Flottentages in
u S A. forderte der ſtellvertretende Marine-
ſtaatsſekretär Henry Rooſevelt den vollen
Ausbau der Kriegsflotte bis zur höchſten
Grenze der Waſhingtoner und Londoner See-
verträge.

Beſprechung in Wien

zwiſchen Regierung und „nationaler Front“.
Zwiſchen der öſterreichiſchen Regierung

und der „Nationalen Front“ fand am Sonn-
abend nachmittag eine Beſprechung ſtatt. Von
ſeiten der Regierung nahmen an der Be
ſprechung teil Bundeskanzler Schuſchnigg,
Vizekanzler Fürſt Starhemberg, von der
Nationalen Front Ingenieur Rheintaler,
der frühere Obmann der Großdeutſchen
Partei, Poppa, der frühere nationalſozia
liſtiſche Führer Riehl, Hauptſchriftleiter
Mauthe von den „Wiener Neueſten Nach-
richten“ und der Hauptſchriftleiter der
„Freien Stimmen“ in Klagenfurt, Dr. Heinz
Faller. Ueber die Unterredung wird von
der Amtlichen Nachrichtenſtelle eine Mitteilung
ausgegeben, in der es u. a. heißt: „Jn der
letzten Zeit wurden zu wiederholten Malen
Meldungen verbreitet, die von Verhandlun
gen oder Beſprechungen beton! nationaler
Kreiſe mit der Bundesregierung oder einzel-
nen Mitgliedern der Regierung zu ſprechen
wußten. Tatſache iſt, daß verſchiedene nativo-
nale Perſönlichkeiten Pläne entworfen
haben, die ſich mit der Frage der Liquidie-
rung der Ereigniſſe vom 25. Juli ſowie der
Möglichkeit einer Teilnahme an den Wie-

deraufbauarbeiten befaßten und dieſe ihre
Pläne auch maßgebenden Perſönlichkeiten
zur Kenntnis brachten. Jn einer längeren
Ausſprache wurde den Erſchienenen Gelegen-
heit gegeben, ihre Meinungen über die auf
die nationalen Gruppen bezüglichen Fragen
darzulegen.

Wie es heißt, hat der Bundeskanzler
Schuſchnigg Oberſt Adam ernmächtigt,
weitere Verhandlungen zu führen.

Erbitterung über Rom

Um die Auslieferung Pawellitſchs.
Der Umſtand, daß die Auslieferung der

in Turin verhafteten Terroriſtenführer
Pawelitſch und Kwaternik noch
völlig ungewiß iſt, wird in Belgrad
mit verhaltener Ver bitterung erörtert.
Nach Darſtellung der ſüdſlawiſchen Preſſe
ſoll die Behandlung des Auslieferungs-
begehrens im günſtigſten Falle drei bis vier
Monate in Anſpruch nehmen. Allein man
zweifelt daran, daß dem Begehren auch nach
Ablauf dieſer Friſt ſtattgegeben werden wird.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt
am Sonnabendabend zu ſeiner 11. diesjähri-
gen Südamerikafahrt geſtartet.

Neuer deutſcher Jdeglismus
Hanpttagung des Euckenbundes in Jena.
Jm Euckenhaus und in der Univerſität zu

Jena, wo Rudolf Eucken jahrzehntelang
wirkte, fand am Sonnabend und Sonntag die
12. Haupttagung des Euckenbundes ſtatt. Sie
ſollte eine geiſtige Klärung darüber herbei-
führen, inwieweit die von Rudolf Eucken ver-
tretenen Lehren des deutſchen Jdealismus an
den Auseinanderſetzungen unſerer Zeit rich-
tunggebenden Anteil haben können. Aus den
fünf umfangreichen Referaten ergab ſich mit
Deutlichkeit der Wille, die Kluft zwiſchen der
geiſtigen Einzelperſönlichkeit und dem neu er-
ſtandenen Gemeinſchaftsgefühl überbrücken zu
helfen.

Pfarrer Dr. Nagel, Hamburg wies dar
auf hin, daß es notwendig ſei, die aus dem
Jdealismus kommende Perfſönlichkeitsidee mit
dem unbedingten Glauben an die Allmacht und
Ueberperſönlichkeit der Schöpfung zu vereini-
gen, während Dr. Jordan, Bremen, betonte,
daß die Philoſophie innerhalb der heutigen
Volksgemeinſchaft nur Daſeinsberechtigung
durch eine unbedingte Wirklichkeitsnähe haben
könnte. Der Redner, der Platos Jdeenwelt
zum Ausgangspunkt ſeiner Darlegungen
machte, legte beſonderes Gewicht auf die Feſt-
ſtellung, daß es ein großes Jrrtum ſei, Libe-
ralismus und Subjektivismus auf den Jdea-
lismus zurückführen zu wollen. Wir ſind,
führte der Redner unter anderem weiter aus,
an eine innere Welt des Geiſtigen und Schö-
nen gebunden und haben die ſittliche Pflicht,
dieſe ethiſche Welt zu erhalten, wir ſind aber
ebenſo gebunden an das Politiſche, und in
dieſer doppelten Bindung beſteht die beſondere
Aufgabe unſerer Zeit. Schließlich gab Lic.
Dr. Würtenberg, Düſſeldorf, einen Abriß
der hiſtoriſchen Entwicklung von der mittel-
alterlichen Vorherrſchaft der Gemeinſchaft bis
zur heutigen Erneuerung des Gemeinſchafts-
gefühls, um von jedem geiſtig ſchaffenden
Deutſchen die unbedingte Aufnahmebereit
ſchaft und den Einſatz aller Perſönlichkeits-

kräfte für dieſen neuen Gemeinſchaftsgedanken
zu fordern.

Abſchließend faßte Oberſtudiendirektor von
Hagen, Jena, das Ziel und die Aufgaben
des Euckenbundes ſowie das Ergebnis der
Tagung dahin zuſammen, daß dem deutſchen
Jdealismus die Aufgabe zukommt, am Geiſtes-
leben der Gegenwart mitzuarbeiten und die
notwendige Verwirklichung zu ſchaffen zwiſchen
der ſich ihres Wertes bewußten Perſönlichkeit
und der Gemeinſchaft, die ſich aus Perſönlich-
keiten zuſammenſetzt.

Freie deutſche Wiſſenſchaft
Die Philologentagung in Trier.

Am Sonntag wurde in Trier die 58. Ge-
neralverſammlung der deutſchen Philologen
und Schulmänner in der Stadthalle eröffnet.
Mehrere Tauſend Teilnehmer an der Tagung,
Hochſchulprofeſſoren, Studienräte und Volks-
ſchullehrer, wohnten der Kundgebung bei.
Reichsleiter Staatsminiſter Schemm hielt
eine Anſprache, in der er ausführte: Jch weiß,
daß man im Ausland mit dem Begriff Wiſſen-
ſchaft im Hinblick auf den Nationalſozialis-
mus gern politiſch-propagandiſtiſche Geſchäfte
machen möchte. Man ſpricht von einer geiſti-
gen Oede, von einem Auslöſchen wiſſenſchaft-
licher Tätigkeit. Nichts iſt falſcher als das.
Denn alle die Gelehrten, die heute hier
ſprechen werden, bitte ich darum, ſo zu reden,
wie es ihnen ums Herz iſt, auch wenn ſie in
ihren Erörterungen kritiſch Stellung nehmen.
Ein Gedanke ſcheidet bei uns vollkommen aus,
daß bei irgendeinem Wiſſenſchaftler, auch nur
bei irgendeinem Menſchen in Deutſchland
eine Tendenz vertreten ſein könnte, die dem
Staat und dem Volksganzen zuwidderläuft.
Eindeutig und klar werden wir im Rahmen
des Nationalen und im Rahmen des Sozialen
jede Energiequelle auf wiſſenſchaftlichem Ge-
biet voll und frei ſich entfalten laſſen. Ueber
allem ſteht aber immer beherrſchend Volk und
Staat. Davon können wir nicht abweichen,
auch wenn von einer objektiven Wiſſenſchaft

geſprochen wird. Jch kenne nur eine deut-
ſche Wiſſenſchaft in Deutſchland. Nicht gegen
das klaſſiſche Altertum iſt der Kampf in
Deutſchland entbrannt, ſondern gegen die
Methoden, mit denen man die Jugend zu Rom
und Athen herangeführt hat. Heute muß
Politik hinein in die Schule, da es eine andere
Politik als die deutſche in Deutſchland nicht
mehr gibt. Anſchließend ſprach Prof. Dr.
Krieck, Heidelberg, über das der Tagung zu-
grunde liegende Thema „Die deutſche Auf-
gabe und die Erziehung“.

Der Erfinder Hermann Ganswindt F. Der
Erfinder Hermann Ganswindt iſt im Alter
von 78 Jahren in Berlin geſtorben. Gans-
windt, der bereits im Jahre 1883 ein Patent
für ein lenkbares Luftſchiff erhielt, mit dem
er nach dem Mars zu fliegen beabſichtigte, hat
um die Jahrhundertwende als Erfinder viel
von ſich reden gemacht. Neben ſeinen Lufſt-
ſchiffplänen beſchäftigte er ſich vor allem mit
der Konſtruktion eines Tretmotorrades und
einer Tretmotordroſchke, mit der er ſogar ein-
mal quer durch Berlin fuhr. Die Entwick-
lung der Technik ging dann über Ganswindt
hinweg, ſo daß der Erfinder, der übrigens
21 Kinder hatte, immer mehr in Not geriet
und bis zu ſeinem Tode mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte.

Lehrauftrag für Preſſerecht an der Univer
ſität Berlin. Dr. Schmidt-Leonhardt, Miniſte-
rialrat im Reichsminiſterium für Volksauf-
klärung und Propaganda, hat vom Reichs-
miniſter für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung einen Auftrag erhalten, in der
Juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Berlin
in Vorleſungen und Uebungen das Preſſe-
recht zu vertreten.

Vortrag der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft
in Halle. Die Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft
zur Förderung der Wiſſenſchaften kündigt
für den kommenden Winter eine Reihe von
Vorträgen außerhalb Berlins an. So wird
am 23. November Geheimrat Profeſſor
Franz Fiſcher, Direktor des Jnſtituts für

Kohlenforſchung in Mühlheim, einen Vor-
trag über die „Syntheſe von Benzin und
Schmierölen aus Kohlenoxyd und Waſſer-
ſtoff billiger Herkunft in Halle halten.

Deutſche Dichter ſprechen in Danzig. Die
NS.-Kulturgemeinde in Danzig beabſichtigt,
neben den regelmäßigen Theater-, Konzert-
und Vortragsveranſtaltungen eine Reihe deut-
ſcher Gegenwartsdichter an beſonderen Vor-
tragsabenden ſprechen zu laſſen. Unter an-
deren ſind vorgeſehen Dwinger, Wiechert und
Kolbenheyer.

Der Nachlaß Conrad von Hötzendorfs. Wie
man aus Mitteilungen erfährt, die einer
Wiener Zeitung von der Witwe Conrads von
Hötzendorf gemacht worden ſind, befinden ſich
in deren Beſitz tägliche Aufzeichnungen des
öſterreichiſchen Generalfeldmarſchalls aus dem
Weltkrieg, die unter dem Titel „Das Tage-
buch meiner Leiden“ zu einem Bande zu-
ſammengefaßt ſind, ferner nicht weniger als
3000 Briefe, vielfach hochpolitiſchen Jnhalts.
Jhre Veröffentlichung ſoll nach dem Wunſch
der Beſitzerin nur in ungekürzter Faſſung
erfolgen.

Adlerſchild für Geheimrat Dr. Wiegand.
Der Führer und Reichskanzler hat dem Ge-
heimen Regierungsrat Dr. Wiegand in Ber-
lin anläßlich ſeines 70. Geburtstages am
30. Oktober den Adlerſchild des Deutſchen
Reiches mit der Jnſchrift: „Theodor Wie-
gand, dem hochverdienten deutſchen Archäo-
logen“ verliehen.

Hindenburg Gedächtnis Ausſtellung im
Preußen- Haus. Die Reichsamtsleitung der
NS.-Kulturgemeinde, Abteilung Jugend-
gruppe, veranſtaltet in Verbindung mit der
Reichsjugendbücherei vom 28. Oktober bis
11. November im Preußen-Haus eine Hinden-
burg-Gedächtnis-Ausſtellung, die von der
Deutſchen Bücherei in Leipzig zuſammen-
geſtellt worden iſt. Die Ausſtellung umfaßt
in mehr als 3000 Titeln das geſamte deutſch
ſprachige Schrifttum über das ſchickſalsvolle
Leben des verſtorbenen Reichspräſidenten und
Genexalfeldmarſchalls.
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Meiſter Tugillons Ehrenkag
Das Denkmal König Friedrich Wilhelms III. im Schloßgarten zu Merſeburg enthüllt

Am Sonnabend nachmittag wurde das
Denkmal König Friedrich Wilhelms III. im
Merſeburger Schloßgarten enthüllt. Dieſer
Weiheakt wurde zu einer letzten Ehrung des
1919 abgerufenen Meiſters der Bronzekunſt
Louis Tuaillon. An Stelle des Künſt
lers nahm ſeine Witwe dieſe ein wenig weh-
mütige Huldigung entgegen. Es war ſein
letztes Werk, das nun endlich den Platz ge
funden hat, für den es gedacht und beſtimmt
war.

So mag auch an der Spitze dieſes Berichtsdes Schöpfers dieſes monumentalen Sertes

gedacht werden. Neigen wir uns vor der
reifen ſelbſtändigen Kunſt dieſes Mannes,
ehren wir ſein Andenken und freuen wir
uns, die letzte Gabe dieſes Großen in unſern
Mauern zu haben!

Mit Lied, Wort und Muſik hieß Merſe-
burg das edle Bildwerk willkommen. Herbſt-
aſtern umblühten den grauen Granitſockel,
Fahnen wehten und blanke Oktoberſonne
glänzte darüber hin

Regierungspräſident Dr. Sommer
begrüßte die Gäſte und die Merfeburger Be
völkerung. Er erinnerte daran, daß erſt vor
wenigen Tagen der Schloßgartenſalon im
neuen Gewande ſeiner Beſtimmung über-
geben werden konnte. Nun gelte es, dieſes
Denkmal zu enthüllen, um deſſen Herbei-
ſchaffung und Aufſtellung ſich unſer Ober
bürgermeiſter und die Merſeburger
Stadtverwaltung in geldlicher Hinſicht ver
dient gemacht habe. (Wir müſſen hier ſchon,
gewiſſermaßen der Ordnung halber, hinzu-
fügen, daß unſer Regierungspräſident eben-
falls beſonderer Erwähnung bedarf, denn
ſeiner Jnitiative haben wir es zu danken,
daß wir nun endlich doch noch dieſes für
Merſeburg beſtimmte Standbild erhalten
haben.)

Nachdem der Regierungspräſident Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach, Kreisleiter
Olleſch, Brigadeführer Heinz ſowie Frau
Profeſſor Tuaillon aus Weimar begrüßt
hatte, hieß er beſonders den einſtigen Merſe-
burger Regierungspräſidenten Dr. von
Gersdorff willkommen, der 1913 als
Vorſitzender des Denkmalsausſchuſſes im
Kreiſe Gleichgeſinnter den Gedanken zur
Schaffung dieſes Kunſtwerkes gehabt und der
Verwirklichung entgegengeführt hat. Er
habe es damals durchgeſetzt, daß der Auftrag
dem Meiſter Tuaillon übermittelt wurde,
deſſen Name mit dem eines Schlüter und
Rauch in eine Linie zu ſtellen ſei.

Der Krieg habe dann die für das Werk
notwendige Bronze den Zwecken der Landes-
verteidigung zugeführt. Und als dann end-
lich das Werk vollendet war, hat eine Zeit
voll internationaler Jrrlehren die Aufſtel-
lung des Standöbildes in Merſeburg ver-
zögert. Erſt im Dritten Reich iſt mit der Be-
ſinnung auf Nation und Vaterland dieſes
Werk unſer geworden. Unſer Reich aber
knüpft bewußt an die Werte der Vergangen-
heit an; in ihm iſt die Erinnerung an das
Germanentum, an die Kulturtaten des Mit-
telalters, an das echte Preußentum lebendig.

Der Redner zog dann eine Parallele
zwiſchen unſerer Zeit und der vor 120 bis
125 Jahren. Wie heute ſo folgte auch damals
einer Zeit des willenloſen Dahintreibens das
Erwachen der Nation. Schon dazumal fürch-
tete Napoleon I. das, was erſt ſpäter ſicht-
bare Geſtalt annahm: er bekämpfte den Frei-
herrn vom Stein und ſeine Mitarbeiter
Männer, die ein deutſches Reich ſchaffen
wollten! Wie 1933 ſo brach nach Jena und
Auerſtädt ein neuer Tag über deutſchen
Landen an. Der vom Stein formte die
Staatsverwaltung um, er machte den Bauern
frei, er gab den Gemeinden die Selbſtver-
waltung. Ein Scharnhorſt und ein Vorck
gab dem Heere neue Geſtalt. Und neben
ihnen riefen Körner, Schenkendorf und
Fichte den guten Geiſt der Nation zur Ab-
ſchüttelung des fremden Joches auf. Als
dann Friedrich Wilhelm III. ſeinen Aufruf
„An mein Volk“ erlaſſen hatte, konnte in
unſerer Heimat die Befreiungsſchlacht (bei
Leipzig) geſchlagen werden.

Es war der alt preußiſche Geiſt
treuer Pflichterfüllung und glühender Vater-
lanödsliebe, der einſtmals Preußen-Deutſch-
land frei machte. Und dieſer Geiſt iſt auch
in unſerm heutigen Reiche und Volke leben-
dig. Er leuchtet uns voran und erfüllt Füh-
rer und Gefolgſchaft. Wir blicken voll gläu-
bigen Vertrauen auf den Mann, der die deut-
ſchen Geſchicke in ſeinen ſtarken Händen hält.

Die Hülle fiel
Mit dem deutſchen Gruß ehrten die Mer-

ſeburger den toten Künſtler, ſein Werk und
in ihm die große Zeit vor 120 Jahren. Die
NS.- Kapelle unter Meiſter Granzaus Lei-
tung ließ den „Prieſterchor“ und die Klänge
der großen Arie aus Mozarts „Zauberflöte“
erklingen, als ſich das Reiterdenkmal den
Blicken aller darbot.

Meiſter Tuagillons Werk! Edler Linien-
fluß umzieht dieſes Gebild. Beſonders der
Pferdeleib iſt bis ins Letzte fein durchgebil-
det. Wer in der Berliner Nationalgalerie
die „Amazone“, ein Frühwerk (1895)
Tuaillons, ſah, wird viel Verwandtes feſt
ſtellen können. Dennoch iſt ſein Reiterſtand

bild „Friedrich Wilhelm III.“ bewußter und
arteigener. Es ſteht etwa in der künſtleri-
ſchen Entwicklung Tuaillons über jener
„Amazone“ und ſeinem „Kaiſer Fried-
rich“ in Bremen, von dem Fritz Knapp ſagt,
daß es in der gewaltigen Geſtaltung des als
alten Jmperator daherreitenden Kaiſers auf
ſchwerem Pferd dem Bismarckdenkmal Hil-
debrands in Bremen kaum nachſteht. Jn der

gedachte man dankbar der Männer, die einſt
1912 mitgeholfen hatten, den Gedanken die-
ſes Künſtlers zur Tat werden zu laſſen.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
verlieh dieſem Dankempfinden beredten
Ausöruck. Auch er hob das kunſtverſtändige
Wirken Dr. Gersdorffs, der ſoviel für die
alte Stadt Merſeburg getan hat, hervor.

Tat erinnert uns dieſer „Kaiſer Friedrich Dr. Moſebach dankte auch der Staatsregie

Ein Boa vom Aufbau des Friedrich-Wilheim-Denkmaks im Merseburger Schlofgarfen

etwas an Verrocchios leidenſchaftlich kraft-
vollen „Colleoni“ und an den „Gattamelata“
des. großen Renaiſſance- Meiſters Donatello.

Tuaillons „König Friedrich Wilhelm III“
hat die leichte Anmut der „Amazone“ und
entbehrt der ſchweren Maſſigkeit des Bremer
Friedrich- Denkmals unſer Merſeburger
Reiterſtandbild ſteht abgeklärt und vornehm
über der ganzen Entwicklung des Künſtlers

ein Schlußpunkt, ein gelaſſen-ruhiges
Ausklingen in monumentaler Vollendung.

Beim Anblick dieſes Werkes im Rahmen
der herbſtbunten Baumkronen mit dem
Schloß als Hintergrund ein ſchönerer
Platz hätte nicht gewählt werden können

rung und würdigte die dienſtlichen und per-
ſönlichen Bemühungen unſeres Regierungs
präſidenten. Daß bei der Aufſtellung faſt
ausſchließlich Merſeburger Gewerbetreibende
herangezogen wurden, verdiene ebenfalls An-
erkennung. So iſt Merſeburg um ein Kunſt-
werk reicher geworden und das zeige zu-
gleich den Kulturwillen des Dritten Reiches.
Kultur muß dort gepflegt werden, wo ſie
organiſch wächſt. Nicht die Zuſammenballung
kultureller Werte in den Großſtädten gelte
es zu fördern, ſondern ihre ſinnvolle Ver-
teilung auch in den Klein- und Mittelſtädten
unter Berückſichtigung des arteigenen Ge-
präges jeden Stammes.

Bemerkenswert iſt da ein Werk der Ri
carda Huch, die in einem Buch gerade die
außerordentliche Kulturkraft und das Kunſt-
verſtändnis vieler kleinerer und mittlerer
Städte geſchildert hat. Jm Dritten Reich iſt
nun nicht nur eine politiſche und verwal-
tungstechniſche Einheit erreicht worden, ſon
dern auch ein Kulturwille, ein Wille zu
künſtleriſcher Geſtaltung beſeelt uns alle
wieder. Die Freude an der Kunſt iſt
uns zurückgegeben, und im Kampfe um un
ſere Behauptung als freies Volk empfinden
wir jetzt beſonders tief das Dichterwort:
„Ernſt iſt das Leben, heiter die Kunſt.“

Eine Sängergruppe, die Vertreter aller
Merſeburger Geſangvereine umſchloß, ſang
nun unter Leitung von Meiſter Gellert
das „Flamme empor!“ Die gleichen Sänger
hatten auch den Feſtakt mit dem Liede: Wo
gen Himmel Eichen ragen“ eröffnet. Der
Regierungspräſident wies noch einmal dar-
auf hin, daß jeder jetzt Gelegenheit habe,
den Schloßgartenſalon in ſeiner neuen Ge-

ſtalt zu beſichtigen, und daß die NS.- Kapelle
ferner mit einem Platzkonzert aufwarten
werde. Der Regierungspräſident ſchloß den
Feſtakt mit dbreifachem Heilruf auf den
Führer. Mit den Nativonalliedern klang die
Stunde aus. Im Schloßgarten-ſalon bot Baurat Clauſen noch einmal
ſeinen Vortrag über die Banugeſchichte des
Salons, worüber wir bereits berichteten.

Unter den Ehrengäſten bemerkte man
außer den ſchon Genannten Superintendent
Berckenhagen, den Kommandeur der
Landespolizei Major Braun und Major
Pavel, Staötrat Dr. Trumpler,Ortsgruppenführer Ploetz vom NSDFB.
(Stahlhelm), den neuen Leiter unſeres Poſt-
amts, Poſtamtmann Franz und Bahnhofs
vorſteher Schönfelder. Doch darf dieſe
Liſte keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit er
bohen.

Kraſtwagenvertehr am 31. Oktober

Die Staatliche Sächſiſche Kraftwagenver-
waltung teilt mit, daß der Fahrplan zum
Reformationsfeſt am 31. Oktober 1934
auf nachſtehenden Linien wie an Sonn
tagen durchgeführt wird: Eillinie Leipzig
Zwickau; Eillinie Leipzig Dresden und Eil-
linie Leipzig--Chemnitz.

Hingegen wird der Fahrplan der Linien
Leipzig Merſeburg, Leipzig--Knautklee-
berg Zwenkau, Zwenkau--Rötha, Leipzig
Zwenkau--Groitzſch, Leipzig Magdeborn u.
Bad Lauſick--Borna wie an Werktagen
durchgeführt.

Was iſt mit dem „Teufelstümpel“?

Seit einiger Zeit hat das Waſſer im
„Teufelstümpel“ eine ſonderbare Färbung
angenommen. Viele Jungfiſche ſchwammen
verendet an der Oberfläche. Da öer Tüm-
pelteich keinen Zufluß anderer Gewäſſer hat,
iſt anzunehmen, daß das Waſſer durch ver-
faulte Schlinggewächſe und Unrat verpeſtet

iſt. 6 J
Wieder Zigenner,.

Seit einigen Tagen machen ſich in der
Stadt wieder Zigeuner bemerkbar. Das
braune Völkchen hat ſich mit zwei Wagen auf
dem Hofe des Gaſthauſes „Stadt Leipzig“
auf dem Neumarkt niedergelaſſen.

der Tag des deutſchen Handwerks
In Merſeburg wurde der Tag zu einem Bekennknis für den Handwerksſtand

Deutſches Handwerk! Das iſt nicht allein
dem Deutſchen, ſondern der ganzen Welt ein
Begriff geworden. Sauberkeit, Zuverläſſig-
keit und Ehrhaftigkeit, die ſind die tragenden
Säulen des deutſchen Handwerks. Wenn ſich
darum am geſtrigen Sonntag das ganze
deutſche Volk in der freudigen Ehrung die-
ſes hochwichtigen Standes vereinte, ſo tat
es das, weil es dem Handwerk, das mit der
deutſchen Kultur untrennbar verbunden iſt,
die Anerkennung ſeines Schaffens und feines
Wollens zum Ausdruck bringen wollte. Auch
in Merſeburg wurde der Tag des deutſchen
Handwerks zu einem eindrucksvollen Be-
kenntnis zu dem Stande, der neben dem
Bauerntum am innigſten mit der Entwick-
lung unſeres Vaterlandes verbunden iſt.

Der große „Kaſino“-Saal reichte nicht
aus, um alle die vielen zu faſſen, die an der
Kundgebung teilnehmen wollten. Eine Laut-
ſprecheranlage ermöglichte aber auch denen,
die im Saal keinen Platz bekommen konnten,
das Hören der Anſprachen. Nachdem unter
den Klängen des Badenweiler Marſches die
Fahnen in den Saal eingebracht worden
waren, ſpielte das PO- Orcheſter unter Lei-
tung von Obermuſikmeiſter a. D. Gran-
zau „Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre“. Dann ergriff der Kreishandwerks-
meiſter Reber-Leunag das Wort zu ſeiner
Anſprache, in der er ungefähr folgendes
ausführte:

Zum zweiten Male nach der Machtergrei-
fung durch Adolf Hitler tritt das deutſche
Handwerk an die Oeffentlichkeit. Die Jahre

eines wahrhaft heroiſchen Kampfes haben
auch dem Handwerk ein ganz neues und ſtar-
kes Weſen gegeben. Das deutſche Handwerk,
einſt durch die Vernachläſſigung im marxyiſti-
ſchen Staat an den Rand des Abgrundes ge-
bracht, hat ſich heute nach vieljährigen Kämp-
fen einen feſt in ſich gefügten Aufbau ſeines
Berufsſtandes geſchaffen, der eine nicht zu
erſchütternde Gemeinſchaftsfront aller Hand-
werks zugehörigen darſtellt.

Durch Ehrengerichtsbarkeit und Pflicht-
innungen wird in Zukunft Gewähr für
die Hochhaltung des Leiſtungsprinzips und
für die Sanberkeit in den eigenen Reihen
geboten.

Genau ein Jahr iſt vergangen ſeit der
Reichshandwerkswoche 1933. Aber das Er-
rungene in dieſem einen Jahr bedeutet, unter
dem Geſichtspunkt der heutigen Organiſation
des Handwerks betrachtet, mehr, als in den
ganzen vierzehn Jahren vor dem national-
ſozialiſtiſchen Staate erreicht worden iſt.
Vorbei ſind die Zeiten, da Leute, die nichts
darin zu ſuchen hatten, das Handwerk in
Verruf brachten. Nur der hat heute das
Recht, den Ehrentitel des Handwerkers zu
ſführen, der neben ſeinem fachlichen Wiſſen
den Geiſt der Ehrſamkeit in ſich trägt. Das
deutſche Volk weiß, was dieſer Berufsſtand
im heutigen Deutſchland bedeutet; darum
feiern an dieſem Tage des deutſchen Hand-
werks nicht nur die Dazugehörigen, ſondern
das ganze deutſche Volk nimmt freudigen
Anteil an dem Ehrentage. Aber ein Tag
wie dieſer ſoll auch für die, denen er in erſter

Linie gilt, ein Tag der Beſinnung und der
inneren Einkehr ſein. Jn aller Freude
wollen wir nicht die großen Aufgaben ver

geſſen, deren Löſung unſer noch harrt. Und
ſo möge uns auch auf unſerem weiteren Wege
die Erkenntnis geleiten,

daß wir allein nichts ſind und nichts ver
mögen, ſondern daß uns unſere beſten
Kräfte erſt aus der tiefen Gemeinſchaft mit
dem ganzen deutſchen Volke erwachfen
können.
Jm Anſchluß an die Rede des Kreishand-

werksmeiſters ſpielte die PO- Kapelle aus
Mozarts unſterblicher „Zauberflöte“ „O Jſis
und Oſiris“. Dann trat Kreisleiter Olleſch
ans Redönerpult. Er erinnerte zunächſt an
die großen, unvergänglichen Baudenkmäler,
die uns noch heute beredtes Zeugnis von der
gewaltigen Blütezeit des deutſchen Hand-
werks im Mittelalter ablegen. Auch heute
wieder ſind wir, nach Jahren des ſchlimmſten
Niederganges, dabei, dem Handwerk zu neuer
Blüte zu verhelfen. Noch wiſſen wir nicht,
was die Zukunft bringen wird. Es kann
ſchwere Zeiten geben. Aber wir werden ſie
überwinden durch die Kraft unſeres Glau-
bens und durch die Leiſtungsfähigkeit jedes
Einzelnen von uns.

Kreisleiter Olleſch weihte dann wäh-
rend die Kapelle das Lied „Jch hab mich
ergeben“ ſpielte drei neue Junnungs-
fahnen.
Damit war die Merſeburger Kundgebung

beendet. Jm Anſchluß daran fand dann die
Uebertragung der Frierlichkeiten in Braun-
ſchweig ſtatt.

Den Ausklang des Tages des deutſchen
Handwerks bildeten in Merſeburg große
öffentliche Feſtveranſtaltungen im
„Kaſino“ und im „Tivoli“.
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Ein Zechpreller
in der Wartehalle der Mübag.

Jn der Wartehalle des Gemeinſchafts-
zahnhofes kehrte am Sonnabend früh gegen

Uhr ein etwa dreißigjähriger auffällig ge
„ein, der mehrere Flaſchen

Wein trank auch die Gäſte, die ſich außer
thm in der Wirtſchaft befanden, frei hielt.
Von einem Gang nach der Toilette kehrte
er nicht wieder zurück. Dem Wirt, der auf
den ſo ſpendablen Gaſt beſonders geachtet
hatte, fiel das Verſchwinden ſofort auf. Die
ſogleich aufgenommene Verfolgung hatte auch
den Erfolg, daß man den Zechpreller in der
Burgſtraße wiederfand, ihn aber in dem
Trubel, der dort wegen des Feuers im Tie-
fen Keller herrſchte, wieder aus den Augen
verlor.

Oberführer Heinz
beim Brigade-Nachrichken-Sturm 1/138.

Welch großer Beliebtheit ſich unſere SA. und
insbeſondere der Vachrichtenſturm erfreut, bewies
wieder einmal am Sonnabendabend die ſtarke An
keilnahme der Merſeburger Bevölkerung am
Kameradſchaftsabend. Der Saal des „Kaſino“
war bis auf den lehten Platz gefüllt, als Ober-
führer Heinz, gefolgt von Stkabsführer
Krebs, erſchien. Als Verkreter der Skan
darke J 19 erblickte man Oberkruppführer Wed-
ding und ſpäter auch den Sturmbannführer
Pardon. Mit einem Marſch begann die Vor-
tragsfolge, an den ſich der Vorſpruch, verfaßk und
vorgekragen von Oberſcharführer Heher, an-
ſchloß. Dann hieß der Führer des Vachrichken-
ſturms, Truppführer Gerecke, alle Gäſte herz-
lich willkommen.

In ſeiner Anſprache drückte der Oberführer
ſeine Freude darüber aus, daß ſich am heutigen
Abend das Verbundenſein der Merſeburger
Bürger mit der SA. offenbare. Es werde bald
eine Säuberung in der SA. einſetzen, von der na

ZHpenden für das Whw
Das Sachſenwerk Merſeburg ſpendete für

das Winterhilfswerk 193435 1000 Mark in
bar. Die Firma Otto Dobkowit ſpen-
dete für die Monate Oktober bis Dezember
ebenfalls 1000 Mark, und zwar 500 Mark in
bar und 500 Mark in Sachwerten.

türlich nur die erfaßt werden, die die SA. ge
wiſſermaßen als Sprungbrekt benutzen. Die aber
bereit ſind, ſich für den neuen Skaak ganz einzu
ſeßen, brauchen keine Sorge zu haben, daß ſie das
Braunhemd ausziehen müſſen. Der Oberführer
mahnke dann zu eifriger Mitarbeit, um gegen die
Elemenke vorzugehen, die den Gedanken der
Volksgemeinſchaft unkergraben wollen. Beſon
ders der alken SA. liege es ob, den nakionalſoziag-
liſtiſchen Geiſt in die neuen Kameraden und in die
noch Abſeitsſtehenden zu tragen. Alle Organiſa-
kionen müßken im Kampfe um die Geſchloſſenheit
Deutſchlands nach innen und die Freiheit nach
außen wekkeifern in dem Gedanken, daß der ein-
zelne nichks, die Vakion jedoch alles bedeutet.

Nachdem die Arbeitsdienſtkapelle unker Lei-
kung von Niemand wieder ein Muſikſtück zum
Beſten gegeben hakke, wurde dem Verſe Rechnung
gekragen:

„Am ſchönſten aber wohl es klingtk,
Wenn die SA. euch Lieder ſingk!“

Alte Kampflieder erſchallken, und luſtige
Weiſen erfreuten die Gäſte. Jn der Pauſe wurde
eifrig kelephonierk. In dem ſchön geſchmückten
Saal waren nämlich eine Anzahl von Tiſchkele-
phonen angebracht. Ein Vermittlungsbüro
ſtellte die Verbindungen zu den gewünſchkten, mit
humorvollen Namen bezeichneten Telephonen her.

Der Pauſe folgke ein luſtiges Theakerſtück.
Den Spielern, die immer wieder heffkige Lach
ſtürme hervorriefen, wurde reicher Beifall zukeil.
Mehrere Märſche leiteken dann zum Tanz über.
Hierbei wurde wieder viel vom Telephon Ge-
brauch gemacht, denn man konnke ja ſeine Dame
telephoniſch zum Tanz einladen.

Ehemalige gavalleriſten

feierten ihr 40jähriges Jubilänm.
Der Zeit und der Größe des Vereins ent-

ſprechend beging der Verein ehem. Kavalle-
riſten zu Merſeburg ſein 40. Stiftungsfeſt
nur in Form eines feſtlich ausgeſtalteten
Kameradſchaftsabends im Gaſthaus „Zur
Guten Quelle“. Nach einigen Muſikſtücken
die von Mitgliedern des Granzau-Orcheſters
vorgetragen wurden, begrüßte der Vor-
ſitzende Walther die ſehr zahlreich Er-
ſchienenen. Sein beſonderer Gruß galt dem
Kreisführer des Kyffhäuſerbundes Brach-
man n-Kriegsdorf, der es ſich nicht hatte
nehmen laſſen, perſönlich zum Stiftungsfeſt
der Kavalleriſten zu kommen. Dann gab der
Vorſitzende einen Ueberblick über die Ge-
ſchichte des Vereins, der im Jahre 1894 von
zwölf ehemaligen Kavalleriſten gegründet
wurde und bei Kriegsausbruch 120 Mitglie-
der zählte. Der Krieg und die Wirren der
Nachkriegszeit aber forderten auch von die-
ſem Verein Opfer. Jmmerhin beträgt die
heutige Mitgliederzahl ſchon wieder 46. Zum
Schluſſe konnte dann der Vorſitzende an vier
alte Vereinsmitglieder die Ehrengabe des
Kyffhäuſerbundes, ein Hindenburgbild, mit
Widömung und Urkunde, übergeben.

Kreisführer Brachmann wies in ſei-
ner Anſprache vor allem auf die vorbildliche
Haltung und den unermüdlichen Fleiß hin,
die den Kavalleriſtenverein zu einem der zu-
verläſfigſten im ganzen Kreiſe Merſeburg
des erbundes machen. Er ſchloß
mit den Wſrn far die weitereEntwicklung
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Eine Reihe bunter Vorträge und Tanz-
vorführungen, ausgeführt von Mitgliedern
des ATV.-Merſeburg, brachten bald die not
wendige Stimmung; die Muſik rief zum
Tanze, und bei den lieben, vertrauten Weiſen
vergnügte ſich Alt und Jung bis lange über
die Mitternacht hinaus.

wie wird das Wetter?

Temperaturen nahe bei 10 bis 12 Grad
Wärme. Fortbeſtand der unruhigen und nicht
ganz beſtändigen Wetterlage.

Ein Jubilar der Arbeit.
In dieſen Tagen beging bei der Merſe-

burger Firma Gebr. Seibicke der Lageriſt
Walter Alleritz ſein 25jähriges Ar-
beitsjubiläum. Jhm zu Ehren fand eine
kleine Feier ſtatt. Herr Alleritz iſt bereits
der dritte Jubilar unter ſeinen Arbeits-
kollegen bei der Firma Seibicke, die ſeit lan-
gen Jahren einen großen Teil verheirateter
Volksgenoſſen beſchäftigt.

M äää TerWas bei uns wächſt
und bisher im Ausland gekauft wurde.

Dem Anbau von Heilkräukern wendet
man jetzk auch in Deutſchland größere Aufmerk-
ſamkeit zu. Es iſt erſtaunlich, wieviel Heilkräuter
wir bisher aus dem Auslande bezogen haben.
Vach einer Berechnung der „Volksgeſundheiks-
wachkt“ ſind Heilkräuker in gekrockneter Form, die
als Tee, für Kompreſſen oder andere Zwecke Ver
wendung finden, in ſehr großen Mengen in
Deutſchland eingeführt worden. Ungarn ſchickke
jährlich 348 000 Kilogramm Kamillenkee,
41 500 Kilogramm Pfefferminzkee, 142 000
Kilogramm Brenneſſelblätter, 12500
Kilogramm Fliederb üten, 24600 Kilo-
gramm Ackerſchachtelhalm uſw. 80 v. H.
der in Deutſchland verbrauchken Kamillenblüken
und 50 v. H. der Pfefferminzblätter wurden bis-

Viele dieſer Heil-
kräuter können auch in Deutſchland angebauk wer

Das Winterhilfsabzeichen für den November.

her vom Ausland bezogen.

den, ja in vielen Gegenden brauchen ſie nur ge-
1ſammelt werden.

Der fünfte Tag im Bulle Prozeß
Wie die Brandenlſchädigung feſtgeſtellt wurde

Nach dem Märzbrande beanſpruchte Bulle 686 000 Mark für Warenſchäden Kach Ermikklungen
der Sachverſtändigen zahlte die Verſicherung 136 000 Mark

Jm weiteren Verlauf der Sonnabendverhand-
lung im Bulle-Prozeß, über deren Beginn wir be
richteken, wurde der Arbeiter Sitkich vernom-
men. Dieſer hatte von Bulle den Auftrag bekom-
men, nach dem Märzbrande einen Glashaufen zur
Feſtſtellung der Brandenkſchädigungsſumme her
zurichten. Dieſen Glashaufen hat er auf VerHulaſng Bulles mit einer Eiſenſtange zuſammen-
geſtoßen, um die Hohlräume Kusguſäten. Auch

hat er ſchwere Brocken zuſammengeſchmolzenen
Glaſes auf dieſen Haufen geworfen. Dieſer Glas-
haufen war genau abgemeſſen und aus dem
Brandſchutt herausgeſchält worden, um ſo einen
Anhaltspunkt für die Feſtſtellung des geſamken
Lagerinhalts zu bekommen. Bei dieſer Arbeit hak
der Arbeiter Fiedler geholfen, und zwar auf Ver
anlaſſung Bulles außerhalb der regulären Arbeiks-
zeit. Als der Vorſitzende die beiden Zeugen
Siktich und Fiedler nach ihrer Vernehmung enk-
laſſen will, um dem Gericht unnötig hohe Koſten
zu ſparen, macht Rechtsanwalt Sack den Ein-
wurf: „Zeit und Geld ſpielen keine Rolle, um der
Gerechtigkeit zum Siege zu helfen!“

Der Sachverſtändige May, einer der Haupk-
belaſtungszeugen der erſten Verhandlung,
wird diesmal nur als Zeuge vernommen, da die
Verteidigung dieſen Sachverſtändigen als befan-
gen ablehnte. Der Zeuge May hat nach dem
Märzbrande die Vorbereitungen zur Feſtſtellung
der Schadenſumme mit dem Angeklagten Bulle
ausführlich beſprochen. Außer ihm war für den
Angeklagten ſelbſt der Sachverſtändige Jakobs
tätig; als Obmann fungierke Direktor Wolf,
Dresden. Als May feſtſtellen mußte, daß der
Schaden wegen der mangelhaften Buchführung
(ein Lagerbuch wurde nicht geführt) über das
Großkaynaer Werk buchmäßig nichk errechnet
werden konnkte, wurde das Lager vermeſſen. Die
Umrechnung der dabei gewonnenen Ergebniſſe in
Gewichte wurde dann von Bulle durch ſeine mit
dem Muſterglashaufen vorgenommenen Manöver
in Frage geſtellt, ſo daß ſich ſchließlich der Sach-
verſtändige enkſchloß, den geſamten Brandſchutkt
zu verwiegen, um ſo eine ganz einwandfreie
Schadenfeſtſetzung treffen zu können. Die ein-
zelnen Glasarken, Grob-, Mittel und Feinglas,
wurden, da ſie im Lager als Ferkigfabrikake nach
der Größe ſorkiert lagen, für ſich verwogen. Auf
dieſe Weiſe wurden auch die Preisdifferenzen
berückſichtigt, die natürlich eine nicht unweſenk-
liche Rolle ſpielen.

Nach dem Ausbruch des Brandes hakte Bulle
einen buchmäßigen Warenſchaden von 686 000
Reichsmark, den er auf Grund der Inventkurliſten
feſtgeſtellt haben will. Nach der Prüfung der Jn-
venkur durch den Sachverſtändigen wurde dieſe
Ark der Regulierung von dem Zeugen Way ſofort
abgelehnt, zumal er die beiden wiederholt erwähn-
ken Jnvenkurzettel Nummer 11 und 15 mit den
phankaſtiſch hohen Millionenſummen fand,
die hierbei als Belege dienen ſollken. Ein im
Laufe der Unkerſuchungen vom Sachverſtändigen
gemachtes Enkſchädigungsangebot in Höhe von
200 000 RM., das bedeukend günſtiger als die
ſchließlich errechnete Endſumme war, wurde von
Bulle abgelehnt. Bräuer und Lippold
hätten dem Angeklagten geſagt, daß dieſe Summe
viel zu niedrig ſei, und bedeutend mehr Glas-
ſcherben im Lager liegen müßten, als die Sach-
verſtändigen feſtgeſtellt hätten. Dach der nun
vorgenommenen Verwiegung wurde dann unker
Berückſichktigung aller Geſichkspunkke eine
Schadenendſumme von 136 000 RW. errechnek.
Mit dieſer Aufſtellung erklärte ſich ſchließlich auch
der Sachverſtändige des Angeklagten und dieſer
ſelbſt einverſtanden. Inzwiſchen wurde gegen
Bulle ein Verfahren eingeleitek, worauf die Ver
ſicherungsgeſellſchaft die Zahlung nicht leiſten
wollte. Vach den bei der Bank eingeholten Aus-
künften, mit der Bulle arbeitete, riek der Zeuge
May jedoch zur Zahlung, da er den Ausgang des
Prozeſſes für Bulle günſtig hielt. Die Auskunft
der Bank ſchilderte die Vermögenslage der Bulle-
Werke als durchaus ſolide, ſo daß alſo die
Wokive für eine Brandſtiftung durch den Ange-
klagken wenig wahrſcheinlich waren. May ſelbſt
hätte danach auch niemals Bulle für den Täfer,
ſondern nach Rückſprache mit dieſem eher Lip-
pold in Gemeinſchaft mit den beiden Expedien-
ten für die Schuldigen gehalten. Später habe
dann Bulle einmal zu ihm geſagt, das Groß
kaynger Werk freſſe ihn auf. Vach der Auffſtel

lung von nungen darch den

Sachverſtändigen May ſoll das Großkaynager
Werk krotz günſtigſter Beurkeilung mit einem
monatlicheen Verluſt von 23000
Reichsmark gearbeitet haben. Als er
dann genaue Prüfungen der Bücher Bulles vor
nahm und dabei zu der Feſtſtellung kam, daß die
Jnvenkur mindeſtens um das Vierfache zu hoch
angeſetzt war, kam er zu einer Aenderung ſeineranſanglichen Meinung über Bulle. Dazu kam,
daß nach weiteren Ermittlungen die Vermögens-
lage des Angeklagten nicht gerade ſo glänzend er
ſchien, wie man nach deſſen Schilderung und nach
den Angaben der Bank hätkke annehmen
müſſen.

Die weikeren Vernehmungen drehken ſich dann
darum, wie es denn eigenklich zur Ausſtellung der
beiden Jnvenkurzektel Nummer 11 und 15 gekom-
men ſei. Darüber ſagt der Zeuge Roſenbaum
aus, daß Bulle einmal, als er allein im Büro war,
nach einem Privakgeſpräch zu ihm geſagt habe:
„Herr Roſenbaum, ſchreiben Sie mir doch mal
ſchnell dieſe Zettel aus!“ Soweit ſich der Zeuge
erinnern kann, waren es die beiden Zetkel Num-
mer 11 und 15, die er damals nach dem Dikkak
ſeines Chefs ausferkigke. Dakum und Unkterſchrift
ſowie die Bezeichnung Jnventurzektel hat er bei
dieſer Gelegenheit nicht auf den Zektel geſchrieben.
Dies geſchah erſt einige Zeit ſpäter, als Bulle ein-
mal von Altkenfeld kam und in beſonderer
Eile ſämkliche Jnvenkurzekkel zur Unkerſchrift
vorlegke, weil ſie von der Haupkbuchhalkung in
Altenfeld nicht anerkannk worden ſeien. Bei die
ſer Gelegenheit wurden die Zektel auch als Jnven-
turzektel bezeichnet, forklaufend nummeriert und mit
dem Dakum verſehen. Auf den wiederholten Vor-
halt des Gerichts, ob denn dem Zeugen dieſe
hohen Zahlen nicht aufgefallen ſeien, erwidert
dieſer, er habe ja bei der Ausſtellung keine

Ahnung davon gehabk, daß es ſich um
Jnvenkurzektel handeln ſolle. Auch
dem Angeklagken ſelbſt ſowie den mik der Jnven
tur-Reinſchrift beſchäftigten Angeſtellten wollen
dieſe Zahlen nicht aufgefallen ſein. Bulle wird
ſchließlich vom Sachverſtändigen vorgehalten, daß
ſeine wirklichen Lagerbeſtände an den auf dieſen
Zekteln bezeichneken Sorten beſonders keurer
Kleingläſer nur ein Fünfzehnkel betragen häkken.
Er ſpricht dann ſtets von Zähl- oder Höhrfehlern,
krotzdem er dieſe Zahlen zur Grundlage einer um
fangreichen Korreſpondenz und eines Lieferungs
angebokes an einen engliſchen Abnehmer dieſer
Glasſorten gemacht hak.

Nachdem die Verſicherung ſchließlich doch die
136 000 RM. Schadenſumme bezahlt hatte und
das Lager wieder aufgebaut worden war, habe ſich
der Fabrikationsbekrieb bedeutend ge
beſſertk. Bei einem ſpäteren Beſuch des May
auf dem Werke habe dieſer dem Bulle gegenüber
ſeine Anſchauung hierüber zum Ausdruck gebracht
und ihm Glück für die weikere Enkwicklung ge
wünſcht. Kaufmänniſch betrachtet, habe es jedoch
für das Werk äußerſt ktroſtlos ausgeſehen. Dies
beſtätigt auch der zum Schluß der Sonnabendver-
handlung noch einmal vernommene Direkkor
Lippold. Trotz des heftigſten Widerſpruches
des Angeklagten bekundet er, daß verſchiedene
Waggons oft kagelang auf der Bahn ge-
ſtanden hätten, weil ſie nicht eingelöſt werden
konnken. Ebenſo ſeien auch die Löhne ſtockend
gezahlt und Lieferungen für Rohmaterialien ge-
ſperrt worden. Gegen 18 Uhr wurde die Sonn-
abendſitzung mit der Bekannkgabe geſchloſſen, daß
im Laufe dieſer Woche einige Verhand-
lungskage in Naumburg abgehalken
werden, um dort die kaufmänniſchen Fragen zu
erörkern.

Die Sachverſtändigen haben das Work
Die Fingerabdruckfrage iſt noch ungeklärk

Sach-
Dr.

Zum heutigen Montag ſollen die
verſtändigen Weber, Dr. Schatz,
Jeſerich und Dr. Dropmann ihr Gut
achten abgeben und nach ihnen ſoll dann der
heute zum erſten Mal im Verhandlungsraum
anweſende Profeſſor Dr. Scheffer-Berlin
gehört werden, um ſich abſchließend zu
äußern, nachdem die anderen Herren ihrv
Vorträge gehalten haben.

Zunächſt wurden noch einmal die Zeugen
Hübler, Roſenbaum und Schubert vernom-
men, um über das Vorhandenſein leerer
Petroleumflaſchen im Lager Bekun-
dungen zu machen. Hübler wiederholt ſeine
Ausſagen vom Sonnabend, nach denen ſolche
leeren Flaſchen zu verſchirdenen Malen im
Lager herumgelegen hätten, da die bei der
Verpackung verwanöte Signierfarbe mit
Petroleum verdünnt wurde. Die beiden an-
deren Zeugen mußten dieſe Bekundung des
Hübler beſtätigen. Auf Einzelheiten
jedoch kann ſich niemand mehr beſinnen. So
weiß auch keiner der Zeugen mehr, ob am
fraglichen 12. Dezember im Lager gpypackt
wurde, ſo daß alſo eventuell dort an der
Stelle, wo der Brandherd Nr. 2 entdeckt
wurde, Petroleum zum Verdünnen der Sig-
nierfarbe verwendet worden ſei.

Dann tritt zunächſt Kriminalbezirksſekre-
tär Weber-Halle an den Richtertiſch und
wiederholt genau ſeinen Befund vom 21. De
zember mit der Kognakflaſche, an der ſich die
Fingerabdrücke des Angeklagten
Bulle befunden haben. Der Richtertiſch iſt
von örn intereſſierten Sachverſtändigen und
der Verteidigung dicht umlagert und die
Ausführungen des Zeugen Weber werden
bald unterbrochen.

Rechtsanwalt Dr. Sack wirft ein, daß die
im Gutachten dieſes Sachverſtändigen ver-
wandten Erkennungspunkte Nr. 4, 6 und 13
nach Meinung der Verteidigung äußerſt un
ſicher zu identifizieren ſeien. Profeſſor
Scheffer erklärt, den Punkt 4 würde er ſehr
vorſichtig beurteilen. Punkt 6 und 18 hält
er jedoch für unbedingt richtig. Nach
dem Wert des Gmtachtens des

nalamtes Berlin befragt, dem der Sachver
ſtändige Weber ſein Gutachten zur Prüfung
vorgelegt habe, erklärt Profeſſor Scheffer:

„Für das, was die Herren vom Landes-
kriminalamt Berlin ſagen, lege ich meine
Hand ins Feuer, da ich dieſe Stelle ſehr
genau kenne!“

Es entwickeln ſich dann vor allem ſachliche
Auseinanderſetzungen, da an der Flaſche noch
mehrere Fingerabdrücke vorhanden waren,
die jedoch vom Sachverſtändigen Weber zur
Begutachtung nicht herangezogen wurden.
Von einigen Abdrücken, die vom Zeugen
Weber als Wiſchſpuren bezeichnet wurden,
will Rechtsanwalt Dr. Sack wiſſen, ob dieſe
Spuren nicht auch von der Hand einer zwei-
ten Perſon ſtammen können. „Das könne
natürlich kein Menſch der ganzen Welt
wiſſen“, ſagt der Sachverſtändige Profeſſor
Scheffer. Die Verhandlung dauert an.

Arbeiksveſchaffungloſe

fallen nicht unter Sammelverbot.
Es wird darauf hingewieſen, daß der Ver-

kauf der Loſe aus der 4. Serie der Arbeits-
beſchaffungslotterie nicht unter das allge-
meine Sammelverbot fällt. Die Arbeitsbe-
ſchaffungslotterie unterſteht dem Reichsſchatz-
meiſter der NSDAP., Staatsrat Schwarz.
Die Ziehung der 4. Serie erfolgt am 22. und
23. Dezember 1934. Es wird darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß die kriegsbeſchädigten Ka-
meraden der NSKOV. ſich für den Verkauf
der Loſe einſetzen.

Vom Kraftwagen angefahren.
Am Sonntag gegen 14,25 Uhr wurde ein

Radfahrer, der die Weißenfelſer Straße in
Richtung „Grüne Linde“ befuhr, von einem
in den „Sand“ einbiegenden Perſonenkraft-
wagen angefahren und zu Fall gebracht. Er
og ſich leichte Verletzungen am linken Ell-

zu. Das Nad wurde keicht beſchädigt.
Die Schuldfrage iſt noch ungeklärt.
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F. C. Wackers großer Fußball-Triumph
Der Gaumeiſter beſiegt 1860- München in ſeinem Jubiläumsſpiel vor 4000 Zuſchauern verdient 4:1

Wacker- Halle vollbrachte am Tage ſeines
z4jährigen Beſtehens eine Großtat allererſten
Ranges, den es gelang, nach einem feſſelnden
Kampfſpiel die berühmte Mannſchaft von
1860- München um jedes Syſtem zu bringen
und ſchließlich glatt und verdient zu ſchlagen.

Kalter Nordweſtwind blies über das
Spielfeld. Vorſichtige Sportplatzbeſucher
hatten ſich aber ſchon mit der warmen Win-
terkleidung „eingepuppt“ und wer dies
ſchließlich nicht gemacht hatte, mußte ſchon hin
und wieder einmal mit den Zähnen klappern.
Auf dem Raſenplatz war aber nichts von der
kalten Witterung zu merken. Hier herrſchte
der Kampfgeiſt, ſchaffte Wärme und übertrug
dieſe auch auf die Sportplatzbeſucher, ſo daß
man ſchließlich in beſte Laune kam und alles
Mißfällige vergaß. Man muß ſchon lange
zurückdenken, wenn man einmal an ein
Wackerſpiel ähnlichen Formats erinnert ſein
will. Durch das vorzügliche Spiel der
Hallenſer wurden denn auch alle Vorberech-
nungen über den Haufen geworfen und bei
vielen der Sportplatzbeſucher eine Ent-
täuſchung über das Verſagen der Münchener
hervorgerufen, die in Wirklichkeit aber nicht
beſtand. Jn dieſer Begegnung ſpielte eine
Mannſchaft ihr Syſtem, ſchalt alle vom Geg-
ner eingefädelten Gegenmaßnahmen aus und
erkämpfte ſich dadurch ſchließlich den Sieg.
Die ſtets ritterlichen Münchener, die in der
erſten halben Stunde mit ganz hervorragen-
der Technik brillierten, wurden ſpäter von
den Hallenſern belehrt, daß Siege nicht immer
erſpielt, ſondern in der Mehrzahl erkämpft
werden wollen.

Die beſſere Einheit gewann!
Faſt möchte man dieſe Behauptung als

unglaubwürdig hinſtellen, wenn man an die
Vorſpiele des Gaumeiſters erinnert. Aber
geſtern ſpielte jeder Mann der Blauweißen
als volles Glied einer Gemeinſchaft. Der
Ball wurde nur in den dazu notwendigen
Fällen einen Moment gehalten, während er
in den anderen Fällen ohne Zeitverluſt von
Mann zu Mann wanderte und von dem An
griff mit einer geradezu verblüffenden
Meiſterſchaft dirigiert wurde. Wackers
Angriffsreihe mit Gold Kett-
nitz r Acke Schlagkonnte einfach nicht beſſer ſpielen als in dem
geſtrigen Kampfe. Damit war die von uns
im Vorbericht erwähnte beſte Verteidigung
geſchaffen. Hierzu geſellte ſich eine umſichtige,
von Schulz geleitete und von Tetzner
und Junge vorbildlich ſekundierte Läufer-
reihe. Und was dieſe Leute trotzdem nicht
zu bewältigen verſtanden, war Angelegenheit
des Schlußdreiecks Bohne Belger
Krüger. Dieſe Mauer war hoch und
konnte trotz redlichen Mühens von den
Gäſten nur einmal „genommen“ werden.

1860- München erſchien bis auf den ver-
hinderten Halblinken Schäfer, der durch
Bals erſetzt war in der beſten Aufſtellung.
Die dadurch notwendige Umſtellung
Thalmeier halblinks und Bals Links-
außen ergab nicht die rechte Löſung, denn
die linke Seite fiel gegen den rechten Flügel
ſtark ab und brachte viel Verwirrung in die
Mannſchaft der Gäſte
1860- München im erſten Spielteil beſſer

Gegen den ſtarken Wind eröffnen die
Gäſte den Kampf. Kronzucker ſchießt den
erſten Ball bereits in der erſten Minute auf
Krügers Heiltgtum. Letzterer kann
gerade noch halten. Wacker erwidert den An-
griff, Schlag kommt zum Schuß und knapp
ſauſt das Leder über den rechten Torwinkel.
Belebend bleibt das Spiel auch in den näch-
ſten Minuten. Kaum hat Wacker die erſte
Ecke abgewehrt, da hat München das Gleiche
zu tun. Die Zuſchauer ſtehen voll und ganz
im Banne des großen Tempokampfes.
Wackers zweite Ecke ſieht das Münchener Tor
in höchſter Gefahr. Nur mit Glück kann ab-
gewehrt werden. Zwei Minuten ſpäter iſt
1860 auf der linken Seite tadellos durchge-
kommen. Bals flankt die Wackerver-
teidigung zögert und ſchon iſt Thal-
meier zur Stelle und „hebt“ den Ball für
Krüger unerreichbar in die Maſchen. 1:0.
München ſpielt techniſch ganz hervorragend
faſt in dem Stile, als wolle man durchblicken
laſſen, daß dieſes Können von dem Gegner
nie erreicht werden könnte. Oft wurden die
Hallenſer durch glänzende Tricks genasführt,
aber im letzten Moment war immer wieder
ein Spieler der Wackerabwehr zur Stelle, um
auffommende Gefahren zu beſeitigen. Nach
der erſten holben Stunde wiſſen jedoch die
Blauweißen wie dem Gegner beizukommen
iſt. Und nun beginnt Wackersgroße Zeit. Ertl im Münchener Tor hat
in der 32. Minute großes Glück, denn Acke
ſchießt aus beſter Poſition gegen die Quer-
latte. Wenig ſpäter rettet Krüger vor dem
anſtürmenden Kronzucker und wieder ſind
nur wenige Augenblicke vorüber, dann jagt
Schlag das Leder nur um Zentimeter am
rechten Pfoſten vorbei. Mit der knappen
10- Führung und 4:3 Ecken wurden leider
fünf Minuten zu früh die Seiten gewechſelt.
Gleich nach dem Wiederanſtoß war Wacker

die angreifende Partei. Ertl bekam Arbeit.
Zweimal verſucht Acke ins Schwarze zu
treffen. Sein Unternehmen mißlingt. Jn
der ſechſten Minute iſt plötzlich Hupfeld
dort, wo eine hohe Flanke von Gold landet.
Nach techniſch recht guter Vorarbeit i
Wackermittelſtürmer in der beſten

der gegen die
uß- beachkliches 33 erzielen.

ſtellung und ein blendender Treffer zwingt
den Münchener Torwart zur erſten Kapi-
tulation. 1:1. Vermögen die Gäſte in der
elften Minute nur mit Glück eine Gefahr
beſeitigen, ſo iſt in der 14. Minute der Bann
gebrochen. Hupfeld erreicht Ackes Vor-
lage und ſendet ſicher zum 2:1 ein.
Mit noch mehr Begeiſterung ſind jetzt die
Spieler wie Zuſchauer bei der Sache. Die
Abwehr beißt ſich förmlich am Gegner feſt,
und der Angriff geht mit unvermindertem
Tempo gegen das Gäſtetor vor. Gold hat in
dieſer Zeit eine ungewöhnlich ſtarke Form.
Er flankt nach forſchem Lauf in der
18. Minute elegant, Hupfeld iſt zur Stelle
und das Spiel ſteht nach gutem Vollzug
3 1. Knapp drei Minuten ſpäter iſt es

wiederum Gold, der eine Flanke ſerviert.
Diesmal iſt Schlag auf dem rechten Fleck zu
treffen und geiſtesgegenwärtig ſendet letzte-
rer in den äußerſten rechten Torwinkel zum
4:1 ein. Gegen ſolche Treffer war
der Jnternationale Ertl macht-l o s. Wackers Sieg ſtand bereits mit dieſem
Vorſprung feſt, zumal man die Feſtſtelkung
machen mußte, daß die halliſche Abwehr
abſolut ſicher ſpielte. Die Gäſte erlangten
zwar vorübergehende Feldüberlegenheit, ver-
mochten aber nicht wieder den zum Erfolg
notwendigen Mannſchaftskontakt auch nicht
durch Umſtellungen herbeizuführen. So
blieb es bei der eindeutigen Niederlage der
Gäſte. V. Rieſen (Poſtſportverein) leitete
den Kampf in jeder Beziehung großzügig.

Preußen erkämpft den 4. Tabellenplatz
Schwarz-Geib wurde 3:0 geſchlagen 96 ſetzt in Reumark ſeinen ſiegeszug fort
vo ſchlägt Sportbrüder Giebichenſtein Halle 433 1860 München in Halle von

Gaumeiſter Wacker 4:1 bezwungen

Die Spiele des geſtrigen Sonnkags brachten Mut ans Werhk.
wieder einige unerwarkete Ergebniſſe und auch
wieder einen Spielausfall. Das Gauligakreffen
zwiſchen VfL.-Bikkerfeld und Kriket Magdeburg
wurde aus bisher unbekannken Gründen abgeſagkt.
Die größte Senſakion iſt der überraſchende
Sieg der halliſchen Wackeraner über Süd-
deutſchlands Opitzenelf 1860-München. Mit die
ſem kaum erwarkeken eindrucksvollen Siege be
ſcherte die blauweiße Elf ihrem Verein das beſte
Jubiläumsgeſchenk. Die Reſultake der Gauliga-
ſpiele waren folgende:

Wacker- Halle 1860- München 4:1;
1. SV. Jena Sporkfreunde- Halle 2:0;
SC.-Erfurk Viklkoria 96- Magdeburg 2:2.

Der Verlauf der geſtrigen Spiele hatke auf die
Tabelle keinen Einfluß, da Sporkfreunde weiter
hin an letzker Stelle bleiben. Vikkoriag 96-Magde-
burg hak ihren Tabellenplatz inſofern ekwas ge
beſſert, als ſie mik unſeren geſtern ſpielfreien
Blau-Gelben Punktgleichheit erreicht haben.
Die Bezirksklaſſe ſorgte wieder einmal mehr für
Ueberraſchungen:

Preußen Schwarz-Gelb Weißenfels 4:1;
SV.-Neumark 96- Halle 0:3;
Wachker- Nordhauſen SV.-Jeih 2:2;
1910- Ammendorf Naumburg 05 2:0;
Tu R. Weißenfels Reiker-Rgkt. Torgau 3:0;
Boruſſia- Halle 98- Halle 1:0.

Unſere Schwarz- Weißen hatten ſich durch die
Vorſonnkagsniederlage nicht aus dem Konzepk
bringen laſſen und gingen geſtern mit friſchem

Ein klarer Sieg und die Er-
ringung des vierken Tabellenplatzes waren der
Lohn für ihre geſchloſſene Mannſchaftsleiſtung.
Jn Neumark bereitekte die Spielvereinigung ihren
Anhängern eine herbe Enktäuſchung, indem ſie ſich
vom Tabellenführer 96 ſicher und verdient
ſchlagen ließ. Ammendorf bleibt durch den er
neuten Erfolg den 96ern weiterhin auf den Ferſen.
Während Tu R. Weißenfels und Vordhauſen
geſter zu Punkten kamen, bleiben Naumburg und
Boruſſia- Halle weiterhin in der Nähe des ſtets
gefährlichen Tabellenendes. Das einzige Kreis
klaſſenſpiel endete:

VfL. Merſeburg Gieb.-Sporkbr. Halle 4:3.
Der VfL. ſtieß bei den Gäſten auf einen

Widerſtand, den er erſt in der letzken Minuke
brechen konnke. Durch dieſen Sieg gilt er weiker-
age ausſichtsreichſter Anwärter der 1. Kreis-

aſſe.

Tabelle der Bezirksklasse
e e2 s 31 2 Tore Verloren

S Vereine 2 21221 2e n

26 6 6 16: 21 12: 02 1910 Ammendorf 6 5 1 168 10 10 2
3 7 5 1 1144 4 11 34 Preuhen 7 3 1 3 l 15 15 7: 75 TuR. Weihenfels 8 3 2 3 13 16 86 NMeumark 7 3 4 J 14: 15 6 87 Sporivgg. Zeitz 7 7 2 312: 15 6 8s Wacker Nordhausen 6 2 31 11 14 4

Schwarzgelb Whils. s 3 1 4 14- 171 7 9fo Borussie 6 3 3 7: 14 3 911 Naumburg 05 s 21 12 15 4: 1212 1 Torgau 2 l 21 o: 7 o 4

Preußen Schwarz-Gelb 4:1 (4:0)
Vach beſſerer Geſamkleiſtung der Schwarz-Wei ßen fällt ihnen der vierte Tabellenplaßz zu.

Mit Rüchſicht auf die ſchwachen Leiſtungen des
Preußenſturms in den letzken Spielen war der-
ſelbe geſtern durch die Aufſtellung Hoffmanns als
Mittelſtürmer durchſchlagskräftiger geworden.
Dieſe Aufſtellung hat ſich in dem geſtrigen Spiele
bewährt. Die Fünferreihe in der Aufſtellung
Ludwig, Hemſtedt, Hoffmann, Bretſchneider J und
Meiſter zeigte ſich von einer Wendigkeit, die zu
Erfolgen führen mußte. Weiker wurde ſie von der

ausgezeichneken Läuferreihe, in der vor allem
Weiſe als Mittelläufer überragke,

guk unkerſtützt, ſo daß eine ſtändige Ueberlegen-
heit der Merſeburger zu verzeichnen war.
Weißenfels mußke mit drei Mann Erſatz ankreken,
wodurch ſie ſchon von vornherein gehandicapt
waren. Wenn ſie auch in ſpieleriſcher Hinſicht ein
ebenbürkiger Gegner waren, ſo fehlte ihnen dies
mal doch die ſonſtige Härte, die ihnen ſchon
manchen Erfolg einbrachke.

Preußen begann mit dem Wind als Bundes
genoſſen. Von Anfang an waren die Schwarz-
Weißen bemüht, die am Vorſonnkag erlikkene
Niederlage wetkzumachen, um nicht weiker in der
Tabelle zurückzufallen. Trotz ſtändiger Angriffe
glückte ihnen jedoch zuerſt nichts. Erſt in der
20. Minute fiel durch Bretſchneider I, der eine
Flanke Ludwigs einköpfte, der erſte Treffer.
Dann fielen in regelmäßigen Zeitabſtänden drei
weitere Tore durch Hemſtedkt, Meiſter und wieder
Brekſchneider J. Weikere Erfolge verhinderke
die ſich tapfer wehrende Hinkermannſchaft der
Schwarz-Gelben. Jn der zweiten Halbzeit konn-
ten die Gäſte die Windunkterſtützung nicht voll
ausnutzen. Es gelang vielmehr den Merſe
burgern, das Spiel ſtets offen zu halten und da
bei immer wieder mit gefährlichen Angriffen auf
zuwarken. Da aber der Sturm jetzt ekwas nach-
ließ, gelang es ihnen nicht, die mikunker zwingen-
den Torgelegenheiken auszunutzen. Zu allem
Ueberfluß verſchoß Weiſe noch einen Hand-
elfmekter. Erſt in der 40. Minuke der zweiken
Hälfte konnte der Rechksaußen der Gäſte für ſie
das Ehrentor buchen. Jn dem von beiden Mann
ſchaften jederzeit fair durchgeführken Treffen
hatte der Schiri von Boruſſia- Halle ein leichtes
Amkieren.

Preußens Reſerve konnke in Hallehart Elf der Wackeraner ein
Nachdem die Merſe-

burger mit 3:1 in Führung gelegen hatken, kamen
die Hallenſer gewalkig auf, und nur der überragen-
den Leiſtung von Korge im Tor ſowie Sper-
ling als Mittelläufer iſt es zu verdanken, daß
aus der Führung nicht noch eine Niederlage
wurde.

BfC Gieb.-Hportbrüder 4:3 (1:3)
Ueberraſchend ſchnell kommen die Gäſte

zu ihrem erſten Erfolge. Kabermann zeigt
große Unſicherheit, verpaßt den Ball und
Giebichenſtein ſchoß unhaltbar ein. Lange
dauert die Freude nicht, nach ſchöner Kom-
bination köpft Fritzſche zu Wachsmut, der
tadellos ver wandelt. Obwohl der VfL. ſein
ganzes Können aufbietet, kann er nichts er-
reichen. Giebichenſtein ſetzt alles auf eine
Karte, iſt enorm ſchnell und kann das Spiel
offen halten. Meinecke kann einen ſcharfen
Ball nur zurückfauſten, der Halblinke erhält
ihn und ſendet ein. Jmmer wieder ſind die
Gäſte ſchneller am Ball, auch die Läuferreihe
der VfL.er wird unſicher. Plötzlich läßt wie-
derum der Halblinke einen 18-Meter-Schuß
los, obwohl ſich Meinecke wirft, kann er das
Unheil nicht mehr abwenden. Zur Halbzeit
führt Giebichenſtein ſicher mit 3:1. Jn der
zweiten Halbzeit ſpielt der VfL. mit Rücken-
wind. Jſt auch ſofort überlegen, aber Gie-
bichenſtein ſpielt auf Halten. Die Verteidi-
gung wird maſſiert und jeder Angriff der
Blauweißen abgeſchlagen. Erſt ein zweiter
Erfolg bringt Beſſerung. Meißner köpft eine
Flanke von rechts wunderbar ein. Weiter
ſtürmen die Blauweißen an, aber immer wie-
der gelingt die Abwehr. Der Torwächter
von Giebichenſtein zeigt gute Leiſtungen, als
dritter Verteidiger beherrſcht er ſicher den
Strafraum. Wiederum iſt ein Angriff ab-
gewehrt, da verurſacht der rechte Verteidi-
ger von Giebichenſtein unnötig einen Elf-
meter. Meißner nützt die Gelegenheit aus
und verwandelt unhaltbar zum Ausgleich.
Hin und her geht der Kampf. Der Links-
außen umſpielt Kugler, ſchießt aber an die
Außenkante. Das war Glück. Schon rüſten
ſich die Zuſchauer zum Abgang, als eine Ecke
fällig wird. VfL. nimmt die letzte Chance
wahr, wirft alles nach vorn. Tadellos kommt

der Ball, von Stange getreten, herein und
Claus köpft unter dem Jubel der Zuſchauer
ein und damit waren zwei wichtige Punkte
errungen. Schiedsrichter Schaffernicht (99)
pfiff einwanoöfrei.

Reumark 3:0 geſchlagen
Tabellenſührer Halle 96 ſiegte verdienk

Vach dem ſicheren Siege der Geiſeltaler über
unſere Preußen hakte man ihnen geſtern ein
beſſeres Ergebnis zugekraut. Die halliſchen Gäſte
macht-Ahnen aber einen Skrich durch die Rechnung
und räumken ihnen keine Siegeschance ein. Die
96er waren immer die berühmke Zehnkelſekunde
eher am Ball, ſo daß ihr Spiel viel gefährlicher
und dadurch nakurgemäß auch erfolgreicher war.
Den Hauptkankeil an dem Punkkgewinn der
Hallenſer hat das hervorragende Schlußdreieck, in
dem vor allem Große im Tor überragke. Ohne
Großes glänzende Abwehrarbeik zu ſchmälern,
muß hier doch gerügkt werden, daß ſein Spiel ſehr
hart und für den angreifenden Gegner äußerſt ge-
fährlich war. Von den Geiſeltalern konnken nur
die Verkeidigung, Mitkelläufer und Linksaußen
an ihre Vorſonnkagsleiſtungen anknüpfen. Auch
Galander war, von einigen kleinen Fehlern ab-
geſehen, wieder ſehr guk. Vom Anſtoß weg ſind
die Hallenſer ſofort kräftig bei der Sache und
gehen ſchon in der zweiten Minuke durch Kopfball
Veuberks in Führung. Mit einigen gefährlichen
Skrafſtößen und Fernſchüſſen haben die Geiſel-
kaler bei Große kein Glück. Jn der zehnken
Minuke hat Galander ſein Tor verlaſſen, und
Reuberk- Kaiſer können mühelos auf 2:0 erhöhen.
Nach dem Wechſel können die Platzbeſitzer wohl
ſtets offenes Feldſpiel erzwingen, zu einem Er-
folge reicht es aber nicht. Als dann noch Blau-
ſchmidt Feldverweis erhielt, hatten die Geiſel-
taler keine Möglichkeit mehr, das Torreſulkat zu
verbeſſern. Lediglich das Eckenverhältnis konn-
ken ſie auf 9:5 zu ihren Gunſten erhöhen, wogegen
96 durch ein drikkes Tor, das Hoffmann aus
klarer Abſeitsſtellung einſchoß, die Niederlage der
Platzbeſitzer beſiegelke. Durch dieſe Niederlage
ſind die Geiſeltaler in der Tabelle erneut zurück-
gefallen. Schiri Berle (99) kraf mit ſeinen Enk-
ſcheidungen nicht immer das Richkige. Veumark 2.
gegen 96- Halle 2. 3:1.

Henne ſtellt fünf Weltrekorde auf

Auf dem für Rekordverſuche beſtens ge-
eigneten 5 Kilometer langen, ſchnurgeraden
Stück der Betonſtraße zu Gyon in der Nähe
von Budapeſt gingen am Sonntag die beab-
ſichtigten Rekordfahrten deutſcher Auto- und
Motorradfahrer in Szene, die von großartigen
Erfolgen begleitet waren. Zunächſt ging der
Münchener Ernſt Henne ans Werk, um eini-
gen Motorrad-Weltrekorden zu Leibe zu
gehen. Nicht weniger als fünf neue
Weltrekorde gelangen ihm mitſeinen BMWe-Maſchinen. Auf einer
750er Solomaſchine ſtellte er zunächſt zwei
abſolute Weltrekorde auf, mit denen er ſeine
eigenen Beſtleiſtungen erhöhte. Ueber den
fliegenden Kilometer erreichte Henne
246,238 Kilometerſtunden, über die
fliegende Meile eine Geſchwindigkeit von
246,013 Kilometerſtunden. Jn der
Klaſſe der 500er Solomaſchinen erreichte der
Münchener die neue Marke von 220,112 Kilo-
meterſtunden für den fliegenden Kilometer.
Außerdem brachte er zwei Weltrekorde für
Beiwagenmaſchinen in ſeinen Beſitz, die ſeit
dem Jahre 1932 dem Engländer Bruce ge-
hörten. Auf einem 1000er BMW-Beiwagen
durchraſte Henne den Kilometer mit 207,852
Stundenkilometer und über die Meile 207,395
Kilometerſtunden.

Dieſe Rekordfahrten hatten immerhin
einige Zeit in Anſpruch genommen, ſo daß
Rudolf Caraceiola bis zum Eintritt der
Dunkelheit nicht mehr viel Zeit übrig blieb.
Trotzdem gelangen ihm auf ſeinem Mercedes-
Benz-Wagen einige phantaſtiſche Re
kordleiſtungen. Der geſchloſſene, mit
einer neuen, ſtromlinienförmigen Karoſ'ſerie
verſehene Wagen zeigte wieder einmal, was
in ihm ſteckt. Ueber den fliegenden Kilometer
und die fliegende Meile die von der Eng-
länder Campbell gehaltenen abſoluten Welt-
höchſtleiſtungen von mehr als 400 Kilometer-
ſtunden zu verbeſſern, daran war natürlich
nicht zu denken, da es ſich bei dem Wagen des
Engländers um einen Spezialbau handelt, der
etwa 1700 Ps mehr leiſtet, als das von
Caracciola benutzte Fahrzeug. Der Meiſter-
fahrer hatte aber die Genugtuung, zwei be-
ſtehende Rekorde der Klaſſe über 3 und 5 Liter
ganz beträchtlich, rund 80 Kilometer, zu ver-
beſſern. Auf ſeiner ſchnellſten Fahrt erreichte
Caracciola eine Geſchwindigkeit von 320,855
Kilometerſtunden. Die Rekordleiſtung wird
jedoch aus dem Mittel zwiſchen Hin- und
Rückfahrt gemeſſen. Hier erreichte Caracciola
über den fliegenden Kilometer 317,460
Kilometerſtunden, über die Meile
316,591 Kilometerſtunden, während
die ſeit dem 9. März 1933 beſtehenden Beſt-
leiſtungen des Amerikaners Harry Hartz, auf
einem Spezialwagen erzielt, auf 239,314 bzw.
243,174 Kilometerſtunden lauteten. Da Carac-
ciola insgeſamt acht Verſuche unternommen
hatte, fing es an zu dunkeln, ſo daß die An
riffe auf die Rekorde über Kilometer undMeile mit ſtehendem Start zurückgeſtellt wer

den mußten. Auch der Münchener J. Möritz
ſetzte ſeine Rekordverſuche fort. Es gelang
ihm, mit einer DKW-Seitenwagenmaſchine
der Halbliterklaſſe zwei neue Kilometer-Beſt-
leiſtungen zu ſchaffen und einen neuen Rekord
über die engl. Meile aufzuſtellen. Den Kilo-
meter durchfuhr er mit ſtehendem Start mit
108,043 Kilometerſtunden, mit fliegendem Start
mit 159,9 Kilometerſtunden und über die Meiſe
erreichte er mit fliegendem Start 150,8 Kilo
me
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der Lauf in den Herbſt
Allſtädt (MHO abermals Waldlauf- Sieger Zahlreiche Nachmeldungen

eeexhöhken die Spannung
3

Der geſtrige Sonntag war ein kypiſcher Herbſt
Blau wölbte ſich der Himmel, und ein

friſcher Herbſtwind wehte über Flur und Feld, als
der Startſchufßß zum diesjährigen Herbſtwaldlauf
auf dem VfL.- Platze erkönke. Zahlreiche Zu
ſchauer umſäumken die Rennſtrecke, um Zeuge der
Kämpfe zu ſein. Sie ſind wohl nicht enkkäuſcht
worden, denn die Veranſtaltung nahm einen
ſpannenden Verlauf.

Etwa hundert Läufer und Läuferinnen hatten
ſich in den Morgenſtunden im Augarken eingefun-
den, um beim lehzken Kampf dieſes Jahres ihre
Kräfte zu meſſen, und da die Organiſakion
reibungslos klappte, war der Ausklang der dies
jährigen Leichkathletikſaiſon ein voller Erfolg.
Es waren wieder eine Anzahl vorher durch ihre
Vereinsleitung nicht gemeldeter Läufer er-
ſchienen, ein Beweis dafür, daß der Wunſch,
Leichtathletik zu treiben, bei vielen Jungen vor
handen iſt. Kurz nach 9.30 Uhr wurden die erſten
Läufer (Jugend 22/ſpäter) auf die 1,4 Kilomeker
lange Rennſtrecke geſchickt und hinkereinander,
den Jahrgängen nach, folgten die anderen Läufer
bzw. Läuferinnen.

Am meiſten intereſſierte nakurgemäß der
Haupklauf über 6,4 Kilometer. Außer den zwei
gemeldeten Bewerbern waren noch drei nachge
meldet, ſo daß nun doch fünf Mann in dieſer
Konkurrenz liefen. Dadurch wurden der Reiz und
die Spannung nur noch erhöht. Der junge
MHC.er Allſtädtkt ſiegke unangefochten mit
25 Meter Vorſprung vor Hoffinger (Leuna) in
beachtlicher Zeit. Auch Wrobel (Leiha) und
Schäfer (Frankleben) hielten ſich bis zum
Schluß recht kapfer. Jn Leiſtungsklaſſe III über
3,2 Kilometer gelang es wieder dem VfL.er
Konieczny, mit ſehr großem Vorſprung vor
Schipper (Leung) ſicher zu ſiegen. Bei den Fuß-
und Handballern war in dieſem Jahre ein großer
Andrang zu bemerken; auf jeden Fall hatten ſich
außer den gemeldeten neun Teilnehmern noch
viele dazugefunden. Das ſpannende Rennen
blieb auch nicht aus. Am Schluß lag Füller
(ATV.-Spergau) knappe 10 Meker vor dem
Zöſchener Hoppe. Bei den Alken Herren ge
wann Weber (MHC.) vor Lökkel (Leung)
ſehr ſicher. Jn der Jugendklaſſe 16/17 verlor

Ludwig (99) gegen den ekwas älteren Merk
(VfL.) viel Boden und konnte deſſen Sieg nichk
verhindern. In den Frauenwekkbewerben waren
im ganzen nur vier Frauen geſtarket. Wo blieben
diesmal die MHC.er Damen? Bei den Knaben
20/21 dominierken unſere kleinen Schwarz-
Weißen, während beim jüngeren Jahrgang die
heimiſchen VfL.er den Anſturm der 99er und
Preußen ſicher abſchlagen konnken. Außer den
Abſchlußläufen gelangke ein 10-Kilometer-Lauf
für das Sporkabzeichen zur Auskragung. Die Be
dingungen erfüllken Meinert, Obſt,
Schöne und Becker. Vachſtehend die
Siegerliſte.

Siegerliſte:
Herren (6,4 Kilometer): 1. Allſt ädk (MHC.)

23:26; 2. Hoffinger (Leunag).
Herren (3,2 Kilometer Leiſtungsklaſſe III):

1. Konieczn y (VfL.) 1044.
Fuß- und Handballer: 1. Füller (ATV.-

Spergau) 11:09; 2. Hoppe (FCE.-Jöſchen); 3. Mohr
(VfL.); 4. Kämmer (VfL.). Wannſchaft VfL.
6 Punkte.

Alke Herren: 1.
2. Löttel (Leunag).

Jugend 1916/17 (etwa 3 Kilomeker): 1. Merk
(VfL.) 8:55; 2. Ludwig (99); 3. Vollrath (VfL.).
Mannſchaft VfL. 6 Punkte.

Jugend 1918/19 (etkwa 2 Kilometer):
1. Brunne (VfL.) 8:51; 2. Raſpe (Preußen);
3. Zimmermann (Preußen).

Jugend 1920/21 (etwa 1,4 Kilomeker):
1. Berger (Preußen) 4:36; 2. Knopf (099);
3. Hoffmann (VfL.); 4. Kretzſchmar (99); 5. Meiß-
ner (VfL.); 6. Tauche (Preußen). Mannſchaften
1. 99 9 Punkte; 2. VfL. 12 Punkte.

Jugend 1922/ ſpäter (ekwa 1,4 Kilomeker):
1. Kretzſch mann (VBfL.) 5:06; 2. Krauße
(VfL.); 3. Grumbach (VfL.); 4. Berger (Preußen);
5. Fellendorf (VfL.). Wannſchaften: 1. und
2. VfL. 6 bzw. 15 Punkke.

Weber (MHC.) 11:32;

Frauen (ekwa 2 Kilomeker): 1. Dannen-
berg (99) 14:30.

Mädchen 1918/19: 1. Franke (99) 6:03;
2. Weinreich (99).

Merſeburgs Mokorradfahrer in Front
Bei der Geländeprüfungsfahrt Quer durch die Dübener Heide

ſtarteten zehn Merſeburger Fahrer; neun erreichten das Ziel

Am Sonntag wurde in der Dübener
Heide eine Geländeprüfungsfahrt veranſtal-
tet, die vom NSKK., Kraftwagenſtaffel 2/37
und den DDAC.-Ortsgruppen Wittenberg
und Jeſſen veranſtaltet wurde. Unter den
etwa 350 Bewerbyern befanden ſich auch zehn
Merſeburger Fahrer, und zwar Otto
Nürnberger 500 cem-NSU-D- Geſpann
mit Paul Stenzel als Beifahrer, Gim
p e l-Bad Dürrenberg auf NSU-D 500 cem,
Atzerodt auf NSU-D 500 eem, Klein
dienſt, Lowitzſch und Herbert Schnei-
der auf Zündapp-Kardan 500 cem. Jn der
350 cem-Klaſſe ſtarteten Damm und Brü h-
mann auf NSU-D. Ebenfalls nahmen
Horſt Schneider und Zeh auf Zündapp
200 cem an der Prüfungsfahrt teil. Auf der
Fahrt ſollten vor allen Dingen die Fahr-
zeugführer geprüft werden. Durch einige
Beſonderheiten des Wertungsſyſtems wurde
der Einfluß der Fahrzeugqualität auf die
Leiſtung nach Möglichkeit ausgeſchaltet. Die
Strecke war ſo gewählt worden, daß ſie an
das Können der Fahrer erhebliche Anforde-
rungen ſtellte, jedoch keine Zerreißprobe für
die Fahrzeuge bildete.

Die Fahrt wurde auf dem Tauentzien
Platz in Wittenberg geſtartet und ging
über Kemberg, Lubaſt, Schköna nach Bad
Schmiedeberg. Unſer H. A-Redaktions-
mitglied hatte Gelegenheit, an der Fahrt
teilzunehmen, die zunächſt über 17 Kilometer
gute Hauptſtraßen bis Lubaſt führte. Von

Fünf Schnelligkeitsrekorde

der Auſtralienflieger Jones und Waller.
Wie aus Singapore berichtet wird, haben die eng-

kiſchen Flieger Jones und Waller, die ſich auf dem
Rückflug von Melbourne nach England befinden, fünf
Schnelligkeitsrekorde gebrochen, und zwar auf fol
genden Strecken: Melbourne--Charleville, Charle-
ville--Port Darwin, Melbourne Port Darwin,
Port Darwin Singapore und Melbourne Sin-
gapore.

dort aus war eine 12-Kilometer-Gelände-
ſtrecke eingelegt, deren gefährlichſter Punkt
ein ſteil abfallender Sanöberg war, der man-
chem Fahrer zum Verhängnis wurde. Weiter
ging es dann auf zum Teil recht ſandigen,
mit Schlaglöchern überſäten Straßen und
tief ausgefahrenen Wald- und Holzwegen
zur Hauptſtraße Düben Leipzig. Auf der
nun folgenden 4- Kilometer langen Chauſſee
konnten ſehr große Geſchwindigkeiten her-
ausgeholt werden. Dann wurde wieder ins
Gelände abgebogen. Auf verhältnismäßig
quter Straße wurden die letzten Kilometer
bis zum Ziel in Bad Schmiedeberg zurück
gelegt.

Doch hier kam das dicke Ende, denn
nach dem Paſſieren der Zeitkontrolle mußte
noch die Schmiedeberger Rodelbahn bezwun-

auf Solomaſchinen

gen werden, deren Steigung 30 bis 40 Pro-
zent beträgt. Jm übrigen aber hatte man
den Eindruck, als hätte man, ohne größere
Ausfälle befürchten zu müſſen, unbeſorgt
einige ſchwierige Stellen mehr einlegen kön-
nen. Andererſeits aber bot ſich den Erſt-
lingen eine willkommene und da
her zahlreich benutzte Gelegenheit, ein-
mal ohne allzu große Gefahr für Mann und
Maſchine die Tücken einer Geländefahrt ken-
nenzulernen. Eine nicht unweſentliche Rolle
ſpielt natürlich das Wetter, das trotz ſtändig
drohender Wolken immerfort ſchön blieb. Erſt
als die Fahrt beendet war, begann langſam
aber ſicher ein ſolider Dauerregen. Wäre
dieſer Regen ſchon vorher gefallen, ſo hätte
er große Teile der Strecke in einen Sumpf
verwandelt, wobei das naſſe und dadurch
ſchlüpfrige Laub eine beſondere Rolle geſpielt
hätte.

Wir hatten auf unſerer Fahrt wiederholt
Gelegenheit, die Merſeburger Teilnehmer
an beſonders ſchwierigen Stellen an uns vor-
überziehen zu laſſen und konnten mit Freude
feſtſtellen, daß die Merſeburger überall mit
in vorderſter Linie kämpften. Eine hervor-
ragende Leiſtung vollbrachte wieder unſer
alter Rennfuchs Otto Nürnberger auf
ſeinem NSU-D-Beiwagengeſpann. Er be-
zwang den 60 Kilometer langen Kurs in der
fabelhaften Zeit von 59 Minuten und hat
damit die ſchnellſte Zeit des Tages in der
Seitenwagenklaſſe herausgefahren. Gerade-
zu akrobatiſche Leiſtungen vollführte dabei
Paul Stenzel, der mehr außerhalb des
Beiwagrns als in ſeinem Gefährt war. Aber
auch die anderen Fahrer ſchlugen ſich tapfer
gegen die ſtärkſte Konkurrenz unſeres Gaues.
Nur Werner Zeh hatte Pech mit ſeiner
Kette und blieb auf der Strecke liegen. Der
ſchnellſte Fahrer der Merſeburger Gruppe

war Walter Gimpel
mit ſeiner NSU-D, der geradezu ein hölli-
ſches Tempo vorgelegt hatte. Auch unſere
Zündappfahrer machten überall einen aus-
gezeichneten Eindruck und beſonders Horſt
Schneider mit ſeiner kleinen ſteuerfreien
Zündapp lief ein beachtenswertes Rennen.

Die Beſonderheiten des Wertungsſyſtems
brachten es jedoch mit ſich, daß keinem
unſerer Merſeburger Fahrer
einer der zahlreich geſtiftetenEhrenpreiſe zuerkannt werden
konnte. Lediglich die ſtrafpunktfrei ge-
bliebenen Fahrtteilnehmer, das ſind außer
Werner Zeh und Herbert Schneider alle
Merſeburger Teilnehmer, wurden mit einer
Erinnerungsgabe bedacht. Herbert Schneider
war zu vorſichtig durch die Ortſchaften ge-
fahren und hatte ſich dadurch Strafpunkte
geholt. Bei der Verteilung der Preiſe wur
den beſonders die Fahrzeuge berückſichtigt,
die die längſte Dauer der Beanſpruchunghinter ſich haben, während die verhaltmis-
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Fahrer durch dieſe Berechnungsart natürbich
ungünſtig abſchnitten. Bei der Ausſchreibung
für dieſe Fahrt war von unſeren Teilneh-
mern dieſe völlig neue Wertungsart nicht ge
nügend beachtet worden, andererſeits war ſie
aber auch nicht deutlich genug zum Ausdruck
gekommen. Jedenfalls haben wir den Ein
druck mit nach Hauſe genommen, als würde
eine Wiederholung der Veranſtaltung nicht
den gleichen Erfolg haben, wie die am Sonn-
tag.

Weltrekord im Gewichtheben

Bei einer Schwerathletikveranſtaltung in Nantes
gelang es dem Franzoſen Baril einen neuen Welt-
rekord der Federgewichtsklaſſe aufzuſtellen. Er ver-
beſſerte die bisher gültige Höchſtleiſtung des Wiener
Stadler im rechtsarmigen Reißen von 75 auf
76 Kilogramm.

Schindler in Paris Dritter
Eine recht gute Vorſtellung gab der Sachſenmeiſter

Schindler bei ſeinem Start in Paris. Der Chem-
nitzer traf in den beiden 40-Kilometer-Dauerrennen
auf ſo gute Leute wie Lacquehay und Graſſin, hinter
denen er einen höchſt achtbaren dritten Platz beſetzte.
Geſamtſieger wurde Laequehay mit 79.992 Kilo
meter vor Graſſin mit 79,955 Kilometer, Schindler
i 79,835 Kilometer und Marechal mit 79,535 Kilo
meter.

Deutſche Fußballer in Frankreich

Das zweitägige Gaſtſpiel der Fußballmanſchaft des
FC. Schweinfurt in Frankreich war ein voller
Erfolg. Am erſten Tage behaupteten ſich die Süd-
deutſchen durch ihr beſſeres techniſches Können gegen
CA. Paris mit 3:1 (1:1) und am zweiten Tage kam
gegen die ſtarke Elf des FC. Rouen das Unentſchieden
von 1:1 heraus.

Merſeburg ehrenvoller zweiter
Schachgeſellſchaft Kola nd“ Weißenfels ſiegt im Vier-Städte-Schachwettkamp

Zum ſechſten Male wurde am Sonnabend und
Sonnkag der VierSkädke-Schachwetkkampf
zwiſchen den Verkrekungen von Weißenfels,
Naumburg, Zeitz und Merſeburg im Schachlokal
Hokel „Alker Deſſauer“ ausgekragen. Dachdem
es dem Weißenfelſer Schachklub „Roland“ gelun-
gen war, bisher dreimal den Sieger zu ſtellen,
konnken Naumburg und im lehken Jahre die
Merſeburger nur einmal den wertvollen Pokal
erobern. Jn dieſem Jahre haben die Weißen-
felſer erneut durch eine prächtige Mannſchafks-
leiſtung den Sieg erringen können.

Am Sonnabend wurde die erſte Runde
zwiſchen Merſeburg und Zeitz bzw. Naum-
burg und Weißenfels ausgekragen. Vor dem Be-
ginn der einzelnen Kämpfe an den zwölf
Brettkern nahm Vereinsleiter Wegner, Merſe-
burg, das Wort zu einer Begrüßungsanſprache, in
der er die Schächer zum Kämpfen anſpornke, auf
daß die beſte und würdigſte Verkrekung den
Sieger ſtellen könne. Die Gäſte, die ſämklich
in Merſeburger Freiquarkieren unkergebrachk
waren, zeigten einen ſolchen Eifer und eine Kampf-
ſtärke, daß ſpannende Kämpfe nicht ausbleiben
konnten. An jedem Brett wurde hart und erbiktert
um die Punkte geſtritken.

Die Kämpfe begannen pünkklich, und durch
eine wichtige Aenderung in der Wektkampford-
nung (40 Züge in zwei Stunden, ferner Dauer
jeder Runde viereinhalb Stunden) wurde ein
überhaſtetes Beenden der Runden vermieden. Die
Merſeburger ſchnikten in der erſten Runde ſo wie
im Vorjahre ab, wo ſie gegen die Zeitzer zwar
324:254 gewonnen hatken. Diesmal aber konnken
ſie mit 3:3 gerade noch ein Unentſchieden rekken.
Die Heimiſchen kamen an den erſten drei Brekkern
durch Hübener, Keſſel und Wegner zu
verdienken Siegen, während die anderen Spiele
eine ſichere Beute der Zeitzer wurden. Bei Be
endigung der regulären Spielzeit waren bei dem
Treffen Weißenfels Vaumburg noch drei
Spiele unvollendet geblieben. Nach Abſchätzung
der gegenſeitigen Vor- und Vachteile ergab ſich
in dieſer Paarung ebenfalls ein Unentſchieden 3:3.
Jn den Paarungen Merſeburg Zeitz ſpielken
(Merſeburg zuerſt genannt): Hübener Müller
W. 1:0; Keſſel Heyne 1:0; Wegner Müller
E. 10:; Schreier Kamprak 0:1; Ukermöhle
Fleiſcher 0:1; Lehnert Vekkter 0:1.

Am Sonnkag wurden die Kämpfe mit den
Paarungen Merſeburg Weißenfels und Naum-
burg Zeitz fortgeſetzt. Während die Ver-
krekung von Naumburg die Zeitzer mik 4:2 ſchlug,
machken die Merſeburger am zweiten Spielkag
einen ſehr ſchwachen Eindruck.
Hübener gegen Quenke konnke einen halben Punkt
rekkten. Die anderen Spiele von Keſſel, Wegner,
Schreier, Ukermöhle und Kiſtmacher, der für Leh-
nert eingeſetzt war, wurden ſämklich eine ſichere
Beuke der Weißenfelſer, die mik ganz hervor-
ragenden Leiſtungen aufwarkeken und 52
ſiegen konnken. Die Weißenfelſer nahmen für
das verlorene Treffen, das für die Merſeburger
314:24 ſiegreich endeke, Revanche, wie ſie höher
kaum ausfallen konnte. Allerdings hatte Merſe-
burg inſofern Pech, als Keſſel, dem man ſeine
Partie als Remis bewerkete, auf Weiterſpielen
drang und ſchließlich durch eigenen Fehler die
Punkke an Beuthan abgeben mußke.

Der Vachmittag brachte die Kämpfe Merſe
burg Naumburg und Weißenfels Zeit. Dieſe
letzte Runde brachte die Enkſcheidung. Die leiſe
und ekwas verwegene Hoffnung der Merſeburger,
die Weißenfelſer könnken vielleicht, da ſie durch
Spielerausfall geſchwächt waren, gegen die
Zeitzer verlieren, erfüllte ſich nicht. Ueberlegen
ferkigke der Sieger des Vier-Städte-Schachwekk-
kampfes die Zeitzer mik 434:124 ab. Jm Kampf
gegen Naumburg gab es einen Bombenſieg der
Heimiſchen, die, außer Utermöhle, der gegen Hahn
ein Remis erzielte, alle Treffen gewannen. So-
gar den Kampf Schreier Boge konnke der Erſt-
genannke nach langen Bemühungen gewinnen, ſo
daß ſich ein Ergebnis von 524 zugunſten un
ſerer Mannſchaft herausſtellte. Man hatke wieder
auf Lehnert zurückgegriffen, der ſeine Sache ſehr

Lediglich

gut machke und auch gegen Unſinn ſiegen konnke.
Hübener Opfermann 1:0; Keſſel Weidling
1:0; Wegner Kieſewekker 1:0; Schreier
Boge 1:0; Utermöhle Hahn Lehnert
gegen Unſinn 1:0.

Vereinsleiker Wegner nahm nach Beendi-
gung der Kämpfe nochmals das Work zu einer
Rede, in der er den Gäſten dankke, die Sieger be-
glückwünſchke und die Hoffnung ausſprach, den
Pokal bald zurückzugewinnen. Der nächſte Vier-
C Schachwektkampf findet 1935 in Zeitz ſtakt.

Zuerſt der Fußball
im Dienſt des Winterhilfswerks.

Bundesführer F. Linnemann hat zum 27. No.
vember, dem Tage. an dem der deutſche Fußballſport
ſich ganz in den Dienſt des Kampfes gegen Hunger
und Kälte ſtellt, folgende Anordnung erlaſſen:

Der Führer und Volkskanzler Adolf Hitler
hat zum Generalangriff im Kampf gegen Hunger und
Kälte, zur Hilfe für unſere notleidenden Volksgenoſſen
aufgerufen. Alle Fußballſportler, die mit ſo vielen
der Allerärmſten unſeres Volkes als Sportkameraden
in dauernder Verbindung ſind und daher große Not
kennen, ſtehen wie im Vorjahre mit beſten Kräften für
das neue Hilfswerk ein. Jn dieſem Jahr haben wir
Fußballer Zeit, die von unſerem Führer geforderte
organiſierte Hilfe zur Tat werden zu laſſen. Wir be
grüßen daher die Anordnung unſeres Reichsſport
führers, der uns als erſte Sportſäule den Bußtag
(21. November) als unſeren Hilfstag beſtimmt hat.
Durch Veranſtaltung von Spielen und durch Samm-
lungen wollen wir an dieſem Tage beweiſen. daß
wir, wie im Vorjahre und wie bisher zu allen Hilfs-
ſammlungen, bis zum letzten Mann und wirklich bis
zum eigenen Opfern eintreten. Jch fordere da
her alle Fußballvereine auf, bis zu dieſem Tage
Sammlungen innerhalb der Vereine vorzunehmen.
Am Bußtag ſelbſt werden die Reineinnahmen aller
Spiele für das Winterhilfswerk abgegeben. Jch er-
warte, daß die Vereine zu dieſen Spielen ihre Plätze
abgabefrei ſtellen, daß Schiedsrichter und Spieler auf
den Erſatz eines Teils der Auslagen verzichten. Jeder
ſoll wirklich opfern.

Der Bund wird an dieſem Tage in Berlin eine
Mannſchaft aus den Spielern aufſtellen, welche in
Jtalien den ehrenvollen dritten Platz in der Welt
meiſterſchaft erobert hat. Dieſe Nationalmann-
ſchaft wird gegen die beſte Mannſchaft
der Reichshauptſtadt ſpielen. Die Gaue wer-
den neben Städteſpielen repräſentative Mannſchaften
der Bezirke gegeneinander ſpielen laſſen. Die Gau-
ligavereine, ſoweit ſie von obigen Spielen noch
frei ſind, ſollen in kleineren Städten gegen Stadt
mannſchaften eingeſetzt werden. Die Bezirks-
vereine ſollen in kleinſte Städte und Dörfer fahren.
Jn allen Orten, in denen derartige Spiele nicht an
geſetzt ſind, haben die Kreisführer dafür Sorge zu
tragen, daß Fußballveranſtaltungen zum Beſten der
Winterhilfe durchgeführt werden.

Kurze Sonnkagsſchau
Um den Hockey-Silberſchild kamen am

Sonntag zwei Zwiſchenrundenſpiele zum Aus-
trag. Jn Berlin war Brandenburg mit 4:2
(2:0) über den Gau Nordmark erfolgreich,
und in Leipzig ſiegte Niederſachſen-Weſtfalen
mit 3:1 (1:1) gegen Sachſen- Schleſien. Die
Vorſchlußrunde am 11. November bringt die
Begegnungen Brandenburg Niederſachſen-
Weſtfalen und Niederrhein-Mittelrhein gegen
Baden-Württemberg.

Der Sachſen-Preis über 2200 Meter, eine
der bedeutendſten Herbſtprüfungen im deut-
ſchen Flachrennſport, kam in Dresden zum
Austrag. Stall Haniels Ebro ſiegte leicht
gegen Viaduct, Arabeske und ſechs weitere
Gegner.

Das längſte Flachrennen Europas, der über
6200 m führende Gladiatorenpreis in Paris,
wurde von Stall Fockenberghes Prince Oli
unter Jockey Johnſtone gegen ſieben Gegner
leicht gewonnen.

Mit einem torloſen Unentſchieden endete
der 9. FußballStädtekampf zwiſchen Berlin
und Dresden, der vor 15000 Zuſchauern in
der ſächſiſchen Hauptſtadt zum Austrag ge-
langte.

Bei den Eröffnungsradrennen in der Köl-
ner Rheinlandhalle gewann Meiſter Toni
Merkens alle von ihm beſtrittenen Rennen
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m Leuna und Pürrenberg
Schaffung eines Feſtplatzes

auf dem „Röſſener Hügel“.
d. Leuna. Die Gemeinde Leuna ſah ſich

veranlaßt, eine ſchmucke Denkmalsanlage zu
ſchaffen, in deren Mittelpunkt das bisherige
Denkmal einen neuen Platz finden ſoll. Un
mittelbar am Fuße des Röſſener Hügels
zwiſchen Brückenſtraße und Hügelgaſſe ſind
Arbeiterkolonnen eingeſetzt worden, die die
große Raſenfläche ſüdlich des Denkmals-
hügels umgeſtalten. Jn einem weiten Bogen
werden Kies- und Geröllmaſſen etwa fünf
Meter breit ausgeſchachtet und abtranspor-
tiert, denn es ſoll ein großes Rondell ent-
ſtehen zur Aufnahme einer Strauchrabatte.
Jn der Mitte ſoll dann auf einem kleinen
Hügel das Denkmal ſeinen Platz erhalten.
Später noch anzupflanzende Pyramiden-
pappeln werden zuſammen mit den ſchon
rorhandenen Lindenbäumchen einen Abſchluß
bilden, ſo daß die Anlage in ſich geſchloſſen
wirken wird.

Rings um das Denkmal wird ſo viel
Raum bleiben, daß mehrere Tauſend Teil-
nehmer dort Aufſtellung nehmen können. Es
ſollen demnächſt nun 600 Kobikmeter Mutter
bvden angefahren werden, damit dann im
Frühjahr die erforderlichen gärtneriſchen
Anpflanzungen vorgenommen werden kön-
nen. Der prähiſtoriſche Hügel im Hinter-
grund dieſer neuen würdigen Anlage wird
fich ſicher gut ausnehmen.

Belegſchaft beſichtigt das Leunawerk
d. Leuna. Auf Anregung des Vertrauens

rates hat ſich die Leitung des Leunawerks
bereit erklärt, für alle Mitarbeiter Beſichri-
gungen der Werksanlagen durchzuführen.
Nachdem im Laufe der Woche die Angeſtell-
ten des Stickſtoffſyndikats in Berlin von die
ſer Einrichtung Gebrauch gemacht hatten,
wlgte am Sonnabend die erſte Führung
eines Teils der Werksangeſtelltenſchaft,
denen nach und nach die geſamte Belegſchaft
folgt. Im Film, wie in den einzelnen Fa-
brikationswerkſtätten wurde ihnen unter
fachkundiger Führung die Produktion ge
zeigt. Sichtlich intereſſiert folgten die Teil-
nehmer den Vorgängen.
Noch glimpflich abgelaufen,

d. Leuna. Ein Perſonenauto erlitt am
Sonntag mittag in der Abdolf-Hitler-Straße
einen Unfall. Beim Ausweichen vor einem
haltenden anderen Kraftwagen geriet es aus
unaufgeklärter Urſache zu nahe an die Bord-
kante, wodurch der Führer die Gewalt über
ſein Fahrzeug für einen Augenblick verlor.
Dadurch fuhr der Wagen plötzlich auf den
gegenüberliegenden Bürgerſteig und neigte
ſich zur Seite. Die vier Jnſaſſen konnten ſich
wohlbehalten durch die nun nach oben zu
öffnende Tür retten. Das Auto wies nur
leichtere Beſchädigung auf.
Bohrungen nach Kies.

d. Bad Dürrenberg. Seit voriger Woche
wird auf der Anhöhe nach Goddula in Toll-
witzer Flur an einzelnen Stellen nach Kies
gebohrt, der zum Bau der Reichsautoſtraße
bei Ragwitz verwendet werden ſoll, da der
in dortiger Gegend ſtehende Kies nicht ein-
wandfrei iſt. Die Bohrungen werden bis
zu acht Meter Tiefe ausgeführt.
Erfolgreicher Architekt.

c. Bad Dürrenberg. Jn dem großen deut
ſchen Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für „das teilbare, ſteuerfreie Ein-
familienhaus“, der unter allen BDA.-Archi-
tekten ausgeſchrieben war, wurde auch der
Entwurf des Architekten Hermann Tauſch
unter 571 eingereichten Projekten preisge-
krönt. Die preisgekrönten und lobend er-
wähnten Projekte werden mit Modellen auf
der Bauwelt-Muſterſchau in Berlin gezeigt
werden.
Neues Leben blüht aus den Rninen.

d. Teuditz. Jm Garten des Privatman-
nes Franz Kolbe treibt ein bis jetzt kahler
Johannisbeerſtrauch neue Blätter und
Knoſpen.

Aus dem Geiselta

Wechſel beim Amtsgericht.
g. Mücheln. Der Gerichtsaktuar Werk

vom Oberlandesgericht Naumburg iſt unter
Ernennung zum Juſtizinſpektor an das hie-
ſfige Amtsgericht in die Stelle des nach
Quedlinburg verſetzten Juſtizinſpektors
Weſtphal verſetzt worden. Zum geſchäfts-
leitenden Juſtizinſpektor beim Müchelner
Amtsgericht iſt Juſtizinſpektor Hans Schmidt
ernannt worden.

Richtfeſt.
g. Mücheln. Mitte voriger Woche fand

das Richtfeſt des Neubaues der katholiſchen
Gemeinde ſtatt.

„Diphtherie-Ferien“ zu Ende.
g. Neumark. Nachdem wegen Diphtherie

die Schule geſchloſſen worden war, öffnet ſie
nun am 1. November wieder ihre Pforten.
Bei den Gaſtwirken.

g. Veumark. Die gut beſuchte Kreisverſamm-
lung der Gaſtwirke des Kreiſes Querfurt brachle
den Willen zu einer Zuſammenarbeit aller Be-
rufskollegen im REV. erneut zum Ausdruck. Als

»ferent war Pg. Teutſchbein, Halle, er
'enen, der zahlreiche berufliche Fragen, die aus

Freiſen der Gaſtwirkte geſtell: wurden, beank-
Viel Sorge macht den Gaſtwirken der

Flaſchenbierhandel. Das größte Schmerzenskind
aber ift die Stagma. Es muß unbedingt ange
ſtrebt werden, mit dieſer Organiſakion zu
ſchließende Verkräge günſtiger und erkräglicher
für das Gaſtwirksgewerbe zu geſtalten. Einigen
Gaſtwirken wurden Diplome über die lehzte Hitler
ſpende überreicht. Gaſtwirt Murrl erläuterte die
Frage der Einkopfgerichte.

Aus dem Kreise Weibenfels

Großkorbekha- Weißenfels
Ban eines drikten Gleiſes.,

w. Großkorbektha. Bei Großkorbetha ver-
einigen ſich die Strecken von Halle und Leipzig
zu einer gemeinſamen, äußerſt ſtark be
laſteten Strecke. Die ſtarke Strecken-
belaſtung iſt ſeit langem ein Hindernis für eine
zweckenkſprechende Durchführung der Züge. Um
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat ſich die Reichs
bahn entkſchloſſen, den Bau eines drikken
Gleiſes für die Teilſtrecke Großkorbetha
Weißenfels, auf der die Zugfolge infolge des ſtar-
ken Zugverkehrs am dichteſten iſt, in Angriff zu
nehmen. Das neue dritte Gleis wird weſtlich der
jetzigen Haupkgleiſe verlegt werden. Es ſollen
auf ihm nur Gükerzüge verkehren, und zwar wer
den über die Hälfte der zwiſchen Großkorbetha
und Weißenfels verkehrenden regelmäßigen
Güterzüge über das dritte Gleis geleitet werden.
Dadurch wird zugleich vermieden, daß die Gütker-
züge der Richtung Weißenfels Großkorbetha
die Haupkgleiſe zweimal kreuzen müſſen. Die
Züge des Reiſe- und Güterverkehrs können in
re ſen ungehinderk und ſchneller durchgeführt
werden.

Die erſte Rake des Bauvorhabens in Höhe von
288 000 RM. für 1934 iſt überwieſen worden.
Mik den Bauarbeiten iſt bereits begonnen. Jn
dieſem Jahre ſollen ausgeführt werden: der Grund

erwerb, das Verſehen der Telegraphen- und
Fernſprechgeſtänge, die Erdarbeiten zur Herſtel
lung des Bahnkörpers, die Aenderung der Seiken
wege und Einfriedigungen, die Verlängerung der
Brücken und Durchläſſe und die Verlegung der
Blockſtelle Kriechau.

Die mit der Einführung des dritten Gleiſes
verbundene Aenderung der Gleis- und Siche-
rungsanlagen auf den Bahnhöfen Weißenfels und
Großkorbetha, die Gleisarbeiken auf der Skrecke
zwiſche den beiden Bahnhöfen, die Aenderung
der Wegeübergänge uend die ſonſtigen Reſtarbei-
ten ſollen im nächſten Jahre folgen, ſo daß vor-
ausſichtlich Ende 1935 das dritte Gleis in Bekrieb
genommen werden kann.

Hohes Alter.
w. Reichardtswerben. Am Sonntag konnte

die ehemalige Bezirkshebamme Frau Wil-
helmine Geck ihren 87. Geburtstag in voller
geiſtiger und körperlicher Friſche begehen.

Das Lützener Land

Von der Frauenſchaft.

ü. Söſſen. Nachdem die Feldarbeiken zum
größten Teil vorüber ſind, herrſcht jetzt wieder
regeres Leben in der NS.-Frauenſchaft. Erfreu-
licherweiſe nimmt die Zahl der Mitglieder ſtän-
dig zu. Die nächſte Zuſammenkunft iſt für Diens-
tag, den 6. NVovember, in Söſſen bei Poley an-
beraumk.

Altersjubilar.
ü. Lützen. Der Rentner Wilhelm Mül-

ler, Friedrichſtraße wohnhaft, konnte am
Sonnabend ſeinen 80. Geburtstag begehen.
Der alte Herr iſt ſeit 1885 Mitglied der Priv.
Schützengilde und noch recht rüſtig. Wir
gratnlieren ihm noch nachtzäglich.

Die Aue und ihre Wachbarschaft

Im Winker geheizte Flugzeuge
Unſer Heimatflughafen im Wintkerflugplan

a. Schkeuditz. Mit dem 1. 11. beginnt bei der
Deutſchen Lufthanſa und der mit ihr in Be-
triebs gemeinſchaft fliegenden Luftverkehrs-
geſellſchaften der Winterluftverkehr.
Mit dem diesjährigen Winterflugplan wird
der Uebergang zu einem nur noch halbjähr-
lichen Planwechſel gebildet. Während in
früheren Jahren der Winterflugplan gegen-
über dem Hauptverkehr der Sommermonate
eine Streckenverkürzung bis zu 90 Prozent
mit ſich brachte, beträgt die Streckenkürzung
in dieſem Jahre nur noch etwa 60 Prozent.
Der Flughafen Halle- Leipzig be-
hält auch während der Wintermonate werk-
tägig 7 Flugverbindungen. Dadurch wird
während der Wintermonate Gelegenheit ge-
boten, an einem Tage im bequemen kurzen
Flug viele Hauptſtädte im Reich und des
europäiſchen Auslandes zu erreichen. Für
Anſchlußmöglichkeiten auf faſt allen größeren
Flughäfen iſt weitgehend Sorge getragen.

Die Kabinen der Verkehrsflugzeuge ſind
während der kalten Jahreszeit geheizt
und mit Decken verſehen. Alle im Dienſt
befindlichen Maſchinen ſind mit funktele-
graphiſchem Gerät ausgerüſtet. Tiefe Wol-
ken, Regen und Schnee dürften dank der
guten Schulung des Führerperſonals und
der vollkommenen Ausrüſtung der Verkehrs-
maſchinen mit Blindöfluggeräten kein Hinder-
nis für die Durchführung der regelmäßigen
Flüge bieten. Jn allen Verkehrsmaſchinen
beſteht auch die Möglichkeit für Gäſte, Privat
telegramme zur Erde aufzugeben. 15 Pro-
zent Ermäßigung bei gleichzeitiger Löſung
des Hin- und Rückflugſcheines werden auch
fernerhin gewährt.

Für ſchnelle Güterbeförderung iſt
im Winterflugplan ebenfalls Sorge getragen
Anſchlußverbindungen von Halle- Leipzig nach
London Spanien Schweiz Holland

Frankreich und Belgien ermöglichen eine
Güterbeförderung in nur wenigen Stunden.
Auch nach vielen anderen Hauptſtädten be
ſteht ſchnellſte Verſandmöglichkeit. Nach und
von Orten ohne direkten Fluganſchluß ſorgt
der Freiverkehr für ſchnellſte Heranbringung
bezw. Zuleitung der Güter

Der wöchentliche Luftpoſtdienſt nach
Südamerika wird während der Dauer
des Winterflugplanes nach dem bereits feſt-
gelegten Plan umeingeſchränkt durchgeführt

Nachſtehend kurz einen Ueberblick über die
ab dem Flughafen Halle-Leipzig beſtehenden
werktägigen Flugverbindungen. Ab Halle-
Leipzig Erfurt Frankfurt Saar-brücken 10 Uhr, nach Berlin 12,05 Uhr, 14,50,
16,25; nach Dortmund, Köln, Düſſeldorf 11,20
nach Stuttgart, Zürich 12,10; nach Nürnberg,
München 13,45 Uhr.

Auskunft und Flugſcheine bei allen Reiſe-
büros und der Flugleitung der Deutſchen
Lufthanſa. Güterannahme bei allen Stadt-
annahmeſtellen und der Flugleitung, ſowie
bei allen Expreßgutabfertigungen der Reichs-
bahn.

Ferienkinder in Leipzig.
a. Schkenditz. Am heutigen Montag vor-

mittag haben die ſeit fünf Wochen hier wei-
lenden 28 Knaben und Mädchen aus dem
Kreiſe Sangerhauſen ihre Heimrweiſe ange-
treten. Jn der vorigen Woche beſuchten die

Kinder mit Ortsgruppenamtskeiter Ul-
bricht von der NSV. die Stadt Leipzig.
Das gewaltige Völkerſchlachtdenkmal und der
Zoo hinterließen bei den Kindern großen
Eindruck.

„Rieſen“ unker den Kartoffeln

a. Burgliebenau. Ein hieſiger Gaſtwirt
erntete dieſer Tage in ſeinem Garten meh-
rere Kartoffeln, die zum Teil über zwei
Pfund je Stück wogen. Die „Rieſen“ ſind
im Gaſtzimmer ausgeſtellt und können von
den Gäſten beſichtigt werden.

Die neuen Beigeordneten
a. Schkenditz. Der Regierungspräſident

hat die neuen Beigeordneten berufen. Es
ſind dies Rechtsanwalt Erwin Müller,
der zugleich Stellvertreter des Bürgermei-
ſters iſt, Kaufmann Paul Nietzſch mann.
Dr. med. Kurt Pein, Tierarzt Dr. Georg
Miriſch, Kürſchnermeiſter Max Ulb richt
und Kaufmann Paul Scherf. Die Beige-
ordneten Dr. Pein, Dr. Miriſch und Max
Ulbricht waren bereits kfommiſſariſch mit
dieſem Amt beauftragt. Die neuen Beige-
ordneten haben vom Bürgermeiſter die An-
ſtellungsurkunde auf zwölf Jahre überreicht
bekommen und ſind zugleich vereidigt wor-
den. Am Montag findet eine Gemrinderats-
ſitzung ſtatt.

Aus dem Kirchen und Gemeindeleben

a. Zöſchen. Durch die Wiederbeſetzung
der hieſigen Pfarrſtelle mit Pfarrer Meyer
aus Sylda bei Aſchersleben wird der bis-
herige Verwalter der Pfarrſtelle, Prädikant
Bungeroth, für anderweitige Dienſte frei.
Das Evangeliſche Konſiſtorium in Magde-
burg hat ihn zur pfarramtlichen Tätigkeit
nach Oberthau und Ermlitz berufen, um den
ſchon ſeit drei Jahren verwaiſten Gemeinden
eine geregelte kirchliche Verſorgung zu er-
möglichen. Prädikant Bungeroth wird im
Pfarrhauſe Oberthau Wohnung nehmen und
in beiden Kirchen am Sonntag, dem 4. No-
vember, ſeine erſte Predigt halten.

Am Sonntag, dem 4. November, ſoll hier
in Zöſchen ein Gemeindeabend zum Gedächt-
nis der Bibel gefeiert werden. Alt und
jung aus der Gemeinde iſt dazu eingeladen.
Einen großen Teil der Darbietungen, näm-
lich Sprechchöre, Gedichte und Lieder, wer-
den unſere Kinder beſtreiten. Ein Lichtbil-
dervortrag und Anſprachen ſtehen außerdem
auf dem Programm des Abends, der um
20 Uhr jm Gaſthaus Franke beginnt. Die
nächſte Monatsverſammlung des Vaterlän-
diſchen Frauenvereins vom Deutſchen Roten
Kreuz ſoll ſchon am Donnerstag, dem 1. No-
vember, um 20 Uhr in Zſcherneddel ſtatt
finden.

Ausbeſſerung des Sommerweges.
a. Meuſchan. Der Sommerweg an der

„Faſanerie“ am Kilometer 37,2 bis 37,3, der
ſich in ſehr ſchlechtem Zuſtand befindet, wurde
dieſer Tage ausgebeſſert. Jn abſehbarer
Zeit ſoll dieſes Stück gepflaſtert werden. Die
Steine wurden ſchon angefahren.
Es wird fleißig gebaut.

a. Meuſchau. Jn unſerer Gemeinde herrſcht
zur Zeit noch rege Bautätigkeit. Der Han-
delsmann Paul Sachſe erbaut auf ſeinem
Grundſtück ein neues Wohnhaus mit moder-
ner Obſtkelleranlage, während der Gruben-
angeſtellte Tiſcher ſein Vorderhaus über-
bauen läßt.

Aus der Nachbarstadt Halle

Gebieksſporkfeſt der Hitler-Jugend
Ausgezeichneke Gemeinſchaftsleiſtung Vorbeimarſch vorm Gebieksführer

Schon in den frühen Morgenſtunden belebte die
HJ. das Straßenbild der Stadt. Bereits gegen
8 Uhr marſchierten die erſten Gefolgſchaften zum
Gimritzer Damm, dem Stellplatz der HJ., hinaus.
Gegen 10 Uhr bumberten auch die Trommeln des
Jungvolks, das ebenfalls am Gebietsſportfeſt beteiligt
war, durch die Straßen. Auf dem Hallmarkt ſammelte
ſich dann der halliſche Jungbann und marſchierte um
die Mittagszeit zum Stadion.

Unterdeſſen hatte Bannführer Henkel auf dem
Gimritzer Damm die Beſichtigung der Unterbanne,
die feldmarſchmäßig angetreten waren, vorgenommen.
Gegen 61 Uhr zog dann in langen Reihen der
halliſche Bann durch die Straßen dem Stadion zu.
Bald war dieſes von HJ. und Jungvolk faſt völlig
efüllt. Aus den verſchiedenſten Gegenden waren die
ungen auf Laſtautos hergekommen ſo manche alte

Bekanntſchaft von früheren Trefſen her wurde da
erneuert.

Der Einmarſch der Abordnungen der Banne und
Jungbanne unter ihren jeweiligen Führern ſetzte ein.
Voran die Gebietskapelle und die Trommler und
Fanfarenbläſer des Jungvolks. Hinter ihnen die ein
zelnen Formationen. Dann zogen die Wettkämpfer
vorbei, welche bereits am Vormittag einzelne Kämpfe
ausgetragen hatten. Jhnen folgten ſchließlich die
Fahnen der HJ. und die zahlloſen bunten Wimpel
des Jungvolks, die an den Seiten der Arena Auf-
ſtellung nahmen.

Die Hiſſung der Fahnen
Jn dichten Blöcken waren unterdeſſen die Ab-

ordnungen auf dem Jnnenraum des Stadions auf-
marſchiert einige Kommandos tönten aus dem
Lautſprecher, dann ſtiegen flatternd rot- weißrote und
ſchwarze Fahnen an den aſten empor. Stumm
grüßten die Jungen ihre Fahnen. Sofort nach der
Hiſſung wurde der Jnnenraum geräumt, eine Ab-
teilung DJ. begann mit einer kurzen, aber ſtraff
durchgeführten Körperſchule. Danach fand eine Alarm-
ſtaffel der Hitler-Jugend ſtatt. Jn großen Zwölfer-
zelten hatten ſich die Jungen entkleidet und ihre
Sachen griffbereit vor den Zelten niedergelegt. Auf
einen Pfiff hin ſtürzten ſie nun heraus und ſuchten
ſo ſchnell wie möglich in ihre Sachen zu kommen.
Manches wirklich urkomiſche Bild bekam man da zu
ſehen ſei es wie einer verzweifelt ſein Hemd ver-
kehrt anzuziehen verjuchte, oder wie drei Mann an
einer Hoſe zerrten kurzum die erſte fertig be-
kleidete Mannſchaft ergriff ihren Balken und ſauſie
los lebende Hinderniſſe überſpringend, in kurzen
Zwiſchenräumen gefolgt von den übrigen Mann-
ſchaften. Ein römiſches Wagenrennen des Jungvolksentſpann ſich nun vor unſern Augen. Wirklich er
ſtaunlich war da die Leiſtung eines „Wagens“ und

ſeines Führers, der weit voraus vor den übrigen
ans Ziel gelangte. Hitler-Jugend mit Medizinbällen
zeigte anſchließend ihr Können, ihr folgten Staffeln
und Läufe. Das Sportfeſt war in vollem Gange.

In erſter Linie Gemeinſchaffsleiſtung
Es geht ja bei den ſportlichen Kämpfen unſerer

Hitler-Jugend in erſter Linie um den Gemeinſchafts-
kampf! Es geht einzig und allein um eine möglichſt
hohe Stuſe der Gemeinſchaftsleiſtung. Dieſe verlangt
von jedem höchſten Einſatz und ein zweites: Kamerad-
ſchaftlichkeit. Nehmen wir bloß einmal den Alarm-
lauf: es war einfach ſelbſtverſtändlich, daß man dem
noch nicht fertigen Kameraden beim Ankleiden half.

Als Abſchluß bekamen wir ein Handballſpiel der
Unterbanne II und V des Bannes 36 zu ſehen.
Klarer Sieger wurde hier der halliſche Unterbann II.

Inzwiſchen waren alle Formationen wieder an
getreten und unter den Klängen der Marſchmuſik
der Gebietskapelle, die ſchon während der Wettkämpfe
gewickt hatte, marſchierten nun Bann an Bann,
Jungbann an Jungbann dichtgedrängt auf dem
Jnnenraum der Areng auf, Die an den Wettkämpfen
beteiligten Kameradſchaften und Jungenſchaften ſam-
melten ſich vor dem Rednerpult die Siegerehrung
und Preisverteilung begann. Die beſte Jungenſchaft
des Gebietes wurde bekanntgegeben, und den ſtrahlen-
den Jungens ein Zwölferzelt überreicht. Medizin
bälle, Speere und andere Gegenſtände, die der Arbeit
der Hitlerjugend dienen gelangten dann zur Ver-
teilung.

Nun hallte das Kommando „Stillgeſtanden!“ über
die vieltauſendköpfige Menge und im Nu ſtand un-
beweglich der geſamte Block. Dann donnerte das Heil
auf den Führer und Reichsjugendführer über das
Stadion, gefolgt von den Rhythmen des Fahnen-
liedes

Hierauf ſetzten die Spielmannszüge ein, Formation
auf Formation verließ in ſchier endloſen Reihen
die Arena,. Vornweg die Führerſchule Werner-Gerhard
und der Bann 36 in ſeinen Untergliederungen.

An der Huttenſchule nahm nun Gebietsführer
Reckewerth den Vocrbeimarſch ſeiner Jungen als
Abſchluß des großen Treffens ab, Noch einmal riß
ſich ein jeder zuſammen, um bei ſeinem Gebietsführer
einen recht guten Eindruck zu hinterlaſſen! Gegen
186 Uhr war der Vorbeimarſch beendet, damit auch
das Gebietsſportfeſt. Die Gliederungen rückten in
verſchiedenen Richtungen wieder in die Jnnenſtadt
zurück und traten weg.

Das Gebietsſportfeſt hat gezeigt, daß die Hitler-
jugend keineswegs den Sport vernachläſſigt, ſondern
ſich bemüht, auch auf dieſem Gebiet Leiſtungen zu
chaſſen und ſich Anerkennung zu erringen.
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die Preisüberwachung
Ueber die Preisüberwachungsaktion, die

von der Parteileitung angeordnet worden iſt,
erfährt der Wirtſchaftspolitiſche Dienſt der
NSK. Einzelheiten:
Die Parteileitung legt Wert darauf, noch

einmal feſtzuſtellen, daß es ſich hierbei ledig-
lich um eine Aktion handelt, deren Ziel es iſt,
eine eingehende Ueberſicht über die tatſäch-
lichen Verhältniſſe zu erlangen und Stim-
mungsberichte zu ſammeln. Direkte
Eingriffe in die Preisgeſtaltung ſind alſo ver
boten. Die Parteigliederungen werden ihre
Kontrolle im weſentlichen auf diejenigen Be
rufsgenoſſen beſchränken, welche der Partei
oder der Arbeitsfront angehören. Die Jn-
duſtrie- und Handelskammer ſowie die Hand
werkskammer ſind gebeten worden, die Kon
trolle für die nichtorganiſierten Betriebe
vorzunehmen.

Wie bereits gemeldet, werden den aus-
führenden Parteiſtellen genaue Ueberſichten
über die Preisentwicklung der einzelnen
Warengruppen zugeleitet, um in jedem Falle
ein volkswirtſchafttich und wirtſchaftspolitiſch
richtiges Urteil zu erhalten. Es wird auch be-
rückſichtigt werden müſſen, ob eventuelle
Preisſteigerungen ausſchließlich auf das Konto
der Letzthändler, der Einzelhändler geſetzt
werden müſſen oder die Produktion und der
Großhandel die eigentliche Urſache zu der
Preisſteigerung ſind. Es iſt erſichtlich, daß
der Erfolg der geſamten Aktion von einer
klugen und alle Möglichkeiten prüfenden
Durchführung abhängt, will man nicht Gefahr
laufen, ein völlig unrichtiges oder ſchiefes
Bild über die tatſächliche Lage zu erhalten.
Dabei iſt der Erfolg in gleichem Maße von
dem richtigen Einſatz der Parteigliederungen
als auch der Bereitwilligkeit und Unter
ſtützung der Wirtſchaft ſelbſt abhängig.

Es darf in der Oeffentlichkeit nicht der
Eindruck entſtehen, als handle es ſich hier um
eine Vergeltungsaktion, um gewiſſe Uebel
täter zu brandmarken, ſondern man muß ſich
deſſen bewußt ſein, daß es gilt, einerſeits die
Urſachen berechtigter Klagen der Käuferſchaft
zu beſeitigen und andererſeits überflüſſigem

Geſchwätz und Gerüchten ein Ende zu bereiten.
Für das Gebiet der Lebensmittel muß be-

ſonders beachtet werden, daß hier große
Warengruppen bereits der unmittelbaren
Preiskontrolle und der Einwirkung ſtattlicher
Stellen unterliegen, ſo daß hier Preiſe ga-
rantiert ſind, die geſamt wirtſchaftlich berech-
tigt ſind und nationalſozialiſtiſcher Wirtſchafts-
diſziplin entſprechen. Schließlich ſei noch dar-
auf hingewieſen, daß die mit der Durch-
führung beauftragten Stellen der Partei an-
gewieſen ſind, die Kontrolle ſo anzuſetzen, daß
ſeitens der Geſchäftswelt jegliches Mißtrauen
in Bezug auf Schnüffeleien und Auskund-
ſchaftereien irgendwelcher Betriebsgeheimniſſe
unterbunden wird.

keinerlei Bankſchulden. Infolge der Trocken-
heit des Sommers ſei die Getreideernte 1934
geringer ausgefallen als die Rekordernte
1933, doch habe ein gewiſſer Ausgleich durch
die Rüben- und Kartoffelernte ſtattgefunden.
Man rechne in dieſem Jahre mit einer
Mehr verarbeitung von 600 000 Ztr. Rüben

werde damit eine Geſamtmenge von
2 Mill. Ztr. erreichen. Abzuwarten
welche Maßnahmen der Reichsnähr-

ſtand hinſichtlich der Zuckerbewirtſchaftung
treffen werde. Man rechne auch für das
laufende Jahr mit einem befriedigenden Er-
gebnis.

und
rund
bleibe,

Hausbeſitz und Gemeinden
Jahreskagung des Deutſchen Haus- und Grundbeſitzervereins

In Stuttgart hielt am Sonnabend und
Sonntag der Deutſche Haus- und Grund-
beſitzerverein ſeine 55. Jahrestagung ab. Jm
Mittelpunkt der Veranſtaltungen ſtand am
Sonntagvormittag eine öffentliche Kund-
gebung des Hausbeſitzes. Der Präſident des
Zentralverbandes, Tribius, wies darauf
hin, daß die Führer des deutſchen Haus und
Grundbeſitzes ihre Aufgabe nicht darin er-
blickten, vom Standpunkt des Jntereſſenten
aus materielle Vorteile zu erringen, deren
Koſten andere Kreiſe tragen müßten, ſondern
vielmehr aufs tiefſte davon überzeugt ſeien,
daß die Wiedergeſundung des deutſchen
Haus- und Grundbeſitzes, die ihren Aus-
druck finde in der Löſung des Zinsproblems,
der Zurückführung der Steuer auf ein ge
rechtes Maß und in der Beſeitigung der
Zwangswirtſchaft, nicht nur dem Wohle des
Hausbeſitzes diene, ſondern die Voraus-
beitsloſigkeit herabgemindert werden, deſto
wirtſchaft ſei.

Das Hauptreferat hielt dann der Präſi-
dent des Deutſchen Gemeindetages und Leiter
des Amtes für Kommunalpolitik in der
Reichsleitung der NSDAP., Oberbürger-
meiſter Fiehler, München, über das
Thema „Gemeinde und Hausbeſitz“. Der
Redner behandelte Weſen und Aufgaben der
Gemeinden und des Hausbeſitzes und betonte,
daß zwiſchen beiden außerordentlich viel
Berührungspunkte beſtehen. Er ging dann
auf die einzelnen Schwierigkeiten der Horn
beſitzer ein und betonte, daß je mehr die
beisloſigkeit herabgemindert werde, deſto
ſicherer auch die Einnahmemöglichkeiten der
Haus- und Grundbeſitzer ſtiegen und die
Laſten allmählich geſenkt werden könnten. So
ſeien alle daran intereſſiert, daß die geſamte
deutſche Wirtſchaft in die Höhe komme.

Verwaltungsgeſellſchaft RAG.
Zuſammenlegung des A.-K. 10:1.

Die Nationale Automobil- Geſellſchaft A.G.
in Oberſchöneweide legt nunmehr die Ab-
ſchlüſſe für die Geſchäftsjahre 1932 und 1933
und zugleich das Sanierungsprogramm vor.
Es bedeutet das Ende der NAG. als Pro-
duktions geſellſchaft von Kraftfahrzeugen. An

Die NAG. wird ſich künftig auf die Verwal-
tung der verbliebenen Grundſtücke und Be
teiligungen beſchränken.

Die Sanierung erfolgt auf folgender Baſis:
Für Ende 1932 ergibt ſich ein Verluſt pon
5,1 Mill. RM., für 1933 durch die endgültige
Einſtellung der Automobilerzeugung ein wei-
terer von 2,8. Mill. RM. Wertberichtigungen
und Sonderabſchreibungen erhöhen dieſen
Verluſt auf 11 Mill. RM. Durch Einziehung
von 129000 RM. Stammaktien und Zu-
ſammenlegung der reſtlichen 10:1, durch Ver-
zicht der Banken auf 3,8 Mill. RM. bei gleich-
zeitiger Uebernahme von 2,413 Mill. RM.
neuer Aktien zum Nennwert in Verrechnung
gegen ſo ermäßigte Forderungen und ſchließ-
lich durch Ankauf der Obligationen zu 50 v. H.
des Nennwertes mit einzan Geſamtkurs-
gewinn von 1,8 Mill. RM. wird dieſer Ver-
luſt gedeckt und eine neue NAG. mit 3 Mill.
RM. Grundkapital geſchaffen.

Humboldk-Deuß AG., Köln
Steigerung des Exports um 50 v. H.

Jn der G.-V. der Humboldt-Deutz-
Motoren-A.-G., Köln-Deutz, führte Geheimrat
Peter Klöckner u. a. aus, daß die Kriſe über-
wunden ſei. Die ſtarke Belebung des Jn-
landsmarktes habe den Umſatz geſteigert.
Durch Aufrechterhaltung des Handels und
Exportgeſchäfts auch in der ſchwerſten Kriſen-
zeit habe man, nachdem 1932 und 1933 ohne
Berückſichtigung der Ruſſenaufträge nur rund
je 10 Mill. RM. an Exportaufträgen zu er-
halten waren, dieſes Maß im laufenden Jahr
ſchon bis Ende Auguſt erreicht. Man hoffe,
in dieſem Kalenderjahr eine faſt 50prozentige
Steigerung des Exportgeſchäfts zu erreichen.
Man bedürfe jedoch der öffentlichen Aufträge,
um im Auslandsgeſchäft ſchlagkräftig zu
bleiben. Unter dieſer Vorausſetzung werde
für das laufende Jahr mit einer beſſeren
Dividende gerechnet werden können. Der
Abſchluß 1933/34 Wiederaufnahme der Divi-
dendenzahlung mit 2,5 Prozent) wurde ebenſo
wie die Kapitalherabſetzung von 27,3 auf 26
Mill. RM. durch Einziehung eigener Aktien
einſtimmig genehmigt.

Neue Kunſtſeidefabrik in Kaſſel
Arbeit für 3000 bis 4000 Leute.

Wie der Gauwirtſchaftsberater Dr. Braun, Kaſſel,
Präſident der Jnduftrie- und Handelskammer Kaſſel
Mülhauſen (Thüringen) auf der öffentlichen Tagung
des Vereins zur Wahrung der Weſer-Schiffahrts-
intereſſen mitteilte, wird in Kaſſel eine Zellulpſe-
und daran angeſchloſſen eine Kunſtſeidefabrik ent
ſtehen, der die Herſtellung von Stapelfaſern obliegt.
Sie werde etwa 3000 bis 4000 Leute beſchäftigen.

Papierfabrik Gebr. Lange, Bernburg
Zeitungsdruck aus Kiefernholz.

Jn der Papierfabrik Gebr. Lange, G. m. b. H.,
Bernburg, werden zur Zeit vom Holzforſchungs
inſtitut Eberswalde Verſuche durchgeführt, die
zur Herſtellung vor Zeitungsdruckpapier in größerem
Umfange Kiefernholz verwenden, während man bis
her für den Holzſtoff Fichtenſchleifholz als Grundlage
nahm, das zu einem beträchtlichen Teil aus der
Tſchechoſlowakei, Polen, Finnland und Rußland ein
geführt wird. Bisher wurden einige tauſend Kilo
Zeitungsdruckpapier mit Kiefernſchleifholz hergeſtellt.
Die Verſuche ſind jedoch, wie wir hören, noch nicht
abgeſchloſſen und werden weiter fortgeführt, da noch
einige Schwierigkeiten hinſichtlich der Verarbeitung
des Kiefernholzes beſtehen, die wohl in der Haupt-
ſache auf den größeren Harzgehalt der Kiefer zurück
zuführen ſind. Hinſichtlich der Qualität und Reiß-
feſtigkeit des Papiers ſollen ſich gegenüber dem aus
Fichtenſchleifholz hergeſtellten Papier kaum Unter-
ſchiede ergeben. Für die Bernburger Gegen vürrfte
ein Gelingen dieſer Verſuche, die ſich auf hoffnungs
vollen Bahnen bewegen, von beſonderer Bedentung
ſein, da hier bis nach Deſſau und Aken große Kiefern
waldungen liegen.

Deſſauer Möbelfabrik A.-G., Deſſau
Wie wir der Bilanz der Geſellſchaft ent

nehmen, ergab ſich im abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahr ein Gewinn von 2550 RM., um
den ſich der Verluſtvortrag aus dem Vor-
jahr in Höhe ron'29 100 RM. vermindert.
„Nordſee“ Deutſche Hochſeefiſcherei.

Der R. wird der GV. (17 Nov.) nun-
mehr vvrſchlagen, das AK. im Verhältnis
von 22:7 von 20 Mill. RM. auf 14 Mill. RM.
zuſonmenzulegen und dann eine Wieder
erhöhung um 4 Mill. RM. vorzunehmen,
wobei die 4 Mill. RM. neuen Aktien von
den Banken der Geſellſchaft in Verrechnung
gegen Forderungen übernommen werden.
Die GV. wird auch über die Fuſionsanträge
mit der Hochſeefiſcherei J. Wieting A.G. in
Bremerhaven zu beſchließen haben

Getreide-u. Warenmärkte

Metallipreise in Berlin vom 29. Okt. für 1000 kg
in Reichsmark): Elektrohytkupfer wire bars 39,50, Original-
Hüttenaluminium, 98-—99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98-—99 Proz. 270, Anfimon-Regulus 49--52 Fein-
zifber für 1 ko lein 44, 00--47.00

Magdeburg, 27. Okt. Zuckermarkt. (Terminpreise)
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite hlamburg
für 50 kg netto.Eigenerzeugung bleibt, nachdem die Erſatz- 3 zrie Geldr S. 9 riet Geld Brie eteillieferung für Perſonen und Laſtwagen Ziehung der Ausloſungsrechte. Sgtrber 5

Der Großhandelsindex. nunmehr ebenſo wie das Laſtwagengeſchäft an Die zehnte öffentliche Ziehung der Aus ter 382 352 Mr. 43Die Kennziffer der Großhandelspreiſe die Büſſing-NAG. Vereinigte Nutzkraftwagen loſungsrechte der Anleiheablöſungsſchuld des Derember 3.90 3.70 August
ſtellt ſich für den 24. Oktober wie in der A.G. übergegangen und der Perſonenwagen Deutſchen Reiches findet Montag, den 3. De Berlin, 29. Oxt. Elektrolyt 39. 50
Vorwoche auf 101,2 (1913 100). Die Kenn- bau endgültig eingeſtellt worden iſt, nur noch zember 1934, im Dienſtgebäude der Reichs- 4 S 7
ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrar- die Herſtellung von Fahrrädern in dem ſchuldenverwaltung ſtatt. e Tſtoffe 101,5 0,1 Proz.), induſtrielle Roh Chemnitzer, aus dem PreſtoErbe ſtammenden Ausgleichskaſſe der Autoinduſtri was o unſtoffe und Halbwaren 92,0 (unv.) und Werk. Dieſe ſoll ſich günſtig entwickelt haben. usg eichs aſſe er Autoinduſtrie. Saale W. r. Eive W
induſtrielle Fertigwaren 117,1 0,3 Proz.). Auch die Büſſing-NAG. hat 1933 erſtmalig ge Die Durchführung des Planes, eine Aus- t 3 l D. l

x winnbringend gearbeitet und 5 v. H. Divi fuhrausgleichskaſſe in der Autompobil- eng 20. u rn aHöhere Rübenverarbeitung bei Glanzig. dende ausſchütten können. Die 2 Mill. RM. induſtrie zu ſchaffen, iſt durch Beſchluß der Galbe O. P. 29. 1,33 s Wiſtenberg 27. to s
Die Generalverſammlung der Zucker Aktien (50 v. H. des Kapitals) dieſer Geſell Kraftwagenwerke ſichergeſtellt worden. e r o z 7132fabrik Glauzig in Glauzig ſetzte die Divi ſchaft hat NAG. mit dem Nennwert in die tizenge e leer. a 713dende für 1933/34 auf wieder 66 Prozent Sanierungsbilanz eingeſtellt, weil mit guter 1700 Einſtellungen bei RadioMende. avei Nagäedurg 22. 21 9
feſt. Durch die Ausführung des umfang Rente gerechnet wird. Allerdings ſind in- Die Firma Radio H. Mende S Co. Fraudeup. 2 43reichen Arbeitsbeſchaffungsprogramms ſei zwiſchen 700 000 RM. zur Sicherung eines für G. m. b. H., Dresden, hat ſeit Mitte Juli ringe O. 29, r ge 28. -0,80 4
eine durchgreifende Erneuerung der geſam- die Einlöſung von Obligationen benötigten dieſes Jahres 1700 Neueinſtellungen vor Rathenow 14 Dömitz 28. 0,28
ten Fabrik erfolgt. Die Geſellſchaft habe l Kredites von 333 400 RM. verpfändet worden. l genommen. Havelver- a9. 40. 50 5 Darchavu 29. Ia 10 2

232 Kank- Aktien Hochtief- A. G. 213 50113, 0] Rheiu. Stahlw. 00] 40. 50Berliner Börse n e re en e hen epzig. Börseg. Devlgehe 27. 10.27. 10. 126. 10. weylseh thypo 27 10.127. 10 26. e St. 17.50 t u e a. 104.50104,37104, 25 om 27 Oktober

2 x u sch. HIyPpo- iolzmann 20 „00] 78, Ric h e r hBerlin, 29. Oktober. Der vorbörsliche Früh- Credit Anstalt (0] 26, 37 thek. Bk. Berl. 45, 50] 79,50 Hotelbetr. Ges. 61. 251 o1, 25 61, 62] A. Riecbeej M. 93.50 Allg. Deutsche Credit- A. 57,25

verkehr lag ruhig. Man rechnet mit einer freund 82. ov s2. 00 737 63 00 u n r r Koddergrube n e S 25lichen Grundſtimmung, da die zuverſichtlichen Mit 2 e i n 25 2 77 P Huischenr. 45. 50] Ph. Rosenthal, z witaer Gz bier 75eng in er eKeralverſ lang per Klöcner industrie I14. 00114, c 14, 25] Hall. Bankv. 68. 00 Porzellan 28 00 Falkenstein Gard. 70.00
v n h t c Berl. Handelsg. 96, 00 96,00 Hamb. Hyp. -B. 84,751 84,75 IIse Bergbau a 148, 0148, 0] Rositz. Zucker 87.50] Kasseler Jute I09,00Werke einen guten Eindruck hinterlaſſen haben. Der do. Hyp. Bank 118, 501118, 50 Hann. Bodenkr. I ind Werke 30 85, 00 86,251 Rütg. W. A. G. 38,00] 24. 12] 97 62] Kirchner Co. e 26,

Dollar lag etwas ſchwächer. do. r 76 00] 75. 5] Meckl. -Strel. Junghans 61. 50] 61. 50 J Landkraft Leipzig v 88,50Commerz- unc n Hypothek e o Sachs. W. 7 G. S 7 u. 7 Langbein Pfanh. 78,00775 F per W 72 00 25 e 80.50] 85. (0 P 10. 00 o s il.e Salzdetfurth K. r Leipgieer S e 1en Sche ne en s an Mitteld. ali schersl. N. 20 00 Sangerh. Msch. e 25 O. ollkämmerei 577 7 i en eben 144. le Er 76. 7 t Farottj- Schok- 80,00] 79.51 33: F77 u iös. o27. 10. 20. 10. 27. 10 I2 u T 2 n. Werke t 5. 75 daue ey M. O. U. V. Ban 106 Deutsche Wertbest. e 6 D. Reichsb. Schtz. iböe ido s Deutsch. Gold- Sächs. Bank 115 00 113.00 Körvisd. Zuek. 160. Co 159, 7511s0, O do. Bier Riebeck 76.50
6 43! I 76,50 14,00 6 t. cher 30 i 100,201100.20 diskont- Bank 100, 00100, o do. Bodencred. Kraftw. Thür. Thucheri a w 3 c Tr Fr0o, für 2. 9. I 96,00] 96, 12 b do. do. Folge 91,80] 90,80 g Schulth. Patzh. x Mansfe rgbau6 Dt. Reichsanl. 29. 6 Pr. Lds. Rent. Bank 95.50] 95. 50 Imäustrie- Aktien Lahmeyer&Co. o Siegersdfr. W. 69,75 10. Pittler Maschinen 132,50s Dt. Reichsanl. 27. D. Anl. -Ausl. a r Laurahütte 20.50] 20, 1) 20, Siemens Glas. 72 W P 77.00Dt. n „K“ T D. re l 105. 6104. 251104,50 r 27.10. i 3 Deutse. Con I. 20. IS. re 259 Siem. Halske l41, 25 t L e hwohten 1 38,000 Anleihe 95., 94,30 139, 0) 62. 00 .Cont. J oldsgrube 35, Si A. G. b u e auchwaren Walter6 r. Siaataanjeihe 28 S r poru- 129. 02120,50120, 37 Linde's em. 98,251100, C S ars 139, 00]130. 50] Riquet Co. l 67,00
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Zwischen s3und 4
in Kriminalroman von Hans Schweikart (Ola Stetani)

Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Er wollte ſich nicht unterkriegen laſſen.

Es war nötig, einen klaren Kopf zu behalten.
Onkel Will war ermordet worden unter Um-
ſtänden, die verworren und zweideutig ſchie
nen. Der Junge war ſich bewußt, daß kein
Flennen darüber hinweghalf. Und im gleichen
Maße, wie er die Dinge überſah, wuchs ſein
Zorn und ſein Verantwortungsgefühl. Er
wollte die Aufklärungsarbeit, die nötig war,
nicht fremden Leuten allein überlaſſen. Er
machte ſich nichts darüber vor, daß er es
weder mit der Erfahrung der Polizei noch
mit der Klugheit Dr. Banners aufnehmen
konnte aber er wollte tun, was in ſeinen
Kräften ſtand.

Er wußte nicht, daß er ſchon ein paar
Stunden auf dem Bett gelegen hatte, aber
als er aufſtand, war es ſpäte Nacht. Längſt
brannten die Straßenlaternen und der Ver-
kehr auf den Straßen war ſtiller geworden.

Schlafen konnte er nicht. Jm Vorraum
traf er den Diener, der ihm wortlos in den
Mantel half und ihm beſorgt in die Augen
guckte. Klaus gab ihm einen Klaps auf die
Schultern und verließ das Haus.

Er ging einen beſtimmten Weg bis
vor das Haus, in dem ſich die Penſion Böhm
befand. Faſt alle Fenſter waren ſchon dunkel

nach der nächſten Straßenecke. Ein Zeitungs-
verkäufer, der vorbeitrabte, rief noch eine
Nachtausgabe aus. Klaus überwand ſein
Zögern, kaufte eine Zeitung und ging wieder
ein Stück zurück bis unter eine Laterne.

Da entfaltete er das Blatt und las. Wäh-
rend Klaus noch las, fühlte er auf einmal
einen leichten Druck auf den Arm und als
er aufſah, ſtand Regan neben ihm.

„Guten Abend!“ rief er ſo freudig über-
raſcht, als ob er nicht ihretwegen den Stadt-
teil aufgeſucht hätte. Er hielt ihre Hand und
ſah unter dem roten Mützchen in ein ver-
ſtörtes und erſchüttertes Geſicht. Unter dem
Arm trug ſie das gleiche Zeitungsblatt, das
er hatte. Sie konnte nicht ſprechen.

Unwillkürlich nahm er ihren Arm und wie
ſelbſtverſtändlich gingen ſie vor dem Haus der
Penſion hin und her.

„Ja ſagte er nach einer ganzen Weile,
„den ganzen Tag war ich draußen!“ Dann
liefen ſie wieder ſchweigend. Die Straße war
menſchenleer. Die Wolken hatten ſich verzogen,
der Mond war aufgegangen und die grauen
Häuſermauern lagen hell da.

Als ſie anfingen zu ſprechen, redeten ſie
über andere Dinge. Regan ſagte, ſie habe
gleich bei ihrer Ankunft einen Kurſus in
einem Handelsſeminar belegt und habe geſtern
und heute faſt den ganzen Tag dort gearbeitet.

„Jch wußte nicht, ob ich nicht länger hier
bleiben würde ich kann nicht ohne Tätig-
keit ſein!“ ſagte ſie und lächelte ein bißchen
über ſeinen bewundernden Blick.

„Wann kommt Jhr Vater?“
ſpäter.

Eine kleine Falte erſchien zwiſchen ihren
Brauen, dann antwortete ſie: „Jch habe ihm
telegraphiert, als ich die Zeitungen geleſen
hatte!“

Nach einer Weile, als ſie wieder an der
Haustüre vorbeikamen, ſagte ſie: „Nun muß
ich ſchlaſen. Rufen Sie morgen mal an?“

„Gern wenn ich darf. Wann?“
„ITm zehn Uhr muß ich im Seminar ſein!“
„Gut alſo früher! Und ſchlafen Sie

recht gut!“
Sie drückte ihm die Hand und ſah ihn

dankbar an. Jhre Augen hatten einen fieber-
haften Glanz. Dann fiel das Haustor zu,

fragte er

Hrmer, hleiner Hann
PDoman von Tiane Sanden

11. Fortſetzung.

Der kleine Hann denkt, daß es eigent-
lich ſehr ſchön ſein muß, da ſo zu liegen, über
ſich die ſchön gemeißelten Steine und das alte
Kirchlein mit ſeinem Lichterglanz und ſeinen
Blumen. Er ſtellt ſich den Tod vor ſo wie einen
ſchönen Schlaf ohne Träume, ohne die Angſt-
träume, die ihn des Nachts ſo oft aufſchrecken
und ihn am Tage noch verfolgen. Er beſinnt
ſich noch ganz genau, wie der Vater ihm erzählt
hat von den Großeltern und den Urgroßeltern
und wie die Dauks hier ins Land gekommen
ſind, als Ordensritter gekämpft gegen das
fremde Volk und die fremden Götzen. Alles
weiß er noch ganz genau, alles fällt ihm wieder
ein, wenn er hier in der Kirche ſitzt. Hier fühlt
er ſich plötzlich dem verſtorbenen Vater wieder
nahe. Hier iſt nicht dieſe Mauer von Angſt, die
zwiſchen ihn und den toten Vater tritt. Hier
iſt Geborgenſein und Ruhe.

Und heute iſt es beſonders ſchön. Er fühlt
ſich fo ſicher zwiſchen dem neuen Onkel und
Marike. Nichts kann ihm hier geſchehen, alle
anderen ſind weit fort, und ein herrlicher Tag
liegt vor ihm. Mutti, Lenka und alle die vielen
fremden Leute haben einen Ausflug gemacht.
Er wird den zweiten Pfingſtfeiertag ganz allein
mit Onkel Henning und Marike verleben.

Leiſe nimmt der kleine Hann ſeine Finger
von der Holzbrüſtung der Patronatsloge. Die
eine Hand findet ſich in die Hanns-Hennings,
die andere in die Marikes. Und ſo ſitzt er und
ſchaut andächtig auf den Geiſtlichen, der die
frohe Botſchaft des Pfingſtwunders verkündet.

Hanns- Henning und Marike ſehen ſich ge-
rührt an. Soviel Vertrauen und Dankbarkeit
ſt in dieſer Fleinen Hand, die ſie halten. Es

e ſetzte ſeinen Hut wieder auf und ging
weiter.

Vielleicht aber wäre er nicht mit dieſem
Gefühl der Ruhe durch die mondhellen
Straßen gegangen, wenn er gewußt hätte,
wie es im Augenblick um Regan ſtand. Sie
lehnte noch lange hinter der Haustür, die
Hand auf das Herz gedrückt und mit geſchloſ-
ſenen Augen. Jhr Atem ging ſtoßweiſe.
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Nach einer Weile fand ſich Klaus auf
dem gewohnten Weg in den Verlag. Er
war ihn nie zu dieſer Zeit gegangen und
nun war es wie eine fremde Gegend, durch
die er wanderte. Er begegnete nur wenigen
Menſchen und an den Kreuzungen brauchte
er nicht auf das Signal des Verkehrsbeamten
zu warten. Denn es war keiner da und
auch kaum ein Wagen, dem er hätte winken
können.

Klaus war ſchon in der Nähe des Verlags-
hauſes. Schon begannen die Gärten um die
Villen herum, durch die Bäume ſchimmerte
Waſſer im Mondlicht: die Alſter.

Die nächtliche Ruhe wurde auf einmal
durch eilig klappernde Schritte geſtört, die
ſich aus einer Nebenſtraße näherten. Eine
Lackkappe glänzte auf eine Uniform er-
ſchien um die Ecke. Der Poliziſt warf Klaus
einen flüchtigen Blick zu. Er lief in gleich-
mäßig ſchnellem Trab an ihm vorbei und
immer vor ihm her. Unwillkürlich beſchleu-
nigte der Junge ſeine Schritte. Sein Er-
ſtaunen wuchs, als er ſah, wie der Sipo
ſeinen Weg nach dem Verlag nahm. Und als
er in der Nähe des Hauſes war, ſah er durch
die Büſche des Vorgartens Licht aus allen
Fenſtern.

Er dachte überraſcht: „Hält Wanderbeck
ohne mich Hausſuchung?“ und lief zum
Portal.

Schon aus einiger Entfernung hörte er
die erregte, heiſere Stimme des Nachtwäch-
ters. Der Poliziſt wandte den Kopf ſcharf
um, als Klaus herankam.

„Unſer junger Herr!“ rief der Nacht-
wächter überraſcht. Der Schutzmann griff
grüßend an ſeine Kappe.

„Ach Herr Klaus was das für ein
Tag iſt!“ ſagte der Nachtwächter ganz auf-
gelöſt. „Wir waren ja alle wie vor den
Kopf geſchlagen und nun auch noch das!“

„Was denn? Was iſt denn hier los?“
Der Mann ſah ſich ſcheu nach der Treppe

um. „Denken Sie bloß er dämpfte un
willkürlich ſeine Stimme, „vor ein paar
Minuten hat es Sturm geläutet wiſſen
Sie woher? Aus dem Zimmer des Di-
rektors! Jch war ſchon oben aber es
war niemand da. Vielleicht iſt die Alarm-
vorrichtung von ſelber losgegangen. Jch hab'
ſie abgeſtellt aber auf einmal iſt mir ſchlecht
geworden und ich hab' die Polizei gerufen!“

Sie ſtarrten ſich einen Augenblick ſchwei-
gend an. Von der Straße klangen harte,
ſchnelle Tritte immer näher. Und dann
kamen zwei weitere Poliziſten von der
Wache an.

„Verſtehen Sie fing der Nachtwäch-
ter wieder an. Er flüſterte beinahe. „Jch
ſitz' ſo da mutterſeelenallein in dem Haus
bei einem Pott Kaffee. Jch denke, was ich
heut' den ganzen Tag denke: an den Herrn
Direktor und wie das wohl paſſiert iſt, und
die Sache will und will mir nicht in den Kopf,
und auf einmal war's, als ob ich einen Schlag
kriege ſo laut fängt die Glocke an zu
bimmeln, und wie ich auf das Signalbrett
ſehe, iſt es das Chefzimmer, und das läutet
und läutet da muß man doch rein den-
ken

„Hören Sie auf!“ ſagte der Poliziſt un
willig. „Wo iſt das Zimmer?“

Sie ſchritten die Treppe hinauf. Der
Nachtwächter hatte alle Lichter angedreht und
die prunkvollen Räume lagen leer und ſchwei-
gend da fremd für Klaus, wie die Straßen,
durch die er vorher gegangen war. Selbſt
ſein eigenes ſchmales Zimmer, durch das ſie
jetzt kamen, erkannte er kaum wieder.

Aber als ſie die Tür zum Chefzimmer
öffneten, konnte er es auf einmal wieder
nicht faſſen, daß er Onkel Will nun nie mehr
hinter dem vertrauten Schreibtiſch ſehen
würde.

Er ſah von der Seite, wie der Poliziſt,
der mit ihm gegangen war, nach ſeiner Leder-
taſche griff und ſeinen Revolver zog.

Das Chefzimmer war leer. Ueber den
Baumwipfeln vor dem halboffenen Fenſter
ſtand der mondhelle Nachthimmel.

Sie ſahen ſich um. Das Zimmer lag in
unberührter Ordnung.

Der Poliziſt zuckte die Achſeln. „War die
Tür verſchloſſen

Der Beamte ſah flüchtig aus dem Fenſter
in den Garten hinunter. Dann kam er zurück.
„Wo iſt der Kontakt?“

„Hier unter dem Teppich.“
Er unterſuchte die Stelle. „Wird ſchon ſo

ſein, er hat ſich von ſelbſt ausgelöſt. So was
kommt vor.“

„Aber gerade heute ſtöhnte der Nacht-
wächter.

Klaus ſagte gereizt: „Seien Sie nicht
kindiſch! Sie machen uns ja ganz nervös!“

„Alſo dann ſagte der Poliziſt breit
und zog ſein Notizbuch. „Jetzt haben wir
er ſah nach der Uhr. „Und wann ging das
Ding los

Ueber dem Schreibtiſch hing das Bild eines
ernſt blickenden Mannes das war der
Vater von Klaus. Der Junge ſah unwill-
kürlich hinauf.

Der Bleiſtift des Beamten kritzelte. Sie
ſchwiegen.

Und dann fuhren ſie alle zuſammen und
ſahen ſich an.

„Was war das?“ fragte der Nachtwächter
heiſer. Sie lauſchten wieder.

Der Poliziſt rannte zur Tür. „Habt ihr
was gehört?“ rief er ins Treppenhaus hin-
unter, wo ſeine beiden Kameraden Wache
hielten.

„Nee was denn“ fragte es von unten.
„Ruhe mal Und dann wiederholte

ſich der Laut.
Jemand rief um Hilfe es war nicht zu

überhören. Und es kam von außen her.
Mit einem Satz war Klaus am Fenſter,

der Poliziſt ſtand neben ihm. Der Nachtwächter
hatte ſich bis zur Tür zurückgezogen, die Hand
angſtvoll an den Mund gepreßt.

Klaus beugte ſich zum Fenſter hinaus
da ſah er den Mann dicht neben ſich.

Der Mann ſtand auf einem Sims, das
um das ganze Stockwerk herumlief keine
zwei Schritte vom Fenſter entfernt. Seine
Hände waren in das Mauerwerk eingekrallt
und er fand verdammt wenig Platz für ſeine
Fußſpitzen.

Sie ſtarrten in das vor Erſchöpfung ver-
zerrte Geſicht.

Dann ſagte der Mann keuchend: „Hallo,
meine Herren! Jch bin der Einbrecher.
Aber ich kann nun nicht weiter. Sie müſſen
mir ſchon helfen!“

Der Poliziſt war auf das Fenſterbrett ge-
klettert, von ſeinen Kameraden unterſtützt, und
hatte dem Mann die Hand gereicht. Zu dritt
bugſierten ſie ihn in das Zimmer zurück
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geht wie ein Strom des Einsſeins zwiſchen
ihnen und Hann hin und her.

Marike hat die Blicke aufmerkſam auf den
Geiſtlichen gerichtet. Hanns- Henning ſieht ihr
weißes, reines Profil über dem weißen Som-
merkleidchen. Unendliche Liebe, unendliche
Sehnſucht iſt in ihm. Pfingſtwunder! Werden
und Blühen der Natur, Werden und Blühen
der Liebe zwiſchen Menſchen. Wann wird auch
deine Liebe mir erblühen, Marike?

Die helle Pfingſtſonne lag auf dem Vorhof
von Buchenwalde. Vier Autos ſtanden da.
Unter Lachen und Scherzen ſtiegen die Gäſte
ein. Die Damen in eleganten hellen Staub-
mänteln über den duftigen Sommerkleidern.
Die Herren mit Schutzbrillen und dichten
Kappen.

Als letzte ſtand Lenka an ihrem kleinen
Sportwagen.

„Jch fahre ſelbſt“, erklärte ſie eigenſinnig auf
Anjas Vorſchlag, doch einen der jungen Chauf-
feurburſchen mitzunehmen.

„Laß ſie doch“, ſagte Kuba Boſchad leiſe zu
Anja. Seine Stimme ging unter in dem Rat-
tern der Motoren, die vorn bei dem erſten
Wagen angelaſſen wurden. „Jch weiß gar
nicht, weshalb du dich ſo verſteifſt, daß ſie mit-
kommt?“

Anja erwiderte nichts. Sie konnte Kuba doch
nicht ſagen, warum ſie Lenka durchaus mit-
haben wollte. Das hätte dem koketten Mädel
gepaßt, den ganzen Feiertag hier allein mit
Hanns- Henning zu ſein.

„Aber fahre wenigſtens nicht wieder ſo wahn-
ſinnig“, mahnte ſie ihre Schweſter.

„Wäre ja mein Hals, den ich mir breche“,
war Lenkas patzige Antwort.

Anja zuckte die Achſeln. Unesträglich war

Lenkas Frechheit. Man würde ſie doch fort
ſchicken müſſen, wenn ſie anfing, einem hier Ge-
ſchichten zu machen, dann hörte der Spaß auf.

Lenka wartete, bis alle Autos aus dem
Schloßtor heraus waren. Ein verſchmitztes
Lächeln lag auf ihrem Geſicht. Dann ſetzte auch
ſie ihren Wagen in Bewegung. Sie flitzte zum
Tor hinaus, den Wagen nach, die ſchon in
einer Staubwolke fern und ferner dahinflogen.
Sie fuhr für ihre ſonſtige Leidenſchaft ein
ziemlich gemächliches Tempo. Ab und zu ſah
ſie auf die Uhr. Jetzt mußten die anderen
Wagen bereits an der Kreuzung nach Silkau
ſein Plötzlich bremſte ſie, wendete geſchickt an
einer Ausweichſtelle der Chauſſee und fuhr in
raſendem Tempo den Weg zurück, den ſie ge-
kommen. Bald war ſie wieder in der Nähe von
Buchenwalde angelangt. Doch ſie lenkte den
Wagen nicht in den Schloßhof, ſondern ſeitlich
um das Schloß herum. Alles war ſtill, das
Geſinde hatte Urlaub. Das Schloß lag ruhig
in der warmen Mittagsſonne. Nur aus dem
Gartenſaal hörte man das fröhliche Plaudern
des kleinen Hann, der mit Marike und Hanns-
Henning zu Mittag ſaß.

Einen Augenblick überlegte Lenka, ob ſie ſich
zum Eſſen dazufinden ſollte. Aber ſie hatte
etwas Wichtigeres vor, wichtiger ſogar, als das
Knurren des meiſt hungrigen Mädchenmagens.
Zur Not hielt ſie ſich erſt mal an das Konfekt
in ihrem und Anjas Zimmer. Sie war nicht
zurückgekommen, um mit Hann und dieſer
gräßlichen Simanat zuſammen zu ſein, ſie hatte
einen feſten Plan. Anja würde ſich ſchwer
gehütet haben, ihrem Vetter die Wahrheit zu
erzählen über ſich und Kuba Boſchad. Nun,
dieſem Verſteckſpiel konnte man ein wenig
nachhelfen.

Leiſe ſchlich Lenka die Treppe hinauf. Kein
Menſch begegnete ihr auf den Korridoren. Die
Leute waren wohl ſchon alle fort. Zum Tanz
im Nachbardorfe. Anjas Zimmer lag ſtill in
der warmen Nachmittagsſonne. Die Jalouſien
waren herabgelaſſen, ein grüngoldenes Licht
war im Zimmer. Leiſe verſperrte Lenka die
Türen zum Korridor. Beſſer war beſſer! Dann

und als er drin war, ließen ſie ihn nücht
mehr los.

Der Mann atmete ſchwer dabei grinſte
er verlegen. „Tja, Kinder ſagte er, „was
ſoll man machen! konnte mich keine
Minute mehr halten. Rauf iſt es viel leichter
gegangen die Herrſchaften ſind eben zu früh
gekommen!“

„Machen Sie keine Witze!“ ſchnauzte der
Poliziſt. „Wie heißen Sie?“

„Paul Kornitzky!“ ſagte der Kerl ohne
Zögern.

Und bei dem Namen fiel Klaus ein, warum
ihm das Bulldoggengeſicht ſo bekannt vor-
gekommen war. Er ſuchte in ſeiner Erinne-
rung. „Jch kenne Sie doch!“ rief er über-
raſcht aus. „Kornitzky natürlich! Waren
Sie nicht mal hier im Hauſe angeſtellt?“

„Ja ſagte der Mann glei*ültig. „Vor
zehn Jahren ich war mal Packer hier!“

Der Bleiſtift des Poliziſten kritzelte raſch.
„Los zur Wache!“ ſagte er dann ſcharf und
verfolgte mit aufmerkſamen Blicken den Ab-
transport, denn der Mann hatte ungehenet
breite Schultern.

„Machen Sie das Fenſter lieber zu!“ ſagte
er, ehe er ging. Der Nachtwächter lief mit
ihnen auf die Wache in ängſtlicher Ent-
fernung hinter dem Verhafteten. Ein Poliziſt
blieb derweil zur Bewachung des Hauſes da.

Klaus ſteckte ſich eine Zigarette an und
blickte ſich im Raum um. Er hatte das Fenſter
geſchloſſen und ſah einen Augenblick von dem
Porträt ſeines Vaters an der Wand zu den
peinlich geordneten Büchern und Schreibuten-
ſilien auf dem Tiſch des Direktors. Dann hob
er die Hand zu dem Lichtſchalter, um den Raum
zu verdunkeln. Aber als er eben knipſen wollte
ſah er etwas am Schreibtiſch glänzen. Er ließ
los und trat näher.

Und ſah mit grenzenloſem Erſtaunen an
der Schreibtiſchlade den Schlüſſelbund ſeines
verſtorbenen Onkels hängen.

Er ſprang hin und drehte den Schlüſſel,
der im Schloſſe ſteckte. Die Lade ging auf.
Er nahm alle Schlüſſel in die Hand und ſah
verdutzt darauf nieder.

„Gehen wir?“ fragte es von der Tür. Da
ſtand der eine Sipo.

„Natürlich!“ rief Klaus. „Das war er!
Das iſt doch allerhand!“

„Was denn, bitte?“ fragte der Sipo höflich.
Und ſah Klaus vollſtändig verſtändnislos an,
als der ihn aufgeregt anſchrie: „Der Gepäck-
träger! Das iſt doch der Gepäckträger
aus Glückſtadt!“
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Kornitzky verbrachte die
Wache. Er leugnete bei ſeiner Einlieferung
nicht, einen Einbruch vorgehabt zu haben

aber über die Herkunft der Schlüſſel ver-
weigerte er jede Ausſage.

Unſer Apparat begann noch in der Nacht
zu ſpielen: vor Morgengrauen noch durch-
ſuchten Beamte die Wohnung Kornitzkys im
Norden der Stadt. Aber ſie fanden nichts.

Der Mann war fünfundvierzig Jahre alt,
unverheiratet, ſeinerzeit wegen eines Dieb
ſtahls aus dem Hauſe Jürgenſen entlaſſen.
Zweimal war er wegen leichten Einbruchs
vorbeſtraft. Nach ſeinen Papieren war er
urſprünglich Seemann.

Mir war Kornitzky noch nie unter die
Augen gekommen. Jch war ſehr neugierig
auf den Mann, der Jürgenſens Schlüſſelbund
bei ſich gehabt hatte. Morgens wurde er bei
uns eingeliefert und ich nahm mir ihn
gleich vor.

Nacht auf der

Fortſetzung folgt.

zog ſie aus ihrer Taſche einen kleinen Sicher-
heitsſchlüſſel, ein triumphierendes Lächeln lag
auf ihren Lippen. Es war doch immer aut,
einen Doppelſchlüſſel zu haben. Sie hatte ſich
ihn einmal anfertigen laſſen, als Anja ſie in
Genf abholte und das Schlüſſelbund mit dem
Geheimſchlüſſel friedlich im Hotelſchrank ruhte.
Schreibtiſche anderer Menſchen hatten für
Lenka eine ſtarke Anziehungskraft. Und Anjas
Schreibtiſch beſonders. Anja ſollte nur nicht
glauben, daß ſie ſich auf die Dauer in der Rolle
der kleinen Schweſter gefallen würde, die man
nach Gutdünken fortſchicken konnte, wenn es
einem Spaß machte. Wenn der Kampf um
einen Mann ging, dann war es mit dem Klein
mädchenſein vorbei. Dann waren alle Waffen
erlaubt.

Es knackte leiſe, wie der Schlüſſel im Schreib-
tiſchfach ſich umdrehte Haſtig wühlten Lenkas
Hände in den Papieren. Jn raſender Schnell
ligkeit glitten ihre dunklen Augen über die
Päckchen der Briefe und Schriftſtücke, die da
ſauber zuſammengebunden in der Tiefe der
Schreibtiſchlade ruhten. Jetzt es leuchtete
in ihren Augen auf da war Kubas Hand
ſchrift. Sie zog das Päckchen hervor, las den
erſten Brief und nahm ihn an ſich. Mehr
brauchte ſie nicht. Dieſe Zeilen würden ſchon
genügen

Haſtig ſtopfte ſie das Briefpäckchen wieder
zurück. Da klemmte doch irgend etwas? Sie
zog und zerrte an der Schublade. Plötzlich ein
kleiner Laut, wie wenn ein hartes Papier zer-
riß. Sie erſchrak. Eine Photographie hatte
ſich in dem Spalt geklemmt und war in dem
haſtigen Verſuch, die Schublade zu ſchließen,
in zwei Stücke zerriſſen. Lenka erſchrak. Das
war eine dumme Geſchichte. Die Briefe
teuren Kuba würde Anja nicht alle Tage
Morgen- oder Abendlektüre brauchen. Außer
dem konnte ſie den entwendeten Brief heute
noch vor Anjas Rückkehr wieder in den Schreib-
tiſch ſchmuggeln. Aber das zerriſſene Bild
Das würde Anja vermiſſen. Sie ſah es an.
Komiſch ſah es aus: Kuba Boſchad, der ſchöne
Mon. in zwei Tefſe zerriſen, gerade ber
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20000 Pferdeſtärhen an

Ohne Zahnräder wäre unſere heutige tech-
niſche Welt wohl kaum vorſtellbar. Keine
Maſchine, kein techniſches Gerät, kein noch ſo
beſcheidener Apparat, der nicht an irgendeiner
Stelle ſeines Werdeganges oder ſeiner prak-
tiſchen Verwendung auf das Zahnradgetriebe
angewieſen wäre. Bis in die graue Vorzeit
läßt ſich dieſes unentbehrliche mechaniſche Hilfs-
mittel verfolgen: ſchon Ariſtoteles erwähnt um
830 v. Chr. bei ſeinen Erklärungen des Kreiſes
als Beiſpiel die Zahnräder, und er berichtet
es an anderer Stelle vonWalzen, an denen vor-
ſpringende Holzteile ſitzen. Jn. China und
Aegypten baut man Zahnräder an Göpel-
mühlen und Waſſerſchöpfern bis auf den
heutigen Tag noch in dieſer primitiven Weiſe
aus Holz.

Die modernen Zahnräder für die Ueber-
tragung großer Leiſtungen ſehen jedoch weſent-
lich anders aus. Will man ihnen einmal in
ihrer höchſtentwickelten Form und Geſtalt
begegnen, ſo muß man ſich auf dem Gebiete der
Dampfturbinen umſchauen. Die größten und
präziſeſten Zahnräder zur Uebertragung großer
Leiſtungen ſind nämlich für die Getriebe von
Dampfturbinen gebaut worden. Daß gerade
hier das Zahnrad in ſo überragendem Maße
zur Entwicklung gelangen konnte, hat ſeinen
Grund darin, daß die Dampfturbinen ihren
beſten Wirkungsgrad bei hohen Drehzahlen
erreichen. Hohe Drehzahl bedeutet hier „hoch
im Verhältnis zur Leiſtung“. Je kleiner die
Leiſtung iſt, die eine Turbine zu liefern hat,
um ſo höher wird ihre Drehzahl und um-
gekehrt kommt man bei Turbinen großer
Leiſtung mit entſprechend niedrigeren Dreh-
zahlen aus.

Um ein paar Ziffern zu nennen, ſei erwähnt,
daß Turbinen kleiner Leiſtung Drehzahlen von
10 000 bis 30000 Umläufen in der Minute
haben müſſen, während größere Turbinen,
etwa ſolche von 15000 bis 40 000 PS8 immerhin
noch 3000 Umläufe in der Minute, alſo volle
50 Umläufe in jeder einzelnen Sekunde er-
fordern. Es liegt auf der Hand, daß man keine
Arbeitsmaſchinen hat, die mit ſo hohen Dreh-
zahlen angetrieben werden können. Dann
ſtehen nur zwei Wege offen: entweder man
läßt die Turbine mit einer zu niedrigen Dreh-
zahl laufen und nimmt den Wirkungsgrad-
verluſt in Kauf, oder man überſetzt die hohe
Drehzahl der raſchlaufenden Dampfturbine ins
Langſame, man macht ſie für die anzutreibende
Arbeitsmaſchine verdaulich.

Der zweite Weg iſt der zweckmäßigere und
wirtſchaftlichere. Wenn man ihn beſchreitet,
wird aus der normalen Turbine eine ſo-
genannte Triebturbine. Das Getriebe, das hin-
zugekommen iſt, hat nun eine doppelte Aufgabe:
es wandelt einmal die hohe Drehzahl in eine
niedrige um. und es überträgt zweitens die
Leiſtung der Turbhine auf die anzutreibende
Arbeitsmaſchine. In welcher Weiſe bewältigt
es dieſe Aufgabe? Nun das Getriebe beſteht
gewöhnlich aus wenigſtens einem Räderpaagar.,

Ein modernes Präziſions-Rieſenzahnrad wird
nachgemeſſen.

Sie drehte
romantiſche

und Ver-

ging der große Riß.
das Bild um, Oh, was für eine
Widmung: „Unſer Motto: Liebe
ſchwiegenheit.“

Komiſch, die Unterſchriſt fehlte, ja die konnte
man ſich ja auch dazu denken. Aber was nun
mit dem Bilde? Ach was, man ſteckte es am
beſten erſt in die Taſche.

Leiſe ſchlich ſich Lenka wieder aus dem Raume
heraus und zu ihrem Zimmer. Dort legte ſie
ſich auf die Couch und forſchte, bis ſie die Tür
von Hanns-Hennings Fremdenzimmer gehen
hörte.

Hanns-Henning, Marike und Hann hatten
inzwiſchen ihr fröhliches Feſtmahl gehalten.
Der Diener hatte das Eis ſerviert, den Mokka
auf dem ſilbernen Tablett gereicht.

Marike lächelte. Der Blick des jungen Men-
ſchen fiel dabei verſtohlen auf die große Uhr,
in der Ecke des Gartenſaales.

„Na, Johann, Sie haben es wohl auch eilig?
Der Tanz lockt. Gehen Sie nur, ſtellen Sie
alles in die Abwäſche. Auch das Küchenmäd-
chen kann gehen, was noch zu tun iſt, beſorgt
ich ſchon. Die Herrſchaften kommen ja ſpät
zurück.“

Freudeſtrahlend war der Diener gegangen.
Marike hatte ſich erhoben:

„Jch ſchlage nun vor, daß wir eine kleine
Mittagsruhe halten. Hann muß ſich auf jeden
Fall eine Stunde hinlegen. Nachmittag ſpielen
wir dann recht ſchön, Hann, nicht wahr?“

Hann hatte erſt ein trauriges Geſichtchen ge-
macht. Er hätte von dem ſchönen Tage am
liebſten auch nicht eine Stunde fortgegeben.
Aber Hanns- Henning hatte ihn auf den Arm
gehoben:

„So, mein Kerlchen, nun trag ich dich in dein
Zimmer. Jch leg mich auch ein Weilchen aufs
Ohr. Tante Marike wird auch ein bißchen
ruhen. Um vier Uhr geht das Vergnügen
wieder los.“

Da hatte der kleine Hann vertrauensvoll
ſeine Arme um den Hals des Onkels ge-
ſchlungen und ſich brav zur Ruhe bringen
laſſen.

dem Mund

den Zähnen
nämlich dem raſchlaufenden, kleinen Rad oder
„Ritzel“, und dem langſam laufenden, größeren
Rad. Beide Räder kämen mit ihren Zähnen
ineinander, das kleine Rad nimmt das große
mit und dieſes dreht ſich um ſo langſamer. je
größer ſeine Zähnezahl im Vergleich zu der des
Ritzels iſt. Die Ueberſetzung iſt alſo in einfacher
Weiſe durch das Verhältnis der Zähnezahlen
beider Räder gegeben. Daß hierbei auch eine
Kraftübertragung ſtattfinden kann, iſt leicht
begreiflich: man braucht ſich ja nur vorzuſtellen,
daß das Ritzel mit ſeinen Zähnen auf die
Zähne des großen Rades einen Druck ausübt,
um dieſes mit aller Gewalt mitzunehmen.

Damit ſich dieſer Vorgang jedoch reibungs-
los vollzieht und die Zähne ſich glatt aufein-
ander abwälzen, müſſen ſie eine ganz be-
ſtimmte Form haben, die auf das ſorgfältigſte
ermittelt worden iſt. Man muß berückſich-
tigen, daß heute im Turbinengetriebebau Um-
fangsgeſchwindigkeiten von 70 Meter in der
Sekunde 260 Kilometer in der Stunde, be-
wältigt werden müſſen, und daß dabei bis zu
2500 Zähne in der Sekunde ineinandergreiſen,
um verſtehen zu können, daß ein noch ſo gerin
ges Stoßen der ineinandergreifenden Zähne
unbedingt zu einer Kataſtrophe führen müßte.
Es kommt daher bei dem Spiel, das zwiſchen
den miteinander kämmenden Zähnen immer
beſtehen muß, auf ganz geringe Bruchteile
von Millimetern an!

Mit modernen Getrieben werden heute ge-
waltige Leiſtungen übertragen. Das bisher
größte einſtufige Getriebe, das von der Tur-
binenfabrik der Allgemeinen Elektrizitäts-Ge-
ſellſchaft gebaut wurde, beträgt mehr als 20000
PS von 3000 auf 1000 Umläufe in der Minute.
Bei derart rieſigen Leiſtungen müſſen die Ge
triebe mit äußerſt hohen Genauigkeiten geſchnit-
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ten werden. Dazu gehört nicht nur eine ſorg
fältige Ueberwachung und Kontrolle der Fräs-
maſchinen und Werkzeuge, mit deren Hilfe man
die Zahnräder herſtellt, ſondern auch eine
genaue Prüfung der ver hen Ritzel und Räder
mit ſehr empfindlichen Meßgeräten, bei der,
von Zahn zu Zahn fortſchreitend, der ganze
Umfang des Zahnrades auf das genaueſte
nachgeprüft wird. Die Ergebniſſe ſolcher Meſ
ſungen werden in Form von Fehlerkurven
aufgezeichnet, aus denen man mit großer Ge
nauigkeit die Arbeitsweiſe der Fräsmaſchinen
kontrollieren und Abnutzungen ſowie Ver-
ſchleiß erkennen kann.

Sehr intereſſant iſt auch aus der Herſtel
lung der Zahnräder die ſorgfältige Berückſich-
tigung aller nur erdenkbaren Fehlerquellen.
Beiſpielsweiſe müſſen die räsmaſchinen in
einem Raume ſtehen, der völlig von Erſchüt-
terungen frei iſt. Da in den üblichen Werk-
ſtätten des Großmaſchinenbaus die Maſchinen
fundamente häufig erſchüttert werden, ſtellt
man die PräziſionsZahnfräsmaſchinen in be
ſonderen Hallen auf. Die Temperatur in die
ſen Räumen muß während des Arbeitsgan-
ges möglichſt gleich bleiben; ſchwankt ſie, ſo
ändert ſich die Frästiefe und es werden Ab-
weichungen erhalten, die oft die Größenord-
nung von kleinen Bruchteilen von Millimetern
annehmen. Deshalb wird die Raumheizung
ſelbſttätig geregelt. Sogar Sonnenſtrahlen dür-
fen die Maſchinen nicht treffen, da ſie ſonſt
einſeitig erwärmt würden. Ein genauerer
Schnitt als auf dieſen ſorgſam behüteten und
auf das genaueſte überwachten Maſchinen iſt
heute überhaupt nicht zu erreichen. Auch die
Handarbeit iſt. in dieſer Hinſicht mit der
Arbeit der Maſchine nicht konkurrenzfähig.
Deshalb wird jede Nacharbeit von Hand an
den Zähnen verworfen, weder ſchleift man die
Zähne, noch härtet man ſie. So wie ſie die
Fräsbank verlaſſen, werden ſie ihrer Be-
ſtimmung übergeben.

Hltpreußiſche Rnehdoten
Das geiſtliche Schneiderlein

Jm Jahre 1646 hatte der Große Kurfürſt
ſeinen Hofprediger Stoſch mit einer Kirchen-
viſitation betraut, bei der er durch das ganze
Land reiſen mußte, um Nachrichten über den
Zuſtand der Kirchen einzuziehen. Hierbei zeigte
es ſich, daß zu Ende des Dreißigjährigen
Krieges viele Gemeinden gar keine Prediger
beſaßen und daß bei anderen irgendein Hand-
werker das geiſtliche Amt übernommen hatte.

Hierüber war Stoſch entrüſtet. Er ſetzte die
unbefugten Prediger ohne weiteres ab, ſo auch
einen Schneider, der in einem Dorfe ſich bereits
ſeit längerer Zeit als Geiſtlicher betätigt hatte.

Die Dorfgemeinde war jedoch mit dieſer Ab-
ſetzung nicht zufrieden, denn ihr Seelſorger hatte
ihrem geiſtlichen Bedürfnis Genüge geleiſtet,
und da ſie keinen anderen Prediger beſaß, ſo
wünſchte ſie, daß der Prediger nach wie vor
Trauungen, Tauſen und andere Amtshand-
lungen vollziehe. Sie forderte ihn daher auf,
den Anordnungen des Hofpredigers zu trotzen

Und der Schneider fand ſich hierzu gern
bereit.

Doch kaum hatte Stoſch von der Widerſetz-
lichkeit des Schneiderpredigers gehört, ſo brachte
er die Angelegenheit vor den Großen Kurfürſten
und er erklärte entrüſtet, unmöglich dürfe der
Schneider noch ferner Prediger ſein, da dieſer
gar keine Kenntnis von geiſtlichen Handlungen
haben könne. Friedrich Wilhelm ließ den
Schneider holen und dieſer widerſtritt dann die
Auffaſſung des Herrn Hofpredigers und erbot
ſich, in Gegenwart Seiner Kurfürſtlichen
Gnaden ſeine Geſchicklichkeit zu jeglicher geiſt-
lichen Handlung zu beweiſen.

Friedrich Wilhelm ging auf ſeine Verteidi
gung ein und forderte ihn auf, zu zeigen, wie
er die heilige Taufe vollziehe. Das war gewiß
ein ſchweres Stück Arbeit, aber es brachte den
Meiſter von Nadel und Faden nicht in Ver-

„Auf Wiederſehen, Fräulein Marike“, ſagte
Hanns- Henning und gab ihr die Hand. Am
liebſten hätte er ja mit Marxike dieſe ſtille
Stunde verplaudert. Sein Herz war ſo voll.
Wenn er ſie heute erinnern würde an das, was
damals geweſen, ob ſie ihm heute noch zürnen
würde?

Marike ſchien ſeine Gedanken zu fühlen. Ein
ſchnelles Rot glitt über ihr klares Geſicht.

„Auf Wiederſehen, Herr von Pahlken.“ Sie
eilte davon. Sie war wie ein ſcheues Reh,
Marike Simanat. Aber er liebte ſie, er würde
ſie nicht laſſen, bis ſie Vertrauen zu ihm faßte.

Jn tiefen Gedanken ging er in ſein Zimmer,
wollte ſich gerade auf das Ruhebett legen. Da
klopfte es leiſe.

„Herein!“ Wer konnte noch etwas von ihm
wollen

Die Tür wurde geöffnet.
„Darf ich?“ ſagte eine kokette Stimme.
„Lenka?“ Hanns- Henning ſprang auf. „Jch

denke, du biſt über alle Berge. Was machſt du
denn noch hier?“

„Ausgekniffen“. Lenka lachte verſchmitzt,
dann ſchloß ſie die Tür und kam auf Hanns-
Henning zu.

Er mußte lachen.
„Du biſt doch ein tolles Mädchen. Aus-

gekniffen? Wie haſt du denn das gemacht
Lenka kauerte ſich behaglich auf die Couch:
„Das iſt doch ſehr einfach. Jch bin in

meinem Sportwagen gefahren und wie die
andern weit genug waren, da habe ich um-
gedreht und bin zurückgekommen.“

„Aber Lenka, die andern werden ſich doch
ängſtigen, ſie werden denken, dir iſt etwas
paſſiert. Haſt du denn wenigſtens telephoniert?“

Lenkag machte eine Bewegung mit dem Finger
an die Stirn:

„Daß ich ſo blödſinnig wäre. Dann kommen
ſie doch ſofort und holen mich. Nee, ich bin
eben ausgekratzt.“

„Und warum denn. Lenkas“
„Weil ich es netter fand, mit dir zuſammen

zu ſein.“ Sie rutſchte näher an ihn heran.
„Aber Lenka, man weiß manchmal nicht, für

legenheit, er forderte Waſſer und ein Kind, denn
ohne ein ſolches könne er nicht taufen.

Das Waſſer wurde gebracht, das Kind aber
war nicht zu haben und nun gab der Hof-
prediger ſein Käpplein, damit dieſes die Stelle
des Kindes vertrete. Sofort ſtellte ſich der
Schneider mit gewichtiger Miene dem Kur-
fürſten gegenüber, machte dem Hohen Herrn
eine tiefe Verbeugung, goß eine Hand voll
Waſſer über das Käpplein und ſprach in
ſalbungsvollem Tone:

„Auf Befehl meines gnädigſten Kurfürſten
und Herrn und weil es der Herr Stoſchius ſo
haben will, taufe ich dich, Käpplein, daß du ſollſt
Käpplein heißen und bleiben, ſo lange ein
Stückchen an dir iſt.“

Und zu ſeinem Hofſprediger, der mit ge-
miſchten Gefühlen ſeine vollkommen durchnäßte
Kopfbedeckung wieder in Empfang nahm, meinte
der herzlich lachende Kurfürſt:

„Laßt mir fortan den Kerl
Stoſchie, er iſt geſcheiter als Jhr!“

Derhbönioliche Geheime Ramin-Path
Jm Jahre 1736 erſchien in Berlin ein ge-

wiſſer Eckard, der aus Bernburg gebürtig war
und nach einem Gewährsmann aus jener Zeit
„vordem bei einem Wunderdoktor als Pickel-
hering gedienet haben und von ſeinem Brot-

das Branntweinbrennen erlernet haben
olt.“

Beſagter Eckard bat beim Könige um Audienz
und bot Friedrich Wilhelm I. eine Erfindung
zur Erſparnis von Holz, die in der Verbeſſerung
von Feuereſſen beſtehen ſollte, an. Der ſpar-
ſame Monarch war höchſt erfreut, ernannte den
Eckard ſofort zum königlichen Geheimen Kamin-
Rath, nahm ihn in Dienſt und ſchickte ihn nach
Magdeburg, um die Erfindung bei den dortigen
Brauereien anzuwenden.

Der Umban der Eſſen bewährte ſich aber nicht,

unvexieret,

was man dich nehmen ſoll. Für ein dummes
kleines Mädchen, das noch nicht weiß, was es
tut, oder für eine vernünftige junge Dame, die
eigentlich ſchon wiſſen müßte, was ſich gehört.
Sofort telephonierſt du an Anja, daß du hier
biſt. Weißt du die Nummer von Herrn Direktor
Boſchad?“

Er faßte Lenka an der Hand. Auf einmal
aber warf ſie ihren Arm um ſeinen Hals. Jhr
heißes leidenſchaftliches Geſicht drängte ihm
entgegen. Sie flüſterte:

„Hanns-Henning, ich bin doch zurückgekom-
men, weil ich bei dir ſein wollte. Weil ich dich
lieb habe, weil

„Weil du ein ganz dummes und unüber-
legtes Kind biſt.“ Hanns- Henning war dunkel-
rot geworden. Er verſuchte, Lenkas Hände zu
löſen, aber ſie hielt feſt.

„Pfui, Lenka, wie kann man ſich ſo benehmen!
Sofort biſt du vernünftig.“

Aber ſie ſchüttelte eigenſinnig den Kopf. Jhr
Mund ſuchte den ſeinen. Da riß er mit einer
harten Bewegung die Hände auseinander daß
ſie mit einem leiſen Wehlaut die Arme
ſinken ließ.

Mit harten Schritten
auf und ab. Dieſe Szene
ſchrecklich peinlich. Jn was für Dinge war er
hier hineingerten? Wie konnte ein Mädchen
aus gutem Hauſe, ein halbes Kind noch, ſich
einem Manne gegenüber derartig benehmen?
Er ſah auf Lenka. Sie ſaß mit einem verſtock-
ten Geſicht da. Aber ſchließlich, was konnte ſie
dafür. Sie war wohl nur das Produkt einer
falſchen Erziehung. Schuld war Anja, die
dieſen Wildling ſo wachſen ließ. Er blieb vor
Lenka ſtehen:

„Lenka, wir wollen dieſen Augenblick ver-
geſſen. Du biſt wirklich noch ein Kind. Man
muß dir manches zugute halten. Aber als der
Vetter und Freund von Joachim fühl ich mich
doch verpflichtet, mit Anja einmal über dich zu
ſprechen. Es ſcheint mir, daß deine Erziehung
noch durchaus nicht beendet iſt.“

Lenka lachte grell auf:

ging Hanns Henning
war ihm wirklich

Montag, 29. Oktober

indes kam Eckard mit einem neuen Vorſchlag
durch den der Ertrag der königlichen Brauereien
bedeutend erhöht werden könnte. Dieſes Pro-

i ca das Bier um ein Viertelchwächer als bisher einzubrauen und den Preis
um ein Viertel zu erhöhen, ſowie für jedes
Dorf ein beſtimmtes Quantum, das unbedingt
abgenommen werden mußte, auszuſetzen. Ein
derartiges Verfahren nannte man damals
„Plusmacherei“. 8Naturgemäß erhob ſich ein Entrüſtungs-
ſturm dagegen, jedoch der König beſtimmte, die
„Eckhardſche Erfindung“ einzuführen. Als nun
die Kammer untertänigſt ihre großen Be
denken äußerte, ging ihr folgende königliche
Reſolution zu:

„Die hochwohllöbliche Kammer wird erſucht,
das Raiſonieren einzuſtellen und den ehrlichen
Eckard ungeſchoren zu laſſen oder Wir werden
kommen und das Kammerpräſidium mit einem
guten Prügel einmal ſelbſt übernehmen.“

Dieſem Schreiben war eine königliche Hand
zeichnung hinzugefügt. Sie ſtellte einen Galgen
mit einem Gehängten vor und hatte die
Unterſchrift:

„Der Churmärkiſchen Kammer wohlverdiente
Belohnung.“

Jn welchem Grade der königliche Geheime
Kamin-Rath des Herrſchers Gunſt beſaß, zeigt,
daß ihm der König im Jahre 1737 ein Palais
beſtimmte und der Akademie der Wiſſenſchaften
den Auftrag erteilte eine Jnſchrift mit den
Worten: „Dies iſt die Belohnung für treue
Dienſte“ zu entwerfen. Aber die Worte ſollten
„zierlich geſetzet ſein nach den Regeln der
Kunſt“.

Entweder blieben nun die Vorſchläge der
Akademie aus oder ſie hatten dem Monarchen
nicht genügt, jedenfalls faßte Friedrich Wil
helm ſchließlich die Jnſchrift ſelbſt ab, und ſie
lautete nun:

„So wird Treue belohnt.“
Als ſie dann zu Beginn des Jahres 1739 am

Eckardſchen Palais angebracht worden war,
fand ſich am folgenden Morgen bereits eine
Verſchönerung in Geſtalt eines Galgens
der aber ſogleich wieder entfernt wurde, vor.

Eckard hat übrigens nie ſein Palais bezogen,
denn als er ſich zu dieſem Vorhaben anſchickte,
ſtarb ſein hoher Gönner.
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Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts 1 Gewinnung
von Bodenſchätzen, 4 Buch der Bibel, 7 Oel-
pflanze, 8 Gewächs, 9 Vergnügung, 10 Ablauf-
ſtelle, 12 Befangenheit, 14 männlicher Porname,
15 Flüſſigkeit, 17 Nebenfluß des Neckars,
18 Ausſchank, 20 Fluß in Jtalien, 22 Nadelbaum,
24 Gewäſſer, 25 börſentechniſcher Ausdruck, 26 Be
ſucher, 27 Schornſtein, 28 eingedickter Fruchtſaft;

b) von oben nach unten: 1 Kriegsgott,
2 Negervölkergruppe, 3 Wiſſenſchaft, 4 deutſches
Grenzgebirge, 5 Niedergang, 6 europäiſche Haupt-
ſtadt, I1 Stadt in Arabien, 13 Schwung, 16 Fang-
gerät, 19 Märchengeſtalt, 21 Nahrungsmittel.
23 altitalieniſches Fürſtengeſchlecht.

„Anja Anja, die wäre gerade die Richtige
mich zu erziehen. Von der kann ich gerade
etwas Gutes lernen.“

„Lenka, in welchem Tone ſorichſt du von
deiner Schweſter

„Jn dem Ton, den ſie verdient. Anja iſt
nicht ein bißchen beſſer als ich. Sie iſt ſie iſt
grundſchlecht.“ Lenkas Stimme überſchlug ſich.

„Wenn du dich nicht ſofort anſtändig be-
nimmſt, zwingſt du mich, das Zimmer zu ver-
laſſen“, übertönte Hanns-Hennings Stimme
zornig die Lenkas. „Jch dulde nicht derartige
Vorwürfe gegen eine Frau, die den Namen
Dauk trägt.“

Wieder lachte Lenka grell auf:
„Und du meinſt, daß ſie dieſem Namen Ehre

macht. meine teure Schweſter Weißt du, was
ſie iſt? Eine ganz berechnende Kokotte! Ja, ja,
ich habe es wohl geſehen, daß ſie dir Augen
macht. Weißt du denn, warum ſie mich plötz-
lich ſo ſchlecht behandelt? Weil ſie Angſt hat,
ich nehme dich ihr weg!“

„Was für ein Unſinn!“ Hanns- Henning
wurde jetzt ganz ruhig: „Du phantaſierſt ja,
Lenka! Du mich Anja wegnehmen? Sehe ich ſo
aus, als ob ich mich „wegnehmen“ ließe

Lenka ſah ihn grübelnd an:
„Du kennſt Anja nicht. Die macht mit den

Männern, was ſie will. Und darum gönn ich
es ihr nicht. daß ſie dich auch herumkriegt,
genug, daß ſie den Joachim unglücklich ge-
macht hat.“

Faſſungslos ſtarrte Hanns- Henning Lenka
an. Was ſagt das Mädchen da? Joachim un-
glücklich gemacht? Er hatte ſo etwas geahnt,
aber daß Lenka es ſo ſicher ausſprach, war doch
ein plötzlicher Schlag.
„Ja, alle macht ſie unglücklich
ſie nicht auch unglücklich machen
ſchade dazu.
begnügen.“

„Wer iſt denn das nun wieder? Kuba?“
„Na der Boſchab, der ſchöne Mann mit en

Sammetaugen und der Sammetſtimme, Die
beiden ſind ſich doch ſchon längſt einig. Haſt du
das nicht gemerkt?“ (Fortſetzung folgt.)

Und dich ſoll

i Du biſt zuSoll ſie ſich doch mit ihrem Kuba
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Nummer 252 174. Jahrgang

Freuegelöbhnis des Hausbeſitzes

Danktelegramm des Führers.
Der Zentralverband deutſcher Haus und

Grundbeſitzervereine hat am Sonnabend an
den Führer und Reichskanzler ein Tele-
gramm geſandt, in dem der Verband dem
Führer das Gelöbnis unwandel-
ſarer Trene entbietet. Der Reichskanz-
ler hat mit einem Danktelegramm geant-
wortet.

greiergusſchuß am 6. November

Jm Zeichen der Saarabſtimmung.
Als Zeitpunkt für die Zuſammenkunft

zes Dreierausſchuſſes des Völkerbundes für
zie Saarabſtimmung in Rom iſt nunmehr
der 6. November feſtgeſetzt worden. Die
Grundlage der Beratungen des Dreieraus-
ſchuſſes bildet vor allem die franzöſiſche
Denkſchrift, die Anregungen der franzöſiſchen
Regierung des status quo und zur Löſung
der Bergwerks- und Währungsfragen ent-
hält.

Eiſenbahnüberfall in Mandſchukuo
14 Tote, 20 Verletzte.

Wie die Zeitung „Sinwenpao“ berichtet,
hat eine chineſiſche Bande in der Nacht zum
Sonntag einen Zug bei Tunljao zur Ent-
gleiſung gebracht, obwohl der Zug von einem
mandſchuriſchen Wachkommando begleitet
wurde. 14 Perſonen wurden getötet und über
20 verletzt. Unter den Toten befindet ſich der
mandſchuriſche Militärberater in der Provinz
Jehol, Jaſaki, der der japaniſchen Militär-
kommiſſion in Dolonor beigeordnet war.

7

Auf der im Bau befindlichen Eiſenbahn-
linie Warſchau--Radom rammte eine
Lokomotive einen Arbeiterzug.
16 Arbeiter wurden verletzt.

die Handſchrift bringt es an den Tag?
Ein Graphologe belaſtet Hauptmann.

Der Graphologe Henry S. Osborn, dem
die Polizei erlaubt hatte, dem in der Lind-
bergh- Affäre verhafteten Bruno Richard
Hauptmann Briefe zu diktieren, hat, wie
eine United-Preß- Meldung beſagt, auf Grund
des Vergleiches dieſer Briefe mit den ur-
ſprünglichen Drohbriefen des Entführers
überraſchende Aehnlichkeit zwiſchen den
beiden Handſchriften feſtgeſtellt. Osborn hat
Hauptmann Seite auf Seite diktiert, ohne an
zuhalten, ſo daß Hauptmann unmöglich auf die
Dauer ſeine Schrift hätte verſtellen können.
Er hat dann das Diktat mit den Original-
briefen, die an Linödbergh überſandt wurden,
verglichen und feſtgeſtellt, daß Hauptmanns
jetzige Anfertigung und die vriginalen Ent-
führungsbriefe von der gleichen Perſon ge-
ſchrieben ſein müſſen.

Auch der „Vereinsführer“ ſoll verſchwinden.
Die Gaupropaganda- Leitung Stutt-

gart wendet ſich tm Anſchluß an den Erlaß
von Dr. Ley gegen die zahlreichen Vereine
und Verbände, die an die Stelle des bis-
herigen Vorſtands oder Vorſitzenden einen
„Führer“ treten ließen. Es ſei eine Herab-
würdigung dieſes Begriffs, wenn jeder
kleinſte Verein ſich einen Vereins-
führer zulege. Was öer Partei recht ſei,
müſſe den Vereinen und Verbänden billig
ſein, um ſo mehr, als die unangebrachte
Bezeichnung Führer hier verdächtig nach
110prozentigem Nationalſozialismus aus-
ſehe. Der Vereinsführer müſſe verſchwin-
den und wieder dem Vorſitzenden oder Vor-
ſtand Platz machen.

Junger KReger aus dem Gefängnis geholt und aufgeknüpft Neuer Zwiſchenfall

Dreitauſend Farmer vollzogen in den
dichten Wäldern in der Nähe von Green-
wood (Florida) furchtbare Lynchjuſtiz
an einem Neger namens Claude Neal, der
die 22jährige Tochter eines Farmers er
mordet hatte. Nachdem in mitternächtlicher
Stunde in einem Walde ein Volksgericht ab-
gehalten und der Neger zum Tode auf dem
Scheiterhaufen verurteilt worden war, dem
Vater des ermordeten Mädchens aber das
Recht zugeſtanden wurde, die Todesart und
die Zeit der Hinrichtung ſelbſt zu beſtimmen,
wurde am nächſten Tage der Neger von der
raſenden Menge ergriffen, von Kugeln förm-
lich durchſiebt und der Leichnam entſetzlich
verſtümmelt. Dann wurde die Leiche an
einem Baum aufgehängt.

Das Volksgericht fand in Gegenwart der
geſamten Familienmitglieder des ermordeten
Mäoöchens ſtatt. Unter den Augenzeugen der
Hinrichtung befanden ſich auch viele Frauen
und Kinder. Der Neger war von der Menge
mit Gewalt aus dem Gefängnis von Bre w-
ton (Alabama) geholt und in einem Tri-
umphzug von 30 Automobilen über die
Staatsgrenze nach Florida geſchafft worden.

i

Jn der Nähe der Stelle, wo man dieſen
Neger gelyncht hatte, wurde ein anderer junger
Neger nach einem kurzen Streit mit einem
Weißen verhaftet. Bei der Verhaftung ſam-
melte ſich ſofort eine große Menſchenmenge

an, die die Herausgabe des Negers forderte,
um ihn ebenfalls zu lynchen. Es gelangſchließlich, den Verhafteten ins Gefängnis zu
bringen, die raſende Menge verſuchte aber,
das Gebäude zu ſtürmen. Der Sheriff wandte
ſich hierauf an den Gouverneur des Staates
Florida, der eine Kompanie Nationalgarde
ſowie ein Flugzeug mit Tränengas nach Ma-
rianna in Marſch ſetzte. Jnzwiſchen hat die
weiße Bevölkerung Mariannas alle Neger auf-
gefordert, vor Sonnenuntergang die Stadt zu
verlaſſen, da andernfalls das Neger-
viertel niedergebrannt würde.

600 Revolutionsopfer eingeäſchert

Spaniens Miniſter fahren durch Aſturien.

Auf den Friedhöfen von Oviedo ſind
bis zum 26. Oktober 600 Revolutionsopfer
eingeäſchert worden. Ueber die durch die Auf-
ſtandsbewegung in Aſturien angerichteten
Schäden verlautet, daß ſie über 85 Millionen
Peſeten hinausgehen. Bei einer Aushebung
eines Aufſtändiſchenneſtes in den Bergen von
Oviedo wurden 26 Revolutionäre getötet.
Jmmer deutlicher ſoll ſich die Beteiligung des
Freimaurertums an den aſturiſchen Ereig-
niſſen gezeigt haben. Die zur Beſichtigung
des Aufſtandsgebietes gefahrenen ſpaniſchen
Miniſter wurden in allen Dörfern und
Städten von der Bevölkerung begeiſtert emp-
fangen.

Hungersnot in der Sowjetukraine

„Sunday Chroniele“ veröffentlicht
unter der Ueberſchrift „Was Hungersnot be
deutet“ Photographien von der Hungers-
not in der Sowjfetukraine, woMänner, Frauen, Kinder und Tiere nach
dem Bericht des Jngenieurs, der die Auf-
nahmen aus Sowfetrußland heraus-
ſchmuggeln konnte, „wie die Fliegen weg-
ſterben“. Die Bilder zeigen, wie Menſchen
völlig abgeſtumpft an einer auf der Straße
liegenden Leiche vorbeigehen, ſie zeigen
ferner bis zum Skelett abgemagerte Men-
ſchen und Tiere, „alltägliche Bilder“, wie der
Jngenieur erklärt.

Zuchthaus ſür einen Schädling am WyW

Der 27jährige Joſeph Stracke aus
Olpe wurde von der NS-Volkswohlfahrt in
Olpe bei der Durchführung des letztjährigen
Linterhilfswerkes beſchäftigt. Das in ihn ge-

ſetzte Vertrauen hat Stracke in ſchmählicher
Weiſe mißbraucht. Er fälſchte Unterſchriften
auf Schecks, hob das Geld ab und ver-
brauchte es bei Feſtgelagen. Jns-
geſamt hat er 250 Mark auf dieſe Weiſe ver-
untreut. Nun hatte er ſich vor der Großen
Strafkammer in Siegen zu verantworten, die
ihn zu 15 Monaten Zuchthaus verurteilte.

Ein Lehnſtuhl als Angebinde.
Deutſchlands äclteſte

Frau Charlotte Müller in Göttingen,
die noch immer bei Wind und Wetter ihr Obſt
verkauft, konnte ihren 94. Geburtstag feiern.
Der Göttinger Oberbürgermeiſter ließ der
Jubilarin einen Blumenſtrauß und einen
Lehnſtuhl als Angebinde der Stadt
überreichen.

Arbeitsſchene kommen nach Dachau.
Der Leiter der Geſundheitsabteilung im

bayeriſchen Jnnenminiſterium, Miniſterial-
1 direktor Dr. Schultze, teilte in einem Vor-

Straßenhändlerin,

geſetzlich gegebenen Möglichkeiten zur
Zwangsunterbringung von Perſonen, die
Arbeit ablehnen oder ſich ihrer Unterhal-
tungspflicht entziehen praktiſch anzuwenden.
Als Unterbringungsanſtalt ſei das Lager
Dachau beſtimmt worden. Die Aufent-
haltsdauer beträgt mindeſtens drei Monate.

Reues in aller Kürze
Anläßlich der Wiederſehensfeier der Jn-

haber des preußiſchen goldenen Militärver-
dienſtkreuzes fand am Sonntagmittag in
Berlin eine Gedenkfeier am Ehrenmal
Unter den Linden ſtat.

Der Danziger Senat gibt eine Verord-
nung bekannt, wonach die Amtsdauer der
Gemeindevertretungen der Danziger
Land k reiſe am 30. November endet. Für
die Neuwahlen iſt der 18. November feſtgeſetzt
worden. Am gleichen Tage finden auch die
Neuwahlen zu den Kreistagen ſtatt.

Das Frauenamt der Deutſchen Arbeits-
front veranſtaltete am Freitag die erſte große
Kundgebung der ſchaffendenFrau en im Berliner Sportpalaſt. Die
Reichsleiterin des Deutſchen Frauenamtes
der Deutſchen Arbeitsfront, Frau Gertrud
Scholtz-Klink, ſprach über Sinn und
Wert der Arbeit der deutſchen Frau in dem
großen Aufbauwerk des Führers.

Jn der Nähe von Calais ging bei einem
Zuſammenſtoß auf der Vandſtraße ein Kraft-
wagen in Flammen auf. Die fünf Jnſaſſen
verbrannten.

Der Kreisleiter von Balingen (Würt-
temberg) wendet ſich in einem Aufruf
gegen Hamſterei und Preistreibe-
re i. „Jch richte“, ſo heißt es u. a., „an den
anſtändigen Teil unſerer Bevölkerung die
Bitte, mir Hamſterer und Preistreiber mit
genauen Unterlagen zu melden, damit nötige
Schritte unternommen werden können. An
diejenigen, die unbewußt ſich zum Hamſtern
und Preistreiben verleiten ließen, richte ich

trag mit, daß Bayern jetzt daran gehe, die l die dringende Bitte, macht Euch frei von dieſer
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Richter Lynch in Greenwood

Der Rechtswalter der Deutschen Evangetischen
Kirche zurückgetreten.

Nach einer kirchenamtlichen Mitteilung ist der
Rechtswalter der Deutschen Evangelischen
Kirche, Ministerialdirektor Jäger, am Freitag

Von seinem Posten zurückgetreten.
r —91])1j. 0 n mee z2z2g9

Front, andernfalls wir nicht davor zurück
ſchrecken, jeden Hamſterer und Preistreiber
durch Bekanntgabe des Namens öffentlich
an den Pranger zu ſtellen.

Profeſſor Dr. von Soden an der Uni-
verſität Marburg, der vor einigen Wochen
ſeines Amtes enthoben worden war, iſt wie
der voll in ſein Amt eingeſetzt worden.

Vier Toke in Sgalfeld
Eine furchtbare Bluttat, die vier Todes

opfer forderte, trug ſich am Sonntagabend
in der Gorndorfer Siedlung zu. Der dort
wohnende 30 Jahre alte Hermann Pabſt,
Vater von ſechs Kindern, hatte mit der im
gleichen Hauſe wohnenden 14 Jahre alten
Jrmgard John ein Verhältnis anugeknüpft.
Aus dieſem Grunde war gegen ihn ein Ver
fahren wegen Sittlichkeitsverbrechen einge
leitet worden. Pabſt hatte die in ſeinem
Hauſe wohnende 32 Jahre alte Fran Groß
im Verdacht, die Anzeige gegen ihn erſtattet
zu haben. Er bat am Sonntagnachmittag die
Frau Groß in ſeine Wohnung, um ſie zur
Rede zu ſtellen. Als die ahnungsloſe Fran
die Pabſtſche Wohnung betrat, ſchoß Pabfſt
aus einem Revolver ohne weiteres auf die
Frau, die ſchwer verletzt zuſammenbrach. Als
die Polizei eintraf, hatte ſich Pabſt im Keller,
in den er ſeine beiden 7 und 9 Jahre alten
Kinder und die 14jährige Jrmgard John
mitgenommen hatte verbarrikadiert. Der
Aufforderung der Polizei, zu öffnen, leiftete
er keine Folge, ſondern ſchoß durch die Keller
tür. Hierbei wurde die Ehefrau Pabſt, die
die Beamten in den Keller geführt hatte,
durch einen Hüftſchuß verletzt. Den Beamten
gelang es erſt, als Pabſt nicht mehr ſchoß, in
den Keller einzudringen. Beim Eintreten
bot ſich ein ſchrecklicher Aublick. Pabſt hatte
ſeine beiden Kinder, die 14jährige John und
ſich ſelbſt durch Kopfſchüſſe getötet. Das Be
finden der beiden verletzten Frauen ſoll zu
Beſorgniſſen keinen Anlaß geben.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigen
leiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 9/1934: Aus,
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6059. Ausgab
Saale Zeitung, Halle (S.) 30371 Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22556; Ausgabe Weimariſche Zeitung,
Weimar 6183; Ausgabe Etſenacher Zeitung, Eiſenach
5004 insgeſammt 70 173.

Die „Privat“ in guter Form
Das 106. Stiftungsfeſt der Privat- Theater Geſellſchaft Merſeburg

Mit dem 106. Stkiftungsfeſt kann die Privak-
Theaker- Geſellſchaft Merſeburg einen neuen
ſchönen Erfolg buchen. Keiner der Feſtteilnehmer,
ob Vereinsmikglied oder Gaſt, hat die „Tivoli“-
Säle unzufrieden verlaſſen.
Die Veranſtaltung gliederke ſich in drei Teile,

Konzerk, Theaker und Ball, die alle drei Genuß
und Freude brachken. Unkerbrochen wurden die
Darbietungen von zwei kurzen Anſprachen. Kon
rekkor i. R. Franz Wilk ſprach den Dank der
geladenen Gäſte aus, die den 106. Geburkskag der
Theakergeſellſchaft mitfeiern durften. Er gab
einen geſchichtlichen Rückblick auf die lange Zeit
ſeit der Begründung durch 96 Mitglieder vor
106 Jahren bis zum heutigen Tage und hob die
Verdienſte der Vorſitzenden hervor, die den Ver
ein zu einer Pflegeſtätte echter Freude, harmoni-
ſcher Freundſchaft und heimaktreuen Kunſt
genuſſes zu geſtalten wußken. Beſonders anerken
nend ſprach er ſich aus über den langjährigen, ver-
ſtorbenen Vereinsführer Selle ſen., der ſeine
ganze Kraft dem Wohle des Vereins gewidmet
hak, und ſchloß mit dem Wunſche, daß es auch
ſeinem Vachfolger im Vorſitzendenamk, Selle
lun., gelingen möge, den Verein zu weikerem Er
folg zu führen.

Der 2. Vorſitzende Mehnert verlas ein
Schreiben des Reichsamtes für Volkstum und
Heimat, das dem Verein Schutz zuſagt gegen die
Beſtrebungen und Gerüchke, die vom Aufgehen
des Vereins in anderen Organiſakionen wiſſen
wollen. Dieſe Vermutungen entbehren jeder
Grundlage und laufen den Abſichten des Amkes
für Volkstum und Heimat zuwider.

Den muſikaliſchen Unkerhalkungsteil beſtritt
das Görlach-Oxrcheßex, das kroß gexingerer

Beſetzung wie bei der Garde- Jubelfeier guke
Muſik bokt. Eine beſonders ſchöne Einſtimmung
auf das humorvolle Theakerſtück des Abends
brachte Görlach mit dem Liederſtrauß von Rhode
„Schön iſt die Jugend“. Damit ſind wir ſchon bei
dem Haupkkeil der Feſtfolge, dem Schwank
in drei Akken von Krovatz und Nevil „Der Hoch
touriſt“. Der Schwank will fröhliche Geſichter bei
den Zuſchauern haben; das iſt auch erreicht
worden, denn oft brauſten Lachſalven durch den
Saal. Das ſehr umfangreiche Skück hat an keiner
Skelle langakmige Monologe, wohl aber unzählige
komiſche Verwicklungen, die wie unenkwirrbare
Fäden den Zuſchauer einſpinnen in ſtillvergnügke
Freudenſtimmung, bis plötzlich alle Vermukung
mit humorvollem Knall in unerwarkeker Weiſe
zerſtört wird. Daß „der Hochkouriſt“, der ſein
Leben lang keinen Berg erſtiegen hat, die Lach-
muskeln der Zuſchauer ununkerbrochen in Tätig-
keit hielk, war das Verdienſt der flokten Spieler.
Friedrich Wilhelm Mylius war an allen Stellen
echk, wie auch ſein „kapferer“ Schwager Merkens.
Mit großer Hingabe führken Frau Johanna und
ihre Töchter ihre Rollen durch. Aufrichkige
Freude konnte man haben an dem Mädel Lore;
aber auch die ſchwierige Durchführung emanzi-
pierkten Weſens bei Alice gelang guk. Trotz der
bedeukenden Dialektſchwierigkeiten war der alte
Rainthaler in allen Sikuakionen ein famoſer
Aelpler, wie auch ſeine Pflegetochter Regerl das
Gebirgskind wirkſam zur Geltung brachke. Der
Sepp war, beſonders in Zornesſtimmung, ein guker
Darſteller Aber auch die anderen Perſonen:
Dr. Merkens, von Stuckwiß, Dr. Lindenburg, ver
i dem Skück zum Erfolg. Ebenſo lagen alle
Rebenxollen in guten Händen

Wir ſchließen unſere Bekrachtung des ſchönen
Feſtabends, der mit einem Feſtball endeke, mit der
Erinnerung an die Worke des ſinnreichen Vor-
ſpruches, den am Anfang Fräulein Nikolin
den Gäſten bok: „Wenn der Herbſt die Frohgeſinn-
ken in den Saal kreibt zu Spiel, Muſik und Büh-
nenbild, dann ſoll nur das Wahre, Guke und
Schöne Geltung haben.“ So iſt es auch wirklich

geweſen. Sch.
Burtehude Händel Bach

Geiſtliche Abendmuſik in St. Maximi.

Der Muſikſtudent Eberhard Eß rich hatte ſich
mit den Töchkern des Pfarrers von Probſt, Jnge-
borg von Probſt als Sopranſängerin und Ehren-
gard von Probſt als Celliſtin, zuſammengekan undfür Sonnkagabend zu einer geiſtlichen Adendmuſit

eingeladen. Die Darbietungen beſchränkten ſich
diesmal auf die Wiedergabe von Meiſterwerken
von etwa 1650 bis 1750. Zuerſt bot E. Eßrich für
Orgel das „Magnifioat“ von Diekerich von Buxke-
hude. Dieſer inſtrumenkale Lobgeſang der Maria
des Lübecker Meiſters wird von einem Thema
widerſtrebender Töne eingeleiktek, hat ſehr lieb-
reiche, zarke MWelodiegänge, aber auch ſchwierige
Pedalſätze. Die Wiedergabe war gut. Der Orga-
niſt wußte alle Vorzüge der Regiſtrierung ge-
ſchickk auszunutzen vom zarkeſten Piano bis zum
poſaunenden Forke.

Paſtor von Probſt gab nach dem folgenden Ge
meindegeſang Aufklärungen über Zeit und Art
der im Konzerk vertrekenen Meiſter und wies
datauf hin, daß gerade jetzt in den kommenden
Lutherwochen neben Bibel und Predigt das von
Wenſchenſtimmen geſungene und durch Jnſtru-
menke zum Klingen gebrachte Lob Goktkes in un
ſeren Kirchen eine rechte Stätte und viele Hörer
finden möge.

ſteßen Orgel und Cello, Eberhard Eßricha Greneane pon Probſt, ein Praludug

ermoll von dem italieniſchen Meiſter Arcangelo
Corelli erklingen. Mit der fein abgeſtimmken
Orgel vereinigten ſich die weichen Klänge des
Cello. Obwohl der Komponiſt auch in München
kurze Jeit wirkke, iſt aus ſeiner Muſik das Süd-
ländiſche in allen Teilen der melodiſchen Figura-
kion zu erkennen. An manchen Stellen hätte das
Cello beſſer, betonker hervortreken können. Cello
und Orgel bekonken auch die C-Dur-Sonake Georg
Friedrich Händels, die vier Sätze umfaßkt. Am
beſten zur Gelkung kamen beide Jnſtrumente beim
zweiten Adagio, das beſonders innig und ruhig
das Cello durchklingen ließ, während beim
Allegro die Orgehl das Cello noch eine Wenigkeit
zu ſehr deckke.

Unſerem Landsmann G. F. Händel, dem Sohn
eines halliſchen Wundarztes, dem nur die Für-
ſprache des Herzogs von Weißenfels das Muſik-
ſtudium ermöglichte, folgte ſein Zeitgenoſſe Jo-
hann Sebaſtian Bach, der die Kirchenmuſik zu den
Höhen führte, wo ſie nicht mehr dient, ſondern
herrſcht. Von dieſem großen Meiſter ſang Jnge-
borg von Probſt zwei Arien. Die Sängerin iſt
noch ſehr jung, verfügt aber über eine warme
Stimme, die ſicherlich noch ſieghafter ſich enk
wickeln wird. „Meinem Hirken bleib ich kreu“
war klangvoller und klarer im Vorkrag wie die
vorhergehende Arie. Mit der „Tokkaka“, einem
phankaſievollen Orgelſtüch in d-moll, kam
Meiſter Bach noch einmal zur Geltung. Dieſes
leidenſchaftsvolle Werk vermag alle Regungen
der Seele aufzuwühlen. Da kann das perſönliche
Empfinden des Organiſten in Tempo und Regi-
ſtrierung eigene Wege gehen. Eberhard Eßrich
löſte auch dieſe Aufgabe guk. „Erhalt uns, Herr,
bei deinem Work“ ſang man gemeinſam zum
Schluß.

Hoffenklich ſteigert ſich die Beſucherzahl beim
drikten Kirchenkonzert am Totkenfeſt in der
Warkkkirche in demſelben Verhältnis, wie von
der erſten Geiſtlichen Ab x zur geſtrigen
Vexanſtaltung. Sah.
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im 70. Lebensjahre.

Kleine Ritterſtraße 14.

Nach ſchwerem, mit großer Geduld ertragenen Leiden entſchlief
ſanft unſere herzensgute Mutter

mili
geb. Grunitz

e Böhme
Jn tiefer Trauer
Kurt Böhme und Braut

Merſeburg, den 29. Oktober 1934.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 30. Oktober, 15 Uhr,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Am 23. Oktober entſchlief ſanft im
80. Lebensjahr unſer lieber
Onkel, der

Bruder und

Geheime Regierungsrat

Hans v. Katzler
Merſeburg a. /S., 29. Oktober 1934.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Thereſe v. Brandenſtein
geb. v. Katzler
Hildegard Weitzel v. Mudersbach
geb v. Katzler.

Auf beſonderen Wunſch des Verſtorbenen hat
die Einäſcherung in aller Stille

4

ſtattgefunden.

W
Die glückliche Geburt

D

e

eines Sonntags
jungen zeigen in dankbarer Freude an

Dipl.-Opt. 9. Weber

Frau Erna Weber
geb. Kluge

le e e le e e e II
liefert ſchnell und

Trauer-Druckſach en
preiswert

Merſeburger Tageblatt (Kreisblait)

Die durch den Tod unſeres langjährigen
Kaſſenboten und Hausmannes
freigewordene Stelle iſt

ſofork zu beſetzen
S Nur für einen derartigen Poſten geeignete Perſonen
S wollen ſich ſchriftlich perſönliche Vorſtellung iſt vor-
S läufig nicht erwünſcht) unter Beifügung des Lebens-

laufes, aller Zeugnisabſchriften, eines polizeilichen
S Führungszeugniſſes u. Angabe v. Referenzen bewerbenII Merſeburger Vereinsdank e. G. m. b. H.

Amtl. Bekanntmachungen
des Kreiſes Merſeburg.

Schiedsmann für den Schiedsmannsbezirk Bad Lauchſtädt.
Das Präſidium des Landgerichts Halle a. S. hat durch

Beſchluß vom 26. September 1934 die Wahl des Lehrers
Otto Mylich in Bad Lauchſtädt zum Schiedsmann des
Schiedsmannsbezirks Bad Lauchſtädt auf eine dreijährige
mit dem 1. Oktober 1934 beginnende Amtsdauer beſtätigt.

Merſeburg, den 22. Oktober 1934. Der Landrat.
Bekanntmachung.

Mit den für den Bau des Mittellandkanals (Südflügels)
erforderlichen Bermeſſungsarbeiten iſt zwiſchen Meuſchau und
Planena Schleuſe) begonnen worden.Gemat S 5 des Geſetzes über die Enteignung von Grund-

eigentum vom 11. Juni 1874 hat jeder Beſitzer Handlungen
geſchehen zu laſſen, die zur Vorbereitung der Bauarbeiten er
forderlich ſind. Beſondere Mitteilung an die einzelnen Be
ſitzer erfolgt nicht.

Die Vorarbeiten im obigen Gebiet werden vorausſichtlich
bis zum November 1935 dauern. Zunächſt werden haupt-
ſächlich Meßpfähle, außerdem aber auch Pegel und Grund-
waſſerſtandsrohre geſetzt werden. Dieſe Anlagen ſind gegen
Beſchädigung zu ſchützen. Eine Beſchädiguug oder unbefugte
Beſeitigung iſt nach S 26 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
vom 21. Januar 1926 und nach S 274 Abſ. 2 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches ſtrafbar.

Merſeburg, den 19. Oktober 1934.
Preußiſches Kanalbauam t.

Betr. Säuglingswiege- und Mütter
beratungsſtunden.

Säuglimgswiege- und 8ſtunden finden
im November 1934 ſtatt
in Bad Lauchſtädt am Nov., k5- Uhr in der Allgemeinen

Ortskrankenkaſſe;

—m-

S FamilienNachrichten.

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle a. S.

Marianne Witteck geb. Jäckel, 50 Jahre.
Peißen.

Frau Chriſta Erdmann.
St. Ulrich.

Frau Emilie Liebing, 56 Jahre.
Schkeuditz.

Fleiſchermeiſter Arthur Fränzel, 45 J.

Weißenfels.
Dachdecker Friedrich Stadelmann,
77 Jahre. u
Marie Hä ſel geb. Rößler, 38 Jahre.

Leipzig
Paul Dürrſchmidt, 59 Jahre
Frau Marie Bohne geb. Bohne, 55 J.
Hermann Kühne, 51 Jahre
Frau Elſe Straube geb. Bühligen,
32 Jahre
Frau Anna Landgraf geb. Henker, 61 J.
Frieda Mergale, 57 Jahre
Jrmgard Mühlberg-Bieleck, 22 Jahre
Martha Behr, Kanzleiaſſiſtentin, 43 J.
Dr. med. Rudolf Hermann, 56 J.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Schloſſer Erich

Napierala mit Frau Elſe geb. Hirſch;
der Arbeiter Emil Pitzing mit Frau
Martha geb. Kosmala,.

Stadt. Den Reformations-Schulgottes
dienſt am Mittwoch, dem 31. Oktober,
10 Uhr, wird Herr Paſtor von Probſt
halten.
Getauft: Jngrid, Tochter des Elek
trikers Hcyn. Getraut: Der Schloſſer
geſelle E. W. H. Bullert mit Frau H.
geb. Lindner. Beerdigt: Der Kaſſen
bote Franz Gräfe.

Altenburg. Getauft: Günther, Sohn
des Arbeiters Schreck; Heinz, Sohn d.
Heizers Reinicke; Doris, Tochter des
Meiſters Laße; Wolfgang, Sohn des
Drehers Raspe; Jnge, Tochter des
Drehers Schmidt; Getraut: Der
Kaufmann Bruno Meiſer mit Frau
Erika geborene Großmann.

Neumarkt. Getraut: Der Truppführer
Friedrich, Karl, Max, Artur Härtel
mit Frau Minna Frida geb. Walther.
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Kleine Anzeigen
ſind Erfolgsbringer

Junger
Väckergeſelle
ſucht Stellung.

Führerſchein. z
Fr. Grabner.

Köthen, Deſſauer
Kreisſtraße 2
bei Dolgmer.

Wirtſchafterin
27 Jahre alt, ſucht
zum 15. 11. oder
1. 12. Stellung in
einem frauenlofſ.
Haushalt. Bin
Jahre in d. Land
wirtſch. auf einer
Stelle geweſ. An
gebote an 8Berxta Deubler,

Oſtramondra
bei Kölleda.

Mädel
gebild., ſucht paſſ.
Wirkungskreis in

Privathaushalt.
War in Guts u.

Forſthaushalt s
ſchon tätig. An
gebot m. Geh. an

Frau Wilke,
Zſchackau Torgau.

Geſchäftstocht.

einziges Kind, 24
Jahre, ev., 1,70
groß, blond, an
genehmes euß.,
in guten Vermö-
gensverhältniſſen,
wünſcht, da es ihr
an paſſ. Herren-
bekanntſchaft fehlt.
höh. Beamt., bis

MKammerlſichtspiele
Ab heute! überall der große Erfolg. Ab heute!

tieute abend bei mirl
Eine Einladung und was daraus wird! Nach dem bekannten
Bühnenſtück „Ein feiner Herr“ mit der charmanten Jenny
Jugo, dem überaus gütigen und liebenswürdigen Paul Hör-
biger, dem flotten Friedrich Benfer, der temperamentvollen
Liſſi Arna und dem hochnäſigen Theo Lingen u. a. m.
Großer Krach, aber Sie werden lachen, lachen, lachen!

Dazu wie immer das reichhaltige Beiprogramm!

„Fich was
Ich mach' es morgen fertig!“

Wer immer ſo ſpricht, wer nicht im
ſtande iſt, ſein Tagewerk planmäßig
zu vollenden, der ſollte ſofort eine Kur
mit Köſtritzer Schwarzbier einleiten,
damit die fehlenden Schaffensenergien
wieder erſetzt werden. Das Nerven
ſyſtem wird durch dieſen Kräfti-
gungskrunk aufs günſtigſte beein-
flußt, ſchon nach kurzer Zeit der Kur
verſchwinden die Ermüdungserſchei-
„nungen, man ſieht die Welt wieder
mit anderen Augen an und fühlt ſich
den beruflichen Aufgaben voll ge
wachſen.

Vertrieb: C. Schmidt, Am Nulandtplatz, Telefon 2369
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Telefon 2347

Für frauenl. Haus Donnerstag
halt in Kleinſtadt,
2 Kinder, ſauberes,
tüchtiges, einfaches,

ZeitSchlachtefest

Blankhöfer,

Undentlich

geſchriebene

Inſerate

Nach einer
Reichsgerichts
entſcheidung

braucht für Fehler
in einer Anzeige
welche infolge un
leſerlich oder un
dentl. geſchriebenen

Manufkripts ent
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz

geleiſtet zu wdeni
Das Reichsgerich
ging hierbei von
der Anſicht aus,
daß Anzeigen,
welche man einer
Zeitung zuſendet

deutlich

geſchrieben
ſcin müſſen.

Auswärtige
Theater

Dienstag, 30. Okt.
Stadttheater Halle
Chriſta, ich erwarte

Dich!
20-22. 15

Neues Tegater
Leipzig

Die
Regimentstochter

20 22.15
Altes Theater

Leipzig
Der Sieger
20 22. 15

10Mk Lohn
pro Woche

und mehr verdienen
Damen nud Herren
durch leichten Er-
werb. Kaffee-Herzog,

Vremen,
Bulthauptſtr. 24.

Für Landwirt
ſchaft

und wiſſſentſchaft-
liche Schreibmaſch.
arbeit vorübergehend,
zuverläſſige Frau od.
Mädchen geſucht.
Ausführliche Ange
bote u. T 6204 Geſch.

Landwirts
ehepaar

flottes Mädchcen,
möglichſt v. Lande,
vollſchlank, Le Landwirtſchaft
40 Jahre,
zwecks Heirat. Off. bei Weimar 40 Mrg.
m. Bild und guter gute Gebäude, leb.

und totes Jnventar,Vergangenheit unt.
R 3300 Geſch. 12000 Mk. Anzahl.

32 Jahre, in gut. Breiteſtraße 7.
Lebensſtellg. zw.
Ehe. Bildzuſchr
erb. R 3349 Gſch.s

Selbſtändiger

ſtrebſamer Land-
wirt, 50 Morgen evtl. Erbhof. GePachtung, 27 J. Paul nitz naue Off. u. T 6235

1,75, dunkel ev. Geſch.Uhr machermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.
Goltwarenhandlung

Zeitungs
Makulatur

hält vorrätig

ſucht die Bekannt-
ſchaft einer Land
wirtstochter (jg.
Witwe nicht aus
geſchloſſen) zwecks
heirat. Einheirat
in kl. Landwirt-
ſchaft wäre an-
genehm. Bildoff
D 6797 Geſch.

Konditor
tücht., arbeitſam,
welcher in allen
Fächern der Kon-

Es he öſtet!

Da iſt es Zeit,
zu ſorgen, d

fen, Herve
beſchafft werden
Jn guter Ausfüh-

e einc ufer Merſeburger e grelebae de

dann. Hnrerter Tageblatt Schütze
n Hälterſtraße 4 u
Grab We 34. e

in Benndorf am 19. Nov., 30 Uhr im Gaſthaus Körbisdorf
in Daspig am 15. Nop., 15 r w Schröter;
in Dürrenberg am 7. und Nov. Uhr, in der

Siedlungsſchule;
in Großlehna am 9. Nov., 15 Uhr. in der Schule
in Holleben am 26. Nov., 15 Uhr, in der Kinderbewahr anſtalt
in Kötzſchen am 12. Nov., 15 Uhr, in der Schule;
in Leung am 6. u. 16. Nov., 15 Uhr, in der Volksſchule
in Lützen am 27. Nov., 15 Uhr, in der alten Poft;
in Oberbeunag am 9. Nov., 15 Uhr, im Jugendheim;
in Oberkriegſtedt am 30. Nov., 15 Uhr, in der neuen Schule;
in Paſſendorf am 23. Nov., 15 Uhr, in der Schule
in Schafſtädt am 8. Nov., 15 Uhr, im Arbeitsamt;
in Schkeudttz am 23. November in der Schule;
in Schkenditz-Oſt am 13. Nov., in der Schule Papitz;
in Schkopau am 6. Nov., 15 Ukx, in der Schule
in am 2. Nov., 15 Uhr, in der neuen Schule;
in Teuditz am 2. Nov., 14.30 Uhr, in der alten Schule;
in Wallendorf am 15. Nov., 15 Uhr, in der Schule
in Wehlitz am 20. Nov., 15 Uhr, in der Schule;
in Weßmar am 19. Nov., 13 Uhr, in der neuen Schule;
in JZöſchen am 8. Nov., 15 Uhr, in der Gemeindeſchule;
in Bündorf am 19. Nov., 13.30 Uhr, in der Schule
in Kötzſchau am 23. Nov., 14 Uhr, im Gaſthof Sack;
in Deliß a. B. am 6. Nov., 14 Uhrx, in der Schule
in Schladebach am 9. Nov., 15.30 Uhr, in der Schule;
in Muſchwitz am 6. Nov., 15 Uhr in der Schule.
in Kötzſchlitz am 8. Nov., 14,30 Uhr, in der Schule.

Merſeburg, den 28. Oktober 1934.
Der Borksrw des Kreis Ausſchuſſes

pwivinſſo

10

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an
den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten. EVin paar Mark
lassen sich aus vielen noch herausschlagen.

als Klelne Anrelge im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

Keller einer Prüfung und
Interziehen Sie einmal Ihren Boden und

die für Sie wertlogen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt“ zu verkaufen. Sie werden erstaunt sein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden

C

59 9
versuehen Sie,

bitte unſ. Filiale

S Parkt 2

unter T 6206 Geſch.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Zu
rfragen Geſch.

RLichtpielhaus öonne

Ab Dienstag, Anfang 5.30 u. 8.10

Paul Hörbiger
Trude Marten Elga Brink

in dem entzückenden Luſtſpiel

öwiel
mit dem Feuer
Ein Luſtſpiel rund um die Ekhe,
in dem Paul Hörbiger ſeinen
Humor alle Zügel ſchirßen und ſein
liebes Publikum lachen, lachen,
lachen läßt. Jn writeren Rollen
Willy Schaeffers, Aribert Wäſcher,

Hilde Krüger u. a. m.

Heute Montag, zum letzten Mal

Krach um Jolankhe

De
Stellenangebote

Stellungsuchenden wird empfohlen,
den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen
keine Originalzeugolsse beizufügen,
da diese leicht ebhanden kommen
können. Zeugnisabschriften und
Lichtbilder sollen auf der Rückseiie
Namen und Adresse des Bewerber
tragen, damit die Rücksend
der Unferlegen richtig erfolgf,

heben fast anmer re Urzoche
dem Obermadb en MagensSuro. Durch
Kaiser-Natron wir des Obo

schnel/ behoben. Se werden erzteunat
seln Gbor die gute Wirkung. Veriengea

Sle gudrbeklleoh KalsopMatron, aur echt In grüner
FPackung, ale mee ſose, 0
melsten Goschfton, Rezepte gratis
Arnold Holsto Mwe., Bioloſolc.

WegSpiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
ift dies erkannt worden, und
ſie haben fich angewöhnt, dengeſetzten a r Kleinangeigenteilals in buteniſt Geld ſche Bearbee Leſeſtoft täguich durchzuſchen

Unterkunft oder Ver e r r 3Sie ſich waltung in Land-bedienen Sie ſich wirtſchaft. Anged. handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

Aundſünkprogramm am Hienslag

Leipzig
Wellenlange 382

5: Mitteilungen für den Bauern.
5: Funkgymnaſtik

6.30: Aus Dresden: Frühkonzert.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten

8.00: Funkgymnaſtik.
Schallplatten.
Für die Frau.
Sendepauſe.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Auslandskunde: China, das

Wirtſchaftsnachrichten, Tages- Land von geſtern und heute.
programm, Wetter und Waſſer- Reiſebericht von Walter Brandt,
ſtand. 10.45: Fröhlicher Kindergarten.10.15: Aus Dresden: Schulfunk (für 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
das Grundſchulalter): Jm Mühl- 11.30: Sendepauſe.
teich geht man ſchlafen. Naturge- 11.40: Der Bauer ſpricht Der
ſchichtliches Hörſpiel von Otto Bauer hört. Bauer, hilf den
Kietz. deutſchen Eiermarkt verbeſſern!10.40: Sendepauſe. F. Alberti, Breslau.11.00: Werbenachrichten. Anſchließend: Wetterbericht fin

11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-
bericht.

11.45: Für den Bauern.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Nachrichten
und Zeit.

14.00: Nachrichten. Anſchließend:
Börſe und Wetterbericht.

14. 15: Kammermuſik auf Schall-
platten.

14.45: Sendepauſe.
15.15: Jugend und Leibesübungen

(III): Eine Schnitzeljagd.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.20: Für die Jnugend.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. An

ſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: Vnbekanntes von Heinrich

Marſchner.
18.452 Hervorragende deutſch öſter

reichiſche Heerführer. Oberlt. von
DamerauDambrowſky.

19.05: Eines Volkes Stimme. Neue
Lieder von der deutſchen Saar.

19.352 Theodor Wiegandt dem
Söpfer des PergamonMuſeums
zum 70. Geburtstag. Prof. Dr.
Wilhelm v. Maſſow.

20.00: Nachrichten.

die Land wirtſchaft.
11.50: Glückwünſche.
12.00: Aus Leipzig: Mittagskonzert

des Emde-Orcheſters.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

romantiſchen
warte.

13.00: e tie Opern.Schallplatten.Kaſchue fend Wiederholung des

Wetterberichtes.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau.
15.40: Erzieherfragen.
16.00: Aus München: Veſperkonzert
17.30: Jm Zigeunerkeller (Schab

platten).
18.00: Jugendſportſtunde. Unſere

Segelflieger erzählen von ihren

Wetter

Erlebniſſen. (Aufnahme.)
18.20: Zeitfunk. Beſchaffung vorFilm und Filmgeräten f

Schüler.
18.40: Politiſche Zeitungsſchau de

Drahtloſen Dienſtes. Haupt
chriftleiter Hans Fritz ſche

19.60: „Kattengold.“ Ein heitere
Kurzſpiel nach der Erzählung vor
Johann Hinrich Fehrs.

v e 2 2 atten21.00: Tathrin. ein Mädel der atte ſpruch. Anſchliehende
Fabrik. Ein Spiel mit Verſen
von Peter Chriſtophorus.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Zwölf Kapellen ſpielen zum

Tanz (Schallplatten).
23.00: Austauſchkonzert: Berlin

Tokio.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchait.

ſchaft und Kurznachrichten
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Dorfkirmes. Großer bunte
Tanzabend mit ländlichen Szenen.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Sportkalender des Monats
fnahme.)
u Seewetterbericht.

23.00: Austauſchlonzert Tolio
Berlin.
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